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Das Hroblem der Arbeitsbeſchaffung

Vor der neuen Rokverordnung. Erlaß in ekwa 14 Tagen
erwarket.

Berlin, 29. April.
Das ſtaatspolitiſche Problem, das vordringlichſt gelöſt

werden muß, iſt das der Arbeitsbeſchaffung. Sofort nach
der Rückkehr des Reichskanzlers wird das Kabinett mit der
Beratung der dafür vorgeſehenen neuen Notverordnung
beginnen. Jn großen Umriſſen iſt es möglich, ſchon jetzt
über die Pläne der Reichsregierung beſtimmtere Mitteilun-
gen zu machen. Die neue Notverordnung enthält Maßnah
men, die notwendig werden, zur Aus gleichung des
Defizits bei der Arbeitsloſenfürſorge. Es handelt ſich um
einen Fehlbetrag von ungefähr 600 Millionen RM,
die beabſichtigte Reform des geſamten Verſicherungs
weſens läßt ſich zurzeit noch nicht durchführen. Vielleicht
kann ſich erſt einmal der Reichswirtſchaftsrat in Verbindung
mit anderen wiſſenſchaftlichen Gremien über dieſe Problem
löſung beraten. Vor dem Sommer wird die Reichsregierung
kaum die große Sozialreform in Angriff nehmen können

Für den Augenblick muß es ſich darum handeln, ſo
ſchnell wie möglich das Defizit zu beſeitigen.

Man denkt hierbei an eine gewiſſe Anpaſſung der Sätze an
die Wohlfahrtsunterſtützung, und zwar in beweglicher
Form, je nach den Teuerungsverhältniſſen, nach der Größe
der Städte uſw. weil auch hier vorerſt die geplante Zuſam
menlegung der drei Arken der Arbeitsloſenunterſtützung
nicht durchführbar iſt. Nun wird das Deſfizit auf dieſem
Wege allein nicht gedeckt werden können, ſo daß auch andere
Huellen herangezogen werden müſſen, aber auf keinen Fall
neue Steuern.

ſammengefaßte Maßnahmen erreichen, daß neben der
Saiſon und konjunkturmäßigen Abnahme der Arbeitsloſig
keit ungefähr 400 000 Arbeiter mehr in den Produktions
prozeß hineingeſtellt werden können. Rechnen wir dazu die
Familien, ſo kommen wir zu einer Verſorgung von mehr
als einer Million Menſchen

Ueber eine Reihe von Einzelmaßnahmen dieſes Beſchaf
fungsprogramms ſind ſchon früher Mitteilungen gemacht
worden, die ſich jetzt als richtig erweiſen. Jm Vordergrunde
ſteht eine ſtarke Förderung der Siedlung, ſowohl der ſtädti
ſchen Randſiedlung wie der ländlichen Siedlung. Die ein
gehenden Vorbereitungen zielten beſonders auf eine Ver
billigung des Anſetzens und die Kapitalbeſchaffung hin.

Bei der Randſiedlung wird auf die Perſonen
hauptſächlich zurückgegriffen, welche ohnehin Anſpruch auf
Renten haben. Bei der ländlichen Siedlung ſollen
die Koſten, welche ſich pro Stelle bisher auf bis 50 000 RM
beliefen, auf 5000 bis 6000 RM in der Weiſe herunter
gedrückt werden, daß man Holz aus ſtaatlichen Forſten für
den Häuſerbau bereitſtellt, Voden heranzieht, der für abſeh
bare Zeit nur verzinſt zu werden braucht, und dergleichen.

Wie ebenfalls bereits angekündigt, beabſichtigt man
einen ſtarken Ausbau des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Während bis jetzt hierin ungefähr 36 000 Menſchen beſchäf
tigt ſind, glaubt man, dieſe Zahl mit einem verhältnismäßig
geringen Kapitalauftvand mindeſtens verſechsfachen zu kön
nen. Gerade in Verbindung mit der Förderung der Sied
lung ergeben ſich für dieſen freiwilligen Arbeitsdienſt viele
Aufgaben. Denken wir nur an den Straßen und Wegebau.

Außerdem ſoll für den gewerblichen Mittel
ſt an d vermehrte Arbeit beſchafft werden, beſonders durch
die in der letzten Zeit ergiebig erörterte Reparatur
der Altbauten, Hier ſind allerdings die Verhandlun
gen über die Finanzierung noch nicht abgeſchloſſen. Das
Reichskabinett, das in der nächſten Woche die Beratung
aller dieſer Fragen und Probleme beſchleunigt in Angriff
nehmen wird, rechnet damit, daß die neue Notverordnung
in etwa 14 Tagen erſcheinen kann.

Die Reichsbahn ſenkt ihre Preiſe
Abbau der Schnell. und Eilzugszuſchläge um 50 Prozent,
Herabſetzung der Zeitkartenpreiſe. Verbilligung der

Sommerurlaubsfahrken.

Berlin, 28. April.
Der ſtarke Rückgang des Reiſeverkehrs hat die Reichs

bahn- Geſellſchaft veranlaßt, ihre Tariſpolitik einer gründ-
lichen Korrektur zu unkerziehen. Ausgehend von der Er
wägung, daß nur durch eine erhebliche Verbilligung ihrer
Tarifſätze eine Belebung des Reiſeverkehrs und dadurch eine
Rentabilität des Betriebes zu erreichen iſt, hat ſich die
Reichsbahnverwaltung entſchloſſen, die Perſonentarife we
e zu verbilligen. Mit Wirkung vom 1. Juni werden

ie bisher gültigen Sätze für Schnell und Eilzugszuſchläge
um die Hälfte herabgeſetzt und die Zeitkartenpreiſe auf dem
Wege der Vereinfachung um 8 bis 21 v. H. verbilligt.
Außerdem kommt die Reichsbahn durch eine Verbilligung

der 2. und

des Sommerurlaubsverkehrs um 20 v. H. den Wünſchen der
Bevölkerung in begrüßenswerkter Weiſe entgegen. Die
Reichsbahn hofft, durch dieſe Maßnahmen en Beſuch der
deutſchen Erholungsſtätten zu fördern.

Die neuen Schnell und Eilzugszuſchläge
Nach der neuen Regelung werden die Schnellzugs

zuſchläge mit Wirkung vom 1. Juni 1932 wie
folgt bemeſſen:

u. Kl.
Zone 1 75 Km.) 0,50 1,00e 100 200e 150 3100200 4005 (über 3500 2150 5100

Jn gleicher Weiſe erfahren auch die Eilzugs
zuſſchläge eine Herabſetzung um 50 v. H. in folgendem
Ausmaß:

3. K. 2 u. 1 Kl.
Zone 1 1 75 Km.) 025 0,50
e l 0/50 1100e 0,75 150226 300 1,00 2,00z 5 (über 300 1,25 2,50

Die bisherige Nahzone bei Eilzügen (1-—25 Km.) fäll
fort. Für die Benutzung von F De Zügen (bisher ein
heitlicher Zuſchlag von 4 RM) kreten zu den Schnellzugs
zuſchlägen 2. und 1. Klaſſe hinzu für Entfernungen bis zu
300 Kilometern 2 RM. darüber hinaus 3 RM.

Die Herabſetzung der Zeitkartenpreiſe
Mit Wirkung vom 1. Juni 1932 wird die Reichsbahn

die große Spanne, die zwiſchen den Zeitkartenpreiſen für
Perſonen und Eilzüge und zwiſchen den Zeitkartenpreiſen

3. Klaſſe beſteht. verringern

geſetzt wir e FJeitkarte 3. Klaſſe mit Eilzug
g. 133, die Feikkarte 2. Klaſſe für den Perſo-

nenzug gleichfalls 133 und die Zeikkarte 2. Klaſſe mit
Eilzugberechkigung 167 betragen

Danach wird alſo die Monatskarte 3. Klaſſe mit Eil
zugberechtigung denſelben Preis haben wie die Monatskarte
für den Perſonenzug in der 2. Klaſſe. Ein Jnhaber einer
Monatskarte für 2. Klaſſe Perſonenzug darf alſo ohne wei
teres einen Eilzug in der 3 Klaſſe auf Grund ſeiner Mo
natskarte benutzen bzw. darf der Beſitzer einer Monatskarte
für 3. Klaſſe Eilzug in dem Perſonenzug in der 2. Klaſſe
fahren. Jn ähnlicher Weiſe wird, wie es auch heute ſchon
zugelaſſen iſt, der Jnhaber einer Monatskarte 2. Klaſſe mi
Eilzugberechtigung in der 3. Klaſſe Schnellzüge benutzen
können. Heute iſt die Spanne zwiſchen dieſen einzelnen
Zeitkartenpreiſen weitaus größer und komplizierter So
beträgt zum Beiſpiel das Verhältnis einer Monatskarte
3. Klaſſe Perſonenzug zu einer Monatskarte 2. Klaſſe mi
Eilzugberechtigung 100 211.

Die neue Maßnahme ſtellt alſo eine Vereinfachung dar
und bringt für die Monakskarte 3. Slaſſe mit Eilzugbe
nutzung eine Ermäßigung um 8,7 v. H., für die Monats
karten 2. Klaſſe Perſonenzug eine Ermäßigung um 14,6
v. H. und für die Monakskarken 2. Klaſſe mit Eilzugberech-
kigung eine Ermäßigung um 21 v. H. gegenüber den heu
tigen Sätzen.

Die neue Staffelung findet Anwendung bei den Mo
natskarten, Schülermonatskarten und Teilmonatskarten.

Die Verbilligung der Sommerurlaubsfahrten
Eine beſondere Verbilligung wird in dieſem Jahre de

Sommerurlaubsverkehr erfahren. Die Reichsbahn hat, wie
bereits gemeldet, die Einführung von ſogenannten Som
merurlaubskarken mit einer Ermäßigung von 20 v. H. be
ſchloſſen, die an jedermann für Erholungs- und Urlaubs
reiſen, die in die Zeit vom 1. Juni bis 15. Oklober fallen,
ausgegeben werden ſollen. Die Gelkungsdauer dieſer Karken
beträgt zwei Monate.

Um einem Mißbrauch für andere Zwecke als Er
zolungsreiſe vorzubeugen, muß die Hinreiſe am erſten Gel
tungstage angetreten werden, während die Rückreiſe frühe
ſtens am 11. Geltungstage erfolgen darf. Sommerurlaubs-
karten werden für alle Verkehrsverbindungen (der Reichs
bahn aufgelegt, für die auch gewöhnliche Fahrkarten vor
liegen.

Dabei iſt die Mindeſtenkfernungsgrenze auf 200 Kilo
meter feſtgelegt.

Bei Benutzung von Schnell und Eilzügen iſt der tarif
mäßige Zuſchlag zu zahlen. Die Sommerurlaubskarten ſind
nicht übertragbär und müſſen vom Jnhaber unterſchrieben
werden. Da die Ferienſonderzüge gleichfalls eine
Ermäßigung von 20 v. H. genießen, werden ay
den Tagen, an denen Ferienſonderzüge verkehren, nach den
e dieſer Züge keine Sommerurlaubskarten ausgegeben
werden.
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Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Nichard Arnold, Buchhandlung

Die Frage des Butterzolls
Reichs-Landbund an Reichsernährungsminiſter

Berlin, 29. April.
Der ReichsLandbund hat an den Reichsernährungs

miniſter ein Schreiben zur Frage des Butterzolls gerichtet,
in bem es U. a. heißt:

„Der Reichskanzler ſoll in Genf mit dem däniſchen Außen
miniſter über den Butterzoll verhandelt haben, wobei es ſich
gegebenenfalls um eine Herab ſetzung des Butterzolls von
100 auf 75 RM gehandelt haben ſoll. Gleichzeitig ſoll auch der
Reichsverband der Deutſchen Induſtrie mit däniſchen und hol
ländiſchen Stellen über eine Herabſetzung des Butterzolls ver
handelt haben. Wenn von den an unſerer Buttereinfuhr be
ſonders intereſſierten Ländern, in erſter Linie von Dänemark
und Holland, anſtatt des zollbegünſtigten abſoluten Finnland
Kontingents von 50 000 Doppelzentnern ein „proportionales“
Kontingent entſprechend den Einfuhrmengen der einzelnen in
Frage kommenden Länder verlangt wird, ſo liegt darin eine
ungeheure Gefahr. Das Finnland-Kontingent liegt handelsper
traglich feſt. Eine Ausdehnung des Finnland Konklingenks für
die Großlieferanken würde aber nichts anderes als eine Herab
ſetzung des Bulkterzolls bedeuken. Der Reichs-Landbund muß
derartigen Abſichten ſchärfſten Widerſtand enkgegenſetzen.“

Der Brief ſchließt mit der dringenden Bitte an den
Reichsernährungsminiſter um eine baldgefällige Mitteilung,
was in der Frage des Butterzolls tatſächlich veabſichtigt iſt.

Das GSaarland will zurück
Erſte Sitzung des neuen Sgar- Landesrakes.

Saarbrücken, 29. April.
Der am 13. März neugewählte Landesrat trat zu ſeiner

erſten Sitzung zuſammen. Mit 20 gegen 8 kommuniſtiſchen
Stimmen wählte das Haus zu ſeinem Präſidenten den

J

rgebieks war man ſich von den Kommuniſten bis zu
den Nationalſozialiſten einig in der Meinung, daß das
Sdargebiet ſo ſchnell wie möglich noch vor dem Jahre 1935
an das Reich zurückgegeben werden müſſe.

Gefordert wurde die Aufhebung der von der Regie
rungskommiſſion erlaſſenen Notverordnungen, da die Re
gierung kein Recht zum Erlaß ſolcher Verordnungen habe.
Einſtimmig wurde auch die Aufhebung aller Geſetze und
Verordnungen gefordert, die mit Rückſicht auf die franzö
ſiſchen Wirtſchaftsinkereſſen entſtanden ſeien. Als Beiſpiel
der franzöſiſchen Druckmethoden zu Gunſten der franzöſi
ſchen Schulen wurde angeführt, daß unter den 200 Berg
leuten, die auf Grube Hoſtenbach entlaſſen wurden, ſich kein
einziger Saarbündler und Vertreter von Schülern der
Domanialſchule befand.

Lohnkampf im Gaſtwirtsgewerbe
12 000 Berliner Gaſtwirtsangeſtellten gekündigt

Berlin, 29. April.
Den Berliner Gaſtwirtsangeſtellten war von den Ar

beitgebern der bisher gültig Lohn und Manteltarifvertrag
e en worden. Die Verhandlungen zwiſchen Vertretern
der Gaſtwirtsangeſtellten und den Arbeitgebern ſcheiterten
aber an der Ablehnung der Gaſtwirtsangeſtellten, ſoda
Donnerstag morgen ungefähr 12 000 Gaſtwirtsangeſtell
gekündigt wurden. Die Hauptforderung der Arbeitgeber ſt
die Herabſetzung der Urlaubstage.

Was Brüning erreicht hat
Der Eindruck in Berlin.

Berlin, 29. April.
In Berliner politiſchen Kreiſen legt man Wert darauf,

zu betonen, daß die vielfach verbreitete Anſicht, daß die elf
kägigen Unterhaltungen des Reichskanzlers in Genf nach
der Abſage Tardieus keinerlei Wert beſäßen, unrichtig ſei.

Erſtens ſei es in der Abrüſtungsfrage gelungen, die
deutſche Forderung nach Gleichberechtigung, die
vielen Mächten noch vor ein oder zwei Jahren undiskutier
bar erſchien, offen auszuſprechen und ſo eingehend zu be
gründen, daß ſie von den Engländern und Amerikanern
grundſätzlich anerkannt worden iſt. Zweikens habe man in
der Repärgkionsfrage endgültig das Datum der
Lauſanner Konferenz feſtlegen und darüber hinaus eine
Reihe von Vorfragen klären können, die ſonſt zu einer Ver
zögerung der Lauſanner Verhandlungen hätten führen müſ
ſen. Vor allem ſei eindentig klargeſtellt worden, daß die
Anmöglichkeik für Deukſchland, Repargtionszahlungen zu
leiſten, eine Tatſache iſt, mit der die anderen Mächte rech
nen müſſen.

Der Reichskanzler der am Donnerstagabend noch
einmal Vertreter der Weltpreſſe in Genf empfing, iſt Freitag
vormittag von Genf nach Berlin abgereiſt, nachdem er zuvor
noch eine Beſprechung mit Botſchafter von Hoeſch, der
aus Paris eingetroffen war, gehabt hatte. St im ſſon wird
ebenfalls im Laufe des heutigen Täges von Genf abreiſen
und vor Antritt der Rückreiſe nach Amerika noch einige
Zeit an der Riviera bleiben.

S eer die Lage des



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 29. April 1932

Was bringt der Mai? Der Wonnemonat Mai
erfreut ſich im Volksmund ganz beſonderer Beliebtheit. Er
ſcheint es dem Landmann faſt immer recht zu machen.
Bringt er kühles Wetter, dann ſagt man: „Kühler Mai
bringt Korn und Heu“. Scheint dagegen die Sonne, dann
iſt das offenbar ebenfalls ein Vorzug: „Ein ſonniger Mai,
ſingt der Bauer juchhei“. Einem gewiſſen Mittelmaß in
der Witterung redet folgender Spruch das Wort: „Nicht
zu kühl und nicht zu naß, füllt die Scheuer und das Faß“.
Nur mit Maifröſten hat der Landwirt nichts Gutes im
Sinne. Er fürchtet ſich vor den drei Eisheiligen und ſucht

ihnen nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen: „Ehe
Pankraz und Servaz vorbei, iſt nicht ſicher vor Kälte der
Mai“. An beſonderen Gedenktagen iſt der 160. Geburts
tag des Dichters Novalis zu vermerken, außerdem die
Gründung des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes im
Jahre 1922 und der Zuſammenſchluß zum erſten evan
geliſchen Arbeiterverein, der in Gelſenkirchen vor 50 Jahren.
erfolgte. Jn Lützen nehmen im Mai die Guſtav Adolf
Jubiläumsfeiern ihren Anfang.

Perſonen-Poſtautoverkehr. Vom I. Mai 1932 ab
fällt das Perſonen Poſtauto im Sommerhalbjahr früh
Wittenberg Kemberg und zurück weg. Der Perſonen
Poſtautoverkehr nachmittags und abends bleibt wie bisher
beſtehen.

Abſatz für Eier. Der Geſchäftsführer des Kreis
landbundes Bitterfeld, Gutsbeſitzer Naumann, ſchreibt: Vom
18. April 1932 ab müſſen alle Auslandseier als ſolche
durch Stempel und Beſchilderung gekennzeichnet ſein, ſo
daß die kaufende Hausfrau endlich ein friſches deutſches Ei
von der Auslandsware unterſcheiden kann. Durch dieſe
Maßnahme iſt mit einer verſtärkten Nachfrage bei den
Eierverwertungsgenoſſenſchaften zu rechnen. Vornehmſte
Pflicht der inländiſchen Geflügelhalter muß es deshalb ſein,
nunmehr auch recht viel Eier an die landwirtſchaftliche
Abſatzorganiſation zu liefern. Es muß unbedingt ver
mieden werden, daß ſich mangels genügender, gleichmäßiger
Jnlandsware auch die nunmehr gekennzeichneten Ausland
eier bei der Verbraucherſchaft einbuürgern. Unſeren deutſchen
Geflügelhaltern iſt es umſo leichter, dieſer Notwendigkeit zu
entſprechen, als die in jedem Kreis beſtehende Eierver
wertungsgenoſſenſchaft außer dem reellen Tagespreis für
die Eier auch noch eine regelmäßige Prämie in Form des
Maisgeldes ausgezahlt, welche nach dem heutigen Stand
allein etwa 25 Prozent des Eiergeldes ausmacht. Wie
aus Berlin verlautet, iſt beabſichtigt, dieſe Prämie in
Kürze ſogar noch weſentlich zu erhöhen. Wie angenehm
wird überdies während der jetzigen Eierſchwemme der
regelmätzige Abſatz an eine verläßliche Genoſſenſchaft em

pfunden. Als Beitrag zur Rentabilität der Geflügelhaltung
beabſichtigt die Regierung 5 Pfund pro Huhn eoſinierten
Weizen mit 6,50 Re Mark abzugeben, und zwar auf Grund
eines vom Landratsamt bzw. Gemeindevorſteher auszu
ſtellenden Bezugsſcheines. In Verbindung mit dem Be
zuge der für dieſe Aktion benötigten 200000 Tonnen
Weizen hofft man, die Zollbindung mit Jugoſklavien köfen
zu können. Gelingt dieſes, ſo erhöht ſich im ſelben Augen
blick der Eiereinfuhrzoll von 5 RMark auf 30 ReMark
pro Doppelzentner.

Mielewerke A.G., Gütersloh/Weſtf. Ueber den
Geſchäftsgang bei dieſem Unternehmen hören wir, daß das
Jahr 1931 mit einem kleinen Gewinn abgeſchloſſen hat.
Der Beſchäftigungsgrad iſt unter Berückſichtigung der gegen
wärtigen Wirtſchaftslage als gut zu bezeichnen. Das gilt
beſonders für die FahrradFabrikation. Das MieleMelior
Fahrrad hat bei Händlern und Publikum großen Anklang
gefünden, ſo daß das Werk darin bis an die Grenze ſeiner
Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt iſt.

Wittenberg. (Kreistierſchau genehmigt) Wie wir er
fahren, hat der Herr Regierungspräſident in Merſeburg
die Abhaltung der zum 2. und 3. Juli 1932 geplanten
Kreistierſchau auf dem Gelände der Schupokaſerne endgültig
genehmigt. Die landwirtſchaftliche Kreisvertretung des
Kreiſes Wittenberg tagte Freitagnachmittag, um die Wahl
der Kommiſſion und Ausſtellungsbedingungen zu verhandeln.
Die Bedingungen werden in den nächſten Tagen an die
intereſſierten Kreiſe herausgehen. Es werden ausgeſtellt:
Pferde, Rinder, Schweine, Ziegen und Kleintiere ſowie land
wirtſchaftliche Maſchinen und landwirtſchaftliche Produkte.

Pretzſch. Als am Sonnabend Abend zwiſchen 8 und
9 Uhr die ledige Marta Marker aus Wartenburg, wohn
haft Pretzſch

um
7
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verſchl

dem Rade nach Pretzſch fuhr, verfolgten ſie zwei junge
Burſchen. Am Körbiner Weg, in der Nähe des Bahn-
übergangs der Strecke Pretzſch Torgau, hielten die Bur
ſchen das Mädchen an und ſchleppten es in den etwa
500 Mtr. entfernt an der Schmiedeberger Chauſſee ge
legenen ſogenannten Klingelborn. Dort fielen die Burſchen
über die Markert her und verſuchten, ſie zu vergewaltigen.
Die Ueberfallene ſetzte ſich unter äußerſter Anſtrengung
zur Wehr, ſo daß die Täter von ihrer gemeinen Tat ab
laſſen mußten und auf ihren Rädern verſchwanden. Mit
Verletzungen und zerriſſenen Kleidern konnte die Ueber
fallene ihren Weg fortſetzen. Die Polizei fahndet nach
den Verbrechern. Zwei vermutliche Täter wurden der
Ueberfallenen gegenübergeſtellt, dieſe konnten aber ein
einwandfreies Alibi nachweiſen. Die polizeilichen Ermitt
lungen werden fortgeſetzt.

Röſa. Ein ſeltener Unglücksfall paſſierte geſtern der
Frau eines hieſigen Häuslers. Beim Drillen ihres Stück-
chen Feldes ſtolperte die Frau über ein Hindernis und
griff in der Ueberſtürzung nach vorn. Sie kam dabei mit
der linken Hand der Welle an der Maſchine zu nah und
wurde ihr ein Finger mitten aus der Hand geriſſen. Der
herbeigerufene Arzt mußte den Finger, der nur noch an
einer Sehne hing, abſchneiden, um einen ordentlichen Ver
band anlegen zu können. Die Patientin befindet ſich den
Umſtänden nach wohl.

Vockerode, 26. April. Zwei Schutzpolizeibeamte aus
Deſſau fanden in den „Kupenwieſen“ einen Storch, dem
von einem Nebenbuhler im Kampfe ein Flügel gebrochen
worden war. Jn einem Waldgaſthaus fand der Storch
liebevolle Aufnahme. Am nächſten Tage kam der Tierarzt
und legte einen ſachgemäßen Schienenverband an. Er ver
ſpricht ſich baldige Heilung. Ob der Storch allerdings
wieder mit ſeinen Artgenoſſen die Reiſe übers Meer machen
kann, erſcheint fraglich.

Thurland, 26. April. Beim Abfahren des Schlammes
aus dem „Bäckereiteich“ wurde geſtern ein etwa Meter
langes mit ſtarken Nieten verſehenes Eiſenſtück gefunden.
Man nimmt an, daß es ſich um die Mordwaffe handelt,
mit der der Bäckermeiſter Ehrhardt im Oktober 1931 er
mordet worden iſt. Man glaubte erſt, daß zu dem grauen
vollen Morde ein Beil benutzt worden war. Trotz inten
ſivſter Nachforſchungen konnte aber das Mordwerkzeug
nicht gefunden werden. Gleichzeitig fand man geſtern im
Schlamm das vollſtändige Schlüſſelbund, das in der Mord
nacht vom Täter mitgenommen worden war.

Der Provinziallandtag eröffnet
Erhöhung der Provinzialumlage. Ekgkrede des Landes-

hauptmänns.
Der 47. Landtag der Provinz Sachſen iſt am Mittwoch

in Merſeburg mit einer Rede des Oberpräſidenten der Pro
ving Sachſen Dr. Falck eröffnet worden, in der er auf
die durch die ſchwere Wirtſchaftskriſe verurſachte ſchwierige
Etatgebarung hinwies. Jn welchem erſchütternden Umfang
die Einnahmen der Gemeinden und Gemeindeverbände aus
Steuern und Überweiſungen zurückgegangen ſeien, beweiſe
die Tatſache, daß, obwohl die Provinzialumlage für 1932
üm 1674 000 Mark niedriger als im Etat für 1931 angeſetzt

S ein e e J S 72 rdie Erhöhung der Provinzialabgabe von 13 auf 18
Prozenk vorgeſchlagen

werden müſſe. Dieſe Schwierigkeiten enthüllen aber auch
die unbedingte finanzielle Schonungsbedürftigkeit der öffent
lichen Gebietskörperſchaften. Die Ausgaben mußten auf
allen Gebieten aufs äußerſte beſchnitten werden; auch bei
dem Bauprogramm, der Straßen und Wegeunterhaltung
und der ſozialen Fürſorge. Der außerordentliche Etat ſei
gegenüber 1931 von 12 Millionen auf 400 000 Mark zu
ſammengeſchrümpft. Dank dieſer Ausgabenſperre und dem
Verzicht auf die bisher großzügige Kreditgewährung war
man bis heute in der Lage, Gehalts- und Zinszahlungen

pünktlich zu leiſten und alle Gläubiger zu befriedigen.
Infolge der Steigerung der Wohlfahrislaſten ſeien die

Gemeinden in ihrer Leiſtungsfähigkeit jedoch ſo geſchwächt,
daß die Gefahr einer Stockung in den Umlagezahlungen be
ehe und damit die Finanzlage der Provinz bedroht ſei.

Der Landtag müſſe, ſo ſchloß Dr. Falck, daher durch
ſorgfältigſte Etatprüfung und weitere Ausgaben-
ſenkung die Provinzialfinanzen ſicherſtellen.

Das Plenum wählte dann den bisherigen ſozialdemo
kratiſchen Landtagspräſidenten Baer, Magdeburg, mit 57
Stimmen wieder. Sein Stellvertreter wurde der deutſch
nationale Abgeordnete von Bartenwerffer, auf den
46 Stimmen fielen

Nach der Wahl der Ausſchüſſe hielt Landeshauptmann
Dr. Hübener die Etatrede.

Dr. Hübener ſuchte nachzuweiſen, daß eine Erhöhung
der verſchiedenen Cinnahmepoſten der Verwaltung zu einer

eierten Defizitwirtſchaft führen müſſe. Die Frage einer

So S c
Nehmen Sie welche Boinlgungsarbert Sie wollen

brinqt Ihnen eine Erleichterunq ohnegleichen! Sei es
in Ihrem Badezimmer, seien es Badewaonne, Bürsten, Kämme,
Waschbecken, Nachtgeschirr, oder in der Küche: Töpfe,
Flaschen, Gläser und Geschirr immer bewährt sich das
unvergleichliche( bringt für wenige Pfennige ohne

Mühe Sauberkeit und lachende, blitzende Frische.

Senkung der Ausgabenſätze ſei ebenfalls ein fehr zweifelhaf
kes Gebiek.

Es ſei aber die Möglichkeit vorhanden, die bisher ſehr
reichliche Schuldentilgun g auf das erforderliche Maß
zu ſen ken und auf dieſe Weiſe etwa 360 000 Mark ein
zuſparen. Trotz weiterer Abſtriche an verſchiedenen Poſitio
nen in Höhe von etwa 140 000 Mark laſſe ſich aber eine
Erhöhung der Provinzialumlage nicht umgehen

Die Wirtkſchaftspoliktik der Provinz
bezeichnete der Landeshauptmann als ſehr glücklich: Mittel
deutſche Landesbank, Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
ThüringenAnhalt und Städtiſche Feuerſozietät der Provinz
Sachſen ſeien ſehr gut über die Kriſe hinweggekommen.
Beim Elektrizitätswerk SachſenAnhalt A.G. habe der Staat
zuſammen mit dem Reichselektrowerk die Aktienwerte er

worben. Gastarife und auch der Kleinbahngütertarif konn
ten geſenkt werden. Die Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Thüringen- Anhalt dagegen habe durch
die Kriſe, hauptſächlich aber durch den Beitragsrück-
gan g gelitten. Jn der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft ſei die Verwaltungszentraliſation erfolgreich durchge
führt worden. Die Neuordnung des Veranlagungs- und
Einzugsweſens habe die Liquidität der Anſtalt weſentlich
verbeſſert. Wenn aber die Beitragsausfälle anhalten, werde
ſich eine neuerliche Umlage erforderlich machen, die
dann ausſchließlich ihren Grund in den nichtzahlenden Be
rufsgenoſſenſchaften habe. JDer Landtag vertagte ſich dann auf Donnerstag 15 Uhr.

Weddin (Kr. Wittenberg). Der vierzehnjährige Sohn
eines Landwirts in Kerzendorf hat ſich nach einem
Streit mit ſeinem einige Jahre älteren Bruder im nahen
Walde mit einem Strick er hängt.

Klitzſchmar (Kr. Delitzſch). Eine kaum glaubliche
Geſchichte hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Halle-Eilen
burg abgeſpielt. Der Zugführer eines Zuges bemerkte plötz
lich auf den Schienen einen gefeſſelten jungen Mann. Der
Zug konnte rechtzeitig angehalten werden. Man nahm den
jungen Mann, einen bei einem Rabitzer Landwirt beſchäftig
ten Hofjungen, zum Bahnhof mit, wo er erzählte, er ſei von
Motorradfahrern überfallen und gefeſſelt auf die Bahnſchie
nen gelegt worden. Später geſtand er ein, den überfall er
dichtet zu haben. Wie aus ſeinen Ausſagen weiter hervor
ging, iſt er durch einen Schundroman auf ſeinen verrückten
Einfall gebracht worden.

Schüſſe bei einer Exmiſſion
Halle. Bei der Exmikkierung eines Miekers aus ſeiner

Wohnung am Skadkgutweg kam es zu ſchweren Juſam-
men ſt öß en zwiſchen der Bevölkerung und der Poli zei,
auf die aus mehreren Häuſern eiwa acht ſcharfe
Schüſſe abgegeben wurden. Die Polizei erwiderte das
Feuer mit Schreckſchüſſen und räumke unker Anwendung des
Gummiknüppels die anliegenden Skraßen, wobei etwa 20
Perſonen verhaftet wurden. Unker dem Schutz einer großen
Polizeiabteilung, die zum Teil mit Karabinern bewaſſnet
war, wurde alsdann die Exmiſſion durch geführt. Ver
letzt wurde niemand.

t Bei den Krawallen ſind insgeſamt 27 Perſonen feſtge-
gommen worden. Unker den Feſtgenommenen befindet ſich

Frau, die ſich als Rädelsführerin beteiligt hakke.

Steuer und Verkehrsfragen.

Serhe e e eBerther ausführlich über die nn e d
and.

Strukturwandel in Einzelhandel einging. Die Ausſprache zu

kehrsfragen. Jn einer einſtimmig angenommenen Ent
ſchließung wandte ſich die Verſammlung gegen die Schaffung
eines Monopols des Kraftwagengüterkehrs für
die Reichsbahn.

Halle. Jn letzter Zeit iſt hier ein Warenbetrüger
aufgetreten, der bei verſchiedenen Firmen telephoniſch Be
ſtellungen aufgab und die Waren in einer Gaſtwirtſchaft
abgeben ließ. Mit der Abholung beauftragte er in den
meiſten Fällen Kinder. Es handelt ſich vorwiegend um
Schokoladen, Liköre und Tabakwaren.
etwa 48 bis 50 Jahre alt.

Was wird aus Junkers?
Deſſan. Staatsminiſter Dr. Weber und Oberbürger

meiſter Heſſe hatten im Reichsverkehrsminiſterium in Berlin
eine erneute Beſprechung, um ſchnellſte Hilfsmaßnahmen
für die Junkerswerke zu erbitten. Die Exiſtenzen von 2 900
Arbeitern und Angeſtellten ſtehen auf dem Spiel. Die
Deſſauer Geſchäftswelt, deren Forderungen in Höhe von
600 000 Mark in keiner Weiſe geſichert ſind, ſteht ebenfalls
in Berlin ihr Schickſal ſich entſcheiden
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Ein Eßlöffel auf einen Eimer heißes Wasser genägt.

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausqgerät!

der kommuniſtiſche Stadkverordneke Wabbel ſowie eine

Der Betrüger iſt
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Die Beſprechungen zwiſchen dem anharriſchen Skaaks
miniſter, dem Oberbürgermeiſter von Deſſau und dem Reichs
verkehrsminiſterium haben, wie WTB. meldek, zu einem
poſitiven Ergebnis nicht geführt. Das Reichsverkehrsmini
ſterium legt größten Wert auf einen genauen Skatus und
einen feſtumriſſenen Reorganiſationsplan, der von den
Junkerswerken gemeinſam mit den Gläubigern vorzulegen
wäre. An der Haltung und Weikerführung der Werke wird
bei den Reichsſtellen nach wie vor ſtarkes Intereſſe bekundet.

Theißen (Kr. Weißenfels). Infolge notwendig gewor
dener Keſſelausbeſſerungen iſt die Brikettfabrik in
Theißen ſtill gelegt worden. Die Erneuüerungsarbeiten
werden etwa vier Monate dauern. Die Belegſchaft der
Fabrik wurde auf die anderen Gruben verteilt. Als Erſatz

für die ſtillgelegte Fabrik iſt die Brikettfabrik der Grube
„Naumburg“ in Deuben, deren Betrieb bisher ruhte,
wieder in Tätigkeit geſetzt worden.

Oſterfeld (Kr. Weißenfels). Der nationalſozia
Liſt i ſche Aſſeſſor Pape, der vor kurzem zum Bürger
meiſter von Oſterfeld gewählt, von der Regierung aber
nicht beſtätigt worden war, iſt von der Gemeindevertretung
abermals zum Bürgermeiſter gewählt worden. Man glaubk,
daß die Regierung ihn jetzt anerkennen wird.

30 Offenbarungseide an einem Tage.
Ermsleben (Oſtharz). Schlaglichtartig beleuchtet die fol

gende Tatſache die Troſtloſigkeik der heutigen Wirtſchafts
lage: in einem kürzlichen Termin am hieſigen Amtsgericht
hatten nicht weniger als 30 Perſonen den Offenbarungseid
abzulegen.

Barby. Jn das Krankenhaus wurde ein Knecht aus
Flötz (Kr. Jerichow mit einem ſchweren Lungen
ſchuß eingeliefert. Der Schuß war ihm von einem Kollegen
beigebracht worden, der fährläſſig mit einer Schußwaffe
hantiert hatte.

SchönebeckBad Salzelmen. Auf dem Wege zu ihrer
Arbeitsſtätte wurden zwei Arbeiter aus Wels leben kurz
hinter Dodendorf von drei Männern überfallen
Und ſchwer verletzt. Der eine der Überfallenen trug ſchwere
Wunden am Hals und Kopf und eine Gehirnerſchütterung
davon. Dem anderen wurden erhebliche Kopf und Geſichts
wunden beigebracht. Außerdem wurde ihm das Naſenbein
zertrümmert. Die Verletzten wurden wahrſcheinlich mit den
ihnen entriſſenen Luftpümpen und mit Schlagringen bear
beitet. Sie wurden im Kränkenhaus in MagdeburgSuden
burg eingeliefert. Einer der Täker wurde als ein Arbeiter
e Dodendorf erkannt. Der Grund zu Tat iſt noch nicht
ekann

bBurg. Polizeihauptwacht meiſter Riek, der
in der Nacht des Wahlſonntags die Gäſte eines Lokals be
läſtigt. und mehrere Frauen mit einem Gummiknüppel ver
letzt hatte, iſt vom Oberbürgermeiſter bis auf weiteres be
urlaubt worden. Der ſchuldige Beamte hat nach der Tat
einen Nervenzuſammenbruch erlitten.

Neundorf (Anhalt). Die Gemeinde Neundorf, die ſchon
ſeit Jahren mit finanziellen Schwierigkeiten
zu kämpfen hat, mußte bei den Kaſſen ſo viel pumpen, daß
ſie ſchon lange keine Reichseinkommen-, Umſatzſteuer und
Körperſchaftsſteueranteile mehr erhält. 80 Prozent dieſer
Steuerüberweiſungen nimmt ſofort der Bezirksfürſorgever
band für ſich in Anſpruch und die übrigen 20 Prozent wer
den für andere Zwecke verwendet. Die der Gemeinde noch
zur Verfügung ſtehenden Steuern bringen aber ſoviel nicht
ein Getränkeſteuer 250 Mark jährlich daß die Unter
ſtützungen der Wohlfahrtserwerbsloſen nicht voll ausgezahlt
werden können. Straßenbeleuchtung gibt es in Neundorf
aus Sparſamkeitsgründen nicht mehr.

Lühen. Die Staädtkirche, die zum Guſtav Adolf
Jahr erneuert wurde, iſt eingeweiht worden. Generalſuperin
tendent D Eger, Magdeburg, hielt die Weiherede. Der Feier
wohnten neben dem Regierungspräſidenten zahlreiche Ver
treter der Behörden, des Provingialkirchenrats und der kirch
lichen Körperſchaften bei. Die Grüße der Provinzialſynode
überbrachte Landgerichtspräſident Grolmann, Halle.

Schönewalde (Kr. Schweinitz). Jm benachbarten
Meinsdorf ſehte ein Blitzſchlag die Scheune des
Landiwirls Skarke-Köppke in Brand In wenigen Minuten
waren Skall, Scheune und der angrenzende Geräteſchuppen
ein Flammenmeer. Auch das Wohnhaus ſtürzte ein.
Das ganze Anweſen, ſämtliche landwirlſchaftlichen Mäſchinen
und Ackergeräte, 50 Jentner Sgatkarkoffeln ſowie alles
Heu und Stroh fielen den Flammen zum Opfer. Das Vieh
konnke gerettet werden. Der Beſitzer war während des
Brandes vom Orte abhweſend.

Arzberg (Kr. Torgau). Bei einem Gewitter in der
hieſigen Gegend ſchlug der Blitz in einen Birnbaum und
ſprang von dort auf einen Stacheldraht über. Zwei Pferde
vor dem Geſpann eines Landwirts, die in dieſem Augen
blick den Draht berührten, wurden getötet. Der Beſchirrfüh
rer wurde betäubt, erholte ſich aber bald wieder.

Altengottern (Kr. Langenſalza). Im Anweſen des
Landwirts Mosbach brach aus noch nicht aufgeklärter Ur
ſache ein Großfeuer aus, das binnen kurzem Wohnhaus,
Scheune und Stallungen einäſcherte. Der angerichtete
Schaden iſt ſehr groß.

Heutſchlands ſtärkſter Sender. 16 Kilometer ſüdlich von
Leipzig liegt bei Pegau ein kleines, unbedeutendes Dörfchen
namens Wiederau. Dort entſteht der neue mitteldeutſche
Großrundfunkſender, der nach einer Fertigſtellung der
ſtärkſte und modernſte deutſche Sender ſein wird. Seine
Leiſtung wird nach den internationalen Abmachungen als
120 Kilowatt bei 70prozentiger Modulation bezeichnet. Die
zur Zeit ſtärkſten deutſchen Sender- Mühlacker, Heilsberg
und Langenberg haben nur eine Leiſtung von 60, der jetzige
Leipziger Sender von nur zwei Kilowatt. Die Funktürme
werden 125 Meter hoch und vollkommen aus Holz errichtet
Dadurch werden die bei den eiſernen Türmen unvermeid-
baren Ausſtrahlungsverluſte und „Wellenſchatten“ ver

n Der neue Sender dürfte im Auguſt betriebsfertig
ein.

Eine Haſe in der Steuerwüſte. NeuhaldenslebensNachbardorf Sieſtedt iſt in der glücklichen
Lage, die Steuerſätze weit unter dem Reichsdurch
ſchnitt zu halten. Die Gemeinde iſt übrigens bisher noch
ohne Bürgerſteuer ausgekommen, und auch für das nächſte
Rechnungsjahr iſt ſie nicht vorgeſehen. Ebenſo wurde auch
von der Erhebung einer Gewerbeſteuer und Bierſteuer ab
geſehen.

Steuerkalender für Mai
Die Abgaben im Reich.

5. Abführung der vom 16. 30. April einbehaltenen Lohn
abzüge und der Kriſenlohnſteuer (Keine Schonfriſt).

10. Voranmeldung und Vorauszahlung der Umſatzſteuer
für April (Schonfriſt bis 17. Mai).
Desgleichen der VBörſenumſatzſteuer für April, aber keine
Schonfriſt.

17. Vorauszahlung der Einkommenſteuer der Landwirt
ſchaft in Höhe eines Viertels der im letzten Steuerbe
ſcheid feſtgeſetzten Schuld (Keine Schonfriſt)
Zahlung eines Viertels der Vermögensſteuer falls nicht
noch Erleichterungen feſtgeſetzt werden.

20. Abführung des Lohnabzuges und der Kriſenſteuer für
die Zeit vom 1. 15. Mai (Keine Schonfriſt).

Die Abgaben in Preußen.
10. Die Bier evtl. Getränkeſteuer iſt abzuführen

Bürgerſteuer für Lohnſteuerpflichtige.
17. Monats und Quartalszahler haben die Grundver

mögensſteuer mit Zuſchlägen zu entrichten, ebenſo iſt
die Gewerbekapital- und Gewerbeertragſteuer fällig.
Die Hauszinsſteuer iſt zu entrichten.

Ein Talent der Reinmachekunſt in Küche und Haus iſt das
wundervolle iMi. Eine heiße iMi Löſung macht kurzen Prozeß mit
allem Schmier und Schmutz. Das Küchengerät blinkt wie Sonnen
ſchein, die Scheiben funkeln, und Böden und Wände älles lacht
in appetitlicher Friſche. Es gibt einfach keine Reinigungsarbeit, die
iMi nicht ſchnell, gründlich und billig beſorgt

Ker Der heutigen Geſamtauflage liegt ein Flugblatt
über den bekannten Kathreiner Malzkaffee bei, das wir
der beſonderen Beachtung unſerer Leſer und Leſerinnen
empfehlen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 1. Mai (Rogate).

Kollekte für den Evangeliſch-ſozialen Preßverband in der
Provinz Sachſen

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.

Pfarrer Langbein.
Gommlo.

Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.

10 Uhr im „Wachtmeister an der Landstraße Dühen-Kemberg-
Luthersteins Jag. 85, 86a, 115d, 117c, 114c, 115b, 70a, 84b, 86d

und Sammelhieb Haupt und Vornutzung: Er: 54 Klo, 32 Knü; Bu: 541 Klo,

III. Bi Ki iBirke: 17 Klo/ s Kni; K
Wegegufhieb

Birke: 1 Klo,

Knü; Bu: 15 Klo, 2 Knorr; Birke: 1 Klo, Kie: 157 Klo, 20 Knü.
Berichtigung vorbehalten.

Brennholzverkauf
der Oberförsterei Tornau b. Düben an der Mulde am 4. Haft 1982 ab

ieb d Se lhieb;
3 Knü; Kie- 315 Klo,

Tonnau-Houcks Jag. 120Ab und Sammelhieb: Ei: 8 Klo, 7 Korr, 2

Decokensteine
n Lochporösse

Ghamottesteine
Zement
Dachpappe

Brillante Farben
ſtreichfertig in jedem Farbenton

Lacke aller Art
Lackfarben, Firniss
Sichelleim, Tafelleim
Emaille- Lack Suppengrün rüne PeterſilieSchlemmkreide 8 Schnitnlane Peterſilie
Pinsel in reicher Auswahl Aepfel, Apſelſinen, Bananen
Schablonen Zitronen, Erdnüſſe, Kokosnüſſe
Terpentine, Siccativusw.

empfiehlt in nur beſten Qualitäten

billigſt C. G. Pfeil
billigſt

Empfehle zum Jahrmarkt

ſie Oel und Kaltanſtrich Blülen- und Gemüſepfanzen

Salat, Salat-Gurken, Spinat
Rhabarber, Rabinschen

Blumenkohl
Weiß, Rot und Wirſingkohl
Kohlrüben, Möhren, Zwiebeln

Radieschen, Tomaten

V w. Fununea Beiſneelkke

Rohrgewehbe
Gips
Viehtröge

Kemberg (am B

Baokofenplatten

Kalisalze
Thomasmelsl

AmmoniakPhosphate
Kaliamonsalpeter
Hatronsalpeter
Mitrophoska
Kalſksalpeter
Kalk

empfiehlt billigst ab Lager
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ahininof) Telefon Me, 209
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(Koſſeuanſchlug- Formulgre es

S

empfehle

Wochenend-Sschürzen u. leider
in Nessel, Leinen, Seidenrips, weiss und farbig

Kinder-spielanzuüge

Forstrevier Parmitz
Sonnabenck, den 30. Aprüäl, 16 Uhr

Streu- Verpachtung
Bedingungen im Termin Der Förſter Leidenfroſt

Hmzitiinnnnneinuiun III

Spielschihrzen
Vorgezeichnet, angefangen und fertig gestickt und genäht in reicher

Auswahl und zu billigen Preisen, ferner

iiiimiih Pepo

Saatkartoſſeln
Prof. Geſevius krebsfeſt

Pirola, weiß
hat zu verkaufen

W. Müller Merkwitz

Hochtragende Kuh

ſteht zum Verkauf
Wittenberger Neumarkt 283

Eine freundliche

Häabsehe
Neuheiten!

a e e men

e

für Veranda- und Gartenmöbel
sowie sämtliche

Stickereimaterialien Handarhbeitsgarne
Mocdenzeitungen, Handarhbeitsalben, Aufplättmuster

Rich. Arnold a Kemberg a Markt 3

W n m m e men ei eetttterttttre

gibt ab

Saalkartoffeln
(Sickingen) zTauer, Gommlo Wo? ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg

II
mit Stall

an der Hauptſtraße) zu vermieten

Er e

a

De m

J

2

I Reiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise
e

bei

Richard Arnolci, Kemberg
Leipziger Strasse und Markt
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EIGotelPalmbaurns Rind Kalb u.
e Sch e ne ſetfen Sonnabendl, den 80. April, ab 8 Uhr

Am Sonnabend, den 30. April, von nachmittagsUhr a en ine zum JahrmarktUnkerhaltungsmuste en eSchant- und 5peiſewirtſchaft
Angenehmer Aufenthalt in der Diele.

Musikbeitrag 25 Pfg.

I
des bekannten Stimmungs-Pianisten

Anstieh von dunklen Sieren
in empfehlende Erinnerung.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Ernſt Bachmann

ennie

G. Fröhmel.
in

III III

a nennen

Um gütigen Zuspruch bittetScehoppen eine Zum Jahrmarkt
Keiehhaltige Speisekarie T primaUm Zatigen Zuspruen bittet Bmtt Ottensmann ind Kult- Hammel- e

n und 9chweinefleiſch
friſche Leber, friſche Flecke

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen, gekochten und gefüllten

Schinken
friſche Bratwurſt und Sülze

ff. Bockwurſt
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Idee Wdddddddze
Hotel „Blauer Hecht““

Sonnabend, den 30. April, nachmittags von 4 Uhr an

uroher Jahrmarshall
mont

ſt
iniihnih n

erte

Nanner Turn- Verein Kemberg

Dame

Sonntag, den I. Mai findet der V en Vorzügliche Speisen und Getränke
T g. JFrühjahrs-Geländelauf friſche Blut und Leberwurſt

des 5. Bezirks im Anhalt Sachſiſchen Gau J S S 31 Es ladet freundlichſt ein Paul Günther
in Kemberg ſtatt. Start nachm. 1 Uhr und Ziel am ſowie ſämtliche Wurſtwaren eSchützenhaus.
Ab 5 Uhr nachmittags in der Goldenen Weintraube

friſch und geräuchert
Alle Waren im Preiſe ermäßigt

o empfiehltun n schen Swald Sallanenm Goldene Weintraube
intri ennig! Tanz frei! Priing Sonnabend, den 30. April, von 4 Ahr ab

großer Jahrmarktsball
Kalte und warme Speiſen

Fahrradaufbewahrung
Um zahlreichen Beſuch bittet Erich Schütze.

29 22 e

Zum Beſuch dieſer Veranſtaltungen ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

un
Rind u. 9chweinefleiſch

ſowie hausſchlachtene

Wurſtwaren
zu allerbilligſten Preiſen

Fr. A. Haamann, Weinbergſtr. 21

Kaffee Kenner bevorzugen:

5

I

e munn

Slehire- Selbelfahrer
so es Rlesnmes Kamclerkecarernssel

für die Allerkleinſten.wegen ſeiner hochfeinen, ausgiebigen,
unübertroffenen Qualität, die ſtets
friſch aus eigener Röſterei billigſt

Es iſt das Neueſte, das weiß jedermann,
denn Autofahren geht allem voran!
Drum kommt hier alle und ſteiget ein,erhältlich iſt bei C. G. Peil

Saatkartoſſeln
(handverleſen) Ztr. 2,80 Rm.

fahrt gleich ohne Schule und Führerſchein!
Da fährt man hin die kreuz und quer
und jeder iſt gelernter Chauffeur
Drum nehm' ein jeder ſeinen Schatz
und komm nach Kemberg auf den Schütenplatz.

Meiner verehrten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich meineganz modern eingerichtete

c Al ſ III III ſ ſſ ſ III ſ

Speiſekartoffeln Um regen Zuſpruch bittet Der Anternehmer.pettfedern- -Reihigungs- Anlage r u Zentner an Huh S e r Taelu Louee
gibt a an uhnin Betrieb genommen habe, die ich hiermit zur gell. Prima 2 Kleinkaliherschühen-Werein heuden

e bestens e 5 f 8 Sonntag, den I. Maf., nachmittags 2 UhrS erfolgt vorläufig 5 a e n 8 0 t 4 njeclen Mittwoch. gar gey un gündler neun We e
Auf Wunsch kann dieselbe ſedoch auch an jedem anderen en ſtraße t er Feſtfolge: 2
Tage e e e Anmeldung auf 8 Weiherede, gehalten von General von Brandenſtein

jeclen Fall erwünscht. 8 9Ich bitte höflichst, von meiner neuen Einrichtung recht Kuhfütterer 2 Anſchließend e 2
regen Gebrauch zu machen und zeichne welcher welte und guthen Konn, Preisſchießen und Kegeln

hochachtungsvoll ſucht Heßler, Gommlo sPlatzkonzert 2Wilhelm Weyclanz Kemhberg Sport- Verein Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
Heer en daß am
Sonntag, den 1. Mai DCCG

III L nun Ie HEEEHE, keine Wettſpiele Für die vielen Gratulationen und Geschenke zu
ſtattfinden S unserer Silber- Hochzeit danken wir hierdurch herzlichst. S

Kemberg, im April 1932.iandtaschen MeereAktenmappen e Einkaufsbeutel Wir laden hiermit die Mitglieder unst Staseh un ratt S
ein, ſich an den Veranſtaltungen amPortemonnaies, Brieftaschen Senntag tege zu beteiligen. Sein III MREMNM O
Kränzchen am Abend in der n hin n n weil en s s u n ungJ Zigarren i Zigarettenetuis Reiseloffer z Weintraube haben Mitglieder Nee men mmer nen 7

z freien Eintritt eempfiehlt in reicher Auswahl und zu Der Vorſtand Für die Glückwünsche und Geschenke anläßlich
billigen Preisen Rleinkaliber unserer Vermählung danken herzlichst

NKicharckl Arnold z Kemhberg zu Schiehen e und PrauLeipziger Strasse und Markt Am nachmittag beteiligen e uns ger
an der Schießſtandweihe in Reuden. S u n nern enmge ue Der Vorstanchk. n eRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Tardieun ſagt ab
Paris, 28. April.

Die vielen Reden und Reiſen der letzten Wochen ha-
ben den Miniſterpräſidenten Tardien ſo ſtark ermüdet, daß
ihm die Aerzke vorläufig ſtrengſte Ruhe empfohlen haben.
Tardien iſt ernſtlich an einer Kehlkopfentzündung erkrankt
Er wird weder am Donnerskag in Belfort die beabſichtigte
große politiſche Rede halten, noch am Freitag, wie ur
ſprünglich geplant, nach Genf reiſen.

Der Miniſterpräſident hat ſich infolgedeſſen gezwungen
geſehen, an den ſtändigen franzöſiſchen Vertreter beim Völ
kerbund, Paul-Boncour, folgendes Telegramm
zu ſenden:

„Jch wäre Jhnen ſehr zu Dank verpflichtet, wenn Sie den
Herren Stimſon, MacDonald. Brüning und Grandi folgende Mit
teilung machen würden: Als ich geſtern von dem Wunſch meiner
Kollegen erfuhr mich am Freitag in Genf zu ſehen, habe ich zu
geſagt, obgleich ich bereits leidend war. Aber die ſtarke Kehl
kopfentzündung, an der ich leide, hat inzwiſchen derartige Fort
ſchritte gemacht, daß meine Aerzte mir kategoriſch die beiden Nacht
reiſen unterſagen. Sie verbieken mir ebenfalls, am Donnerstag
in Belfort die politiſche Rede zu halten, die nunmehr durch einen
meiner Regierungskollegen verleſen werden wird. Sie verlangen
von mir bis auf weiteres vollkommene Ruhe. Ich bin ſelbſt ſehr
unzufrieden damit, aber ich kann nichts dagegen machen. Jch
bitte Sie, meinen Kollegen mein Bedauern auszuſprechen.“

Groſze Ueberraſchung über Tardieus Abſage.
Die Nachricht von der Erkrankung Tardieus und die

Abſage ſeiner zu Freitag früh angekündigten Rückkehr nach
Genf hat allgemein große Ueberraſchung hervorgerufen. Jn
internationalen Kreiſen werden die Folgen des Fernbleibens
Tardieus eingehend erörtert

Es beſteht der Eindruck. daß damit auf franzöſiſcher
Seite eine Verſchiebung der Beſprechung bis nach den fran
zöſiſchen Kammerwahlen bezweckt wird, und daß erſt nach
den franzöſiſchen Wahlen die neue franzöſiſche Regierung zu
entſcheidenden Verhandlungen über die Reparations- und
Abrüſtungsfrage bereit iſt.

Die angelſächſiſche Vermiktlungsaktion dürfte damit er
ledigt ſein. Wie nach einer Unkerredung Paul-Boncours miſ
Brüning. Stimſon und Macdonald mitgeteilt wurde, wird der
engliſche Miniſterpräſident Macdonald Genf am Sonnabend
verlaſſen. Stagatsſekrekär Stimſon hat ſeine Abreiſe für
Freitag in Ausſicht genommen, doch wird ſich Stimſon vor
ſeiner endgültigen Rückkehr nach den Vereinigten Stagten
noch einige Tage in Cannes aufhalten. Reichskanzler Brü-
ning trifft am heutigen Donnerstag bei einem Frühſtück mit
Macdonald noch einmal mit Stimſon zuſammen, ſo daß ſich
dort die Gelegenheit für eine neue Ausſprache zwiſchen den
drei Staatsmännern ergibt. Der endgültige Zeitpunkt für
die Abreiſe Brünings iſt noch nicht feſtgeſetzt, jedoch iſt vor
läufig die Abreiſe für den heutigen Donnerskagabend vor
geſehen.

Die erneute Abſage Tardieus hat es alſo ſehr fraglich
gcht, ob die angeſtrebte Vorbereitung der Lauſannerge

noch zu erreichen iſt. Gleichzeitig ſind ſo aber auch die Ab
rüſtungsverhandlungen erſchwerk worden. Jn politiſchen
Kreiſen befürchtet man denn auch, daß die Jnangriffnahme der
Frage der Gleichberechtigung ſelbſt nach der Pfingſtpauſe
noch weiter hinausgeſchoben werden wird. Verantwortlich
für dieſe Verzögerung der Verhandlungen und das muß
klar herausgeſtellt werden iſt einzig und allein Frank
reich, gleichgültig, ob Tardieu wirklich ernſtlich krank oder
ob die Krankheit nur ein Vorwand iſt

Stimſon an Tardien
Staatsſekretär Stimſon hat an Tardieu ein Telephons

ramm gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Jch bedauere esehe Sie leidend zu wiſſen, und erkläre mir Jhre Unpäß
lichkeit ſehr wohl durch die zahlreichen Anſtrengungen zu
denen Sie Jhr Amt in der letzten Zeit verpflichtet hat. Jch
verſtehe, daß es Jhnen unmöglich iſt, am Freitag hier in
Genf zu ſein.

Wege über das Mittel-

Beilage zu Nr.

e e e ter

ung der Tributfrage in Genf

Sonnabend, den 30. April 1932.

51 der Kemberger Zeitung
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meer heimnzukehren. Jch kann Jhnen verſichern, daß die ame
rikaniſche Abordnung ihr möglichſtes kun wird, um ihre
Arbeit in dem Geiſte forkzuſetzen, welcher unſere Verhand
lungen bereits leitete

Der Kampf um die Luftwaffe
Deutſchland fordert Anerkennung der Luftwaffe als

Angriffswaffe.
Genf, 28. April.

Der Leiker der Luftfahrtkabteilung im Reichsverkehrs-
miniſterium. Miniſterialdirektor Brandenburg brachte im
Lufkfahrtausſchuß der Abrüſtungskonferenz einen Entſchlie-
zungsenkwurf vor, nach dem der Luftausſchuß erklärt, daß
die geſamte Milikärluftſahrk zu Lande und zu Waſſer ſo
wie der Abwurf von Kampfmitteln jeder Art aus Luftfahr
zeugen unker die vom Hauptausſchuß bereits feſtgelegte Be
griffsbeſtimmung der Angriffswaſfe fällt.
Zur Begründung verwies der deutſche Vertreter au

die Verträge von 1919, die in eindeutiger Weiſe die An
griffswaffen bezeichnet hätten Deutſchland und ander
Mächte hätten die militäriſche Luftfahrt durch Zerſtörung
abgeſchafft und auf dieſe Weiſe ein Beiſpiel für diejenigen
Maßnahmen gegeben. die jetzt allgemein als wirkſame Ab
rüftüng durchgeführt werden müßten Die Vombenflug:
zeuge, die einen reinen Angriffscharakter hätten und in
ſchlimmſter Weiſe das Leben der Zivilbevölkerung und die
nationale Verteidigung gefährdeten, fielen ohne Zweifel
unter die Begriffsbeſtimmung der Angriffswaffen.

Ja und Aufklärungsflugzeuge ſeien gleichfalls im
Verſailler Verkrag in die quatitative Abrüſtung ein

bezogen worden.
Der Antrag der deutſchen Abordnung gehe daher dahin, daf
Zer Luftfahrtausſchuß die geſamte militäriſche Luftfahrt al
eine Waffe bezeichnen möchte, die unter die vom Hauptaus
an feſtgeſetzte Begriffsbeſtimmung der Angriffswaffe
älle
Die Flottenrüſtungen müſſen verboten werden

Jm Flottenausſchuß der Abrüſtungskonferenz gak
Staatsſekretär z D. v Rheinbaben eine ähnliche Erklä
rurg ab Er betonte, daß der Verſailler Vertrag eindeutig
die Frage geklärt habe welche Flottenrüſtungen als An
griffswaffen anzuſehen ſind

Aus dieſem Grunde habe die deutſche Abordnung vor
geſchlagen, daß die nach dem Verſailler Vertrag
Deutſchland verbotenen Floktenrüſtungen unter die
qualikatire Abrüſtung fallen und in das allgemeine

Verbot der Angriffswaffen aufgenommen werden.
m Anſchluß daran gaben die Vertreter der einzelnen

Länder Erklärungen über den Standpunkt ihrer Regierun-
gen zu der Frage der Angriffswaffen ab Die Vertreter
der an gelſächſiſchen Länder verlangten übereinſtim-
mend lediglich die Abſchaffung der Unterſeeboote Der Ver
treter Jtaliens ſtellte ſich auf den Standpunkt Deutſch
lands und verlangte gleichfalls Abſchaffung der Lintenſchiffe,

Der Unterſeeboote Und der Flugzeugmutterſchiffe machte je
doch die Abſchaffung der Linienſchiffe von der Abſchaffung

der Unterſeeboote abhängig Der Vertreter Sowjetru ß
ham d s wies darauf hin, daß die Frage der Angriffswaf-
en bereits durch den Verſailler Vertrag entſchieden ſei.
Daher müßten die gleichen Rüſtungsgruppen verboten wer
den, die den im Weltkrieg beſiegten Staaten verboten ſeien,
jedoch verlangte er die Zulaſſung von Unterſeebooten mi
geringer Tonnage Japan verlangte lediglich Abſchaf-
fung der Flugzeugmutterſchiffe.

Gcohluß mit der Kriegspolitik!
Italien fordert Reviſion der Friedensverkräge.

Rom, 29. April.
Der italieniſche Außenminiſter wird am nächſten Diens

tag in der Kammer ſeine Haushaltsrede halten. Jnzwiſchen
iſt der Bericht des Abgeordneten Polverelli, des Preſſechefs
Muſſolinis, zum Haushaltsplan des Außenminiſteriums
veröffentlicht worden. Jn dem Bericht heißt es u. a.:

„Die Fragen der Reparakionen, der Kriegsſchulden und
der Abrüſtung ſind ungelöſt. Einige Skagken ſtehen

vor dem Bankrott.
e h e

h he h
Die aus den Friedensverträgen herrührende Unruhe und
Spannung ſcheidet Europa noch ſcharf in Sieger und Be
ſiegte. Die Folgen ſeien einerſeits die Aufrüſtung und auf
der anderen Seite moraliſche, finanzielle und politiſche Zu
ſammenbrüche. Die internationalen Konferenzen rufen Ent
täuſchungen hervor und verſchärfen die Spannung; die
Zollſchranken legen den Verkehr lahm.“ Der Abgeordnete
verweiſt in dieſem Zuſammenhang auf die kürzliche Ent
ſchließung des Großen Faſchiſtenrates, die die politiſchen
Forderungen Muſſolinis zuſammenfaßte, und erklärt dann
weiter:

Italien ſei für die Gerechtigkeit zwiſchen den Völkern
und verlange daher, daß mit der kragiſchen Kriegspolitik

Schluß gemacht werde. Hie Reviſion der Friedensverträge
ſei eine geſchichkliche Notwendigkeit, die ſelbſt in den Satzun
gen des Völkerbundes vorgeſehen ſei. Italien fordere, daß
eine Reviſion im Rahmen des Völkerbundes vorgenommen
iwird, damit ein neuer ſchrecklicher Krieg vermieden werde.

eAuf Hem toten Punkt
Die geſamten Genfer Verhandlungen ins Skocken
geraken Neue Zuſammenkunft vor Lauſanne

un wahrſcheinlich.

Genf, 29. April.
Jm Laufe des Donnerstag hatte der Reichskanzler

wiederholt Gelegenheit, eingehende Unterhaltungen mit den
engliſchen und amerikaniſchen Staatsmännern zu führen.
Zunächſt erſtatte er MacDonald einen Beſuch ab und nahm
dann an einem diplomatiſchen Frühſtück teil, das der eng
liſche Miniſterpräſident dem Kanzler und Stimſon gab. Am
Abend veranſtaltete der amerikaniſche Staatsſekretär ein
Diner, bei dem die drei Miniſter abermals zuſammentrafen
Trotz dieſer mehrſachen Ausſprache kann aber kein Zweifel

iber beſtehen, daß durch das Fernbleiben des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten der Hauptzweck der Genfer Miniſter
zuſammenkunft, einen Ausgleich der Gegenſätze in der Ab
rüſtungsfrage herbeizuführen, vereitelt worden iſt.

Hurch die Erkrankung Tardiens, die hier immer ſtär
ker als rein politiſche hewertet wird, ind die geſamten in
kernationglen Verhandlungen ins Skocken geraken. Es wird
erklärt, daß der Zeitpunkt der Fünfmächtebeſprechung, die
urſprünglich am Freikag ſtaktſinden ſollte, bisher noch nicht
beſtimmt iſt. Es erſcheint wenig wahrſcheinlich, daß eine Zu
ſammenkunſt der leitenden Stagtsmänner noch vor der
Lauſanner Konferenz erfolgt.

äußer

täglich.

Die Abrüſtungskonferenz krikk auf der Skelle.
Unter dieſen Umſtänden iſt es fraglich, ob die urſprüng

lich vorgeſehene Jnangriffnahme der entſcheidenden Ab
rüſtungsfragen im Hauptausſchuß, beſonders die Verhand
lungen über die Gleichberechtigung, der Abſchaffung oder
Jnternationaliſterung der Angriffswaffen, wie vorgeſehen,
nach Pfingſten ſtattfinden wird. Die Hingauszögerung iſt
das muß ſachlich feſtgeſtellt werden lediglich auf die Ab
ſage Tardieus zurückzuführen. Es beſteht in Genfer inter
nationalen Kreiſen übereinſtimmend die Auffaſſung, daß die
franzöſiſche Regierung vor den Neuwählen, die
eine ganz andere Regierung ergeben können entſcheit
dende Verhandlungen n ein enche nicht

I

(Nachdruck verboten.)
Chriſta kam ein Bedenken. Sie wagte Zuerſt nicht, es

auszuſprechen. Nach einigem Drängen des Regiſſeurs rückte
ſie aber doch damit heraus:

„Wenn ich nun nicht mehr bei Neumann bin, dann wird
das Taſchengeld von zweihundert Mark in Fortfall
kommen!“

Löwenberg blickte ſie mit ſeinen nachtſchwarzen Augen
ſchalkhaft an

„Nein, im Gegenteil,“ ſagte er. „Jch wollte Jhnen da
einen Vorſchlag machen. Hören Sie ruhig zu!“

Sie war geſpannt, was un kommen werde. Er fuhr
fort

„Jhre weitere Filmlaufbahn erſcheint mir als eine Not
wendigkeit. Daß mir eine blendende Zukunft für Sie ſchon
zur Gewißheit geworden iſt, habe ich Jhnen bereits geſagt.
Es erſcheint mir alſo auch ſicher, daß Sie einmal ſehr viel
verdienen werden. Jnfolgedeſſen ſchlage ich vor: Sie nehmen
ruhig weiter Jhr Taſchengeld von mir an, und zwar um
hundert Mar erhöht, alſo dreihundert Mark, bis Sie eine
Stellung beim Film gefunden haben. Verdienen Sie dann
gut, ſo können Sie mir ja das vorgeſtreckte Geld mit Zins
und Zinſeszins zurückerſtatten.“

Der Vorſchlag erſchien Chriſta zunächſt einleuchtend. Auch
ſtärkte er ihr Selbſtbewußtſein ſehr. Aber ihr kamen auch
wieder Bedenken. Gab ſie ſich damit nicht in Abhänigkeit
von dem Regiſſeur? Sie wollte zu gerne auf eigenen Füßen
ſtehen.Werhrn der Erbſchaftsprozeß bezüglich der 5000 Mark

neigte ſich dem Ende zu. Wie ihr Anwalt behauptete, kam
ſte ſicherlich damit durch. Jn erſter Jnſtanz hatte ſie bereit
recht bekommen.

Alſo konnte ſie eventuell ſchon ſehr bald von dieſem Gelde
thre Schuld bezahlen und ſich wieder unabhängig machen.

Nach längerem Zureden Löwenbergs willigte ſie ein.
Dann ging ſie zu Neumann, um mit ihm über die Sache

zu ſprechen Neumann ſtellte ihr folgendes Zeugnis aus:
Fräulein Chriſta Colin hat ein halbes Jahr lang

meine Filmſchule beſucht. Jch wüßte nicht mehr, was ſie
bei mir noch lernen ſollte. Bei ihrer großen Begabung
ſteht ſie ſchon jetzt weit über dem, was ich ihr noch bei
bringen könnte. Demgemäß entlaſſe ich ſie mit den beſten

Wünſchen für ihre Zukunft
Chriſta beſorgte ſich gutes Papier und machte ſich zu

Hauſe gleich daran, mehrere Bewerbungsſchreiben an ver
ſchiedene Filmgeſellſchaften zu verfaſſen Von Löwenberg
und Neumann waren ihr eine Menge Adreſſen aufgegeben
worden

Außerdem war ihr eine Annonce in der Zeitung auf
gefallen. laut deren eine große amerikaniſche Geſellſchaft
unter äußerſt günſtigen Bedingungen deutſche Schauſpieler
und Schauſpielerinnen ſuchte.

Auch dorthin ſchrieb ſie
Schon am folgenden Tage wurde ſie telephoniſch auf ein

Büro bveſtellt,
geſellſchaft.

Klopfenden Herzens ging ſie hin, um ſich vorzuſtellen
Ziemlich erſtaunt war ſie, von einer Dame empfangen zu

werden, die ihr gleich im erſten Augenblick bekannt vorkam
Dieſes Geſicht hatte ſie nicht vergeſſen.

ochSie dachte angeſtrengt nach. Richtig! Die Dame, die
damals bei Jngenieur Lenz war! Die ruſſiſche Gräfin, die
gar keine richtige Gräfin war!

Ob ſie von ihr auch wiedererkannt wurde? Die Ruſſin
blickte ſie ſo merkwürdig an, als ob auch ſie ſich beſinnen
müſſe, wo ſte Chriſta hintun ſollte.

„Haben wir uns nicht ſchon einmal irgendwo geſehen
fragte ſie.

Chriſta zuckte die Achſel, und einer Eingebung ſolgend,
ſagte ſie:

„Jch wüßte nicht. Vielleicht eine Aehnlichkeit
Der „Gräfin“ ſchien es nicht einzufallen.

und zwar von dieſer ausländiſchen Film

Aber wer war es

„Mag ſein. Alſo Sie kommen, um ſich vorzuſt
cJa!Haben Sie ſchon eine Ausbildung genoſſen

Chriſta zeigte ihr Zeugnis vor. Ein großer ruſſiſcher
Windhund ſchnüffelte nach ihrer Hand dabei. Ein anderer
lag hingeduckt neben der Herrin am Schreibtiſch. Der Raum
war elegant möbliert

Die Gräfin las das Schreiben durch.
„Sehr gut, ſehr gut!“ ſagte ſie dann mit zufriedene

Miene „Sie wären bereit, ins Ausland zu gehen
Chriſta erwiderte: „Unter guten Bedingungen, ja. Leide

beſitze ich keine Mittel

„Das iſt auch nicht nötig,“ erwiderte die Ruſſin weg
werfend, „die Geſellſchaft zahlt alles und gibt Jhnen glei
eine Anfangsgage, von der Sie gut leben können. Sie läuf
vom Tage Jhres Engagements an.

„And wer engagiert mich?“
„Das kann ich beſorgen Vielleicht leſen Sie ſich erſt ein

mal ſolch ein Vertragsformular durch?“
Sie reichte Chriſta ein Blatt hin und verwies den eine

der Hunde zur Ruhe, der zu knurren anfing
Chriſta las das Blatt durch und ſtaunte über die günſti

z gen Bedingungen freie Ueberfahrt, 150 Dollar Gage; da
waren bald 700 Mark im Monat, garantiert auf drei Mo

hate bei beiderſeitigem Kündigungsrecht.
„Nun, können Sie etwas dagegen ſagen?“ fragte di

„Gräfin“ mit einem lauernden Blick auf Chriſta.
Die funge angehende Schauſpielerin ſagte
„Die Bedingungen ſind gut. Jch nehme ſie an.

ich hier unterſchreiben?“
Die Ruſſin reichte ihr eilfertig eine Feder hin:
„Bitte!“
Chriſtä unterſchrieb, während ſie fragte:
„Ein Duplikat erhalte ich doch?“
„Selbſtverſtändlich! Bitte ſehr!“ Ein zweites Blat

wurde ihr überreicht.
(Fortſetzung folgt.

llen?“

Kan



w ün ſcht. Aber auch ohne Wahlen wäre Tardkeu den
Genfer Verhandlungen aus dem Wege gegangen, weil er
ſie ſolange für verfrüht hält, als Frankreichs Stellung in
der Abrüſtungskonferenz nicht endgültig feſtſteht. Wenn
Mäcdonald und Stimſon wieder in Amerika ſitzen, dann
wird Tardieu ſchon in Genf auf der Bildfläche erſcheinen,
um den Gang der Abrüſtungsverhandlungen im franzöſi
ſchen Sinne zu beeinfluſſen

Die vier „Invaſſonen“
Wie Frankreich ſeine Abrüſtungsſabokage bemänkeln will.
Deutſch- franzöſiſche Auseinanderſetzung im Genfer Flokken

ausſchuß.

Genf, 29. April.
Jm Flottenausſchuß der Abrüſtungskonferenz kam es

zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Vertretern
Deutſchlands und Frankreichs Der frühere franzöſiſche
Marineminiſter Du mont erwähnte in einer einſtündigen
Rede, daß Frankreich ſich in einer beſonderen Lage befinde
und ſeine Sicherheitsforderung beſonders berückſichtigt wer-
den müſſe. Hierbei kam er auf die vier „Jnvaſionen“ zu
ſprechen, die Frankreich während eines Jahrhunderts habe
erdulden müſſen, und erwähnte ferner die Beſchießung un
geſchützter franzöſiſcher Städte in Algier ſowie engliſcher
Städte durch die deutſchen Kreuzer „Goeben“ und „Breslau“.

Der deutſche Vertreker, Freiherr von Rheinbaben,
trat den franzöſiſchen Behauptungen ſofort mit großem
Nachdruck entgegen. Er wies beſonders auf die napoleoni
ſchen Kriege hin, bei denen die ſchließliche Beſetzung Frank
reichs nach allgemein feſtſtehender geſchichtlicher Erkenntnis
durch einen der größten Angriffe hervorgerufen wurde, die
die Weltgeſchichte erlebt habe. Zur Beſchießung ungeſchütz
ter Städte im Weltkriege ſtellte Freiherr von Rheinbaben
feſt, daß ſie von den deutſchen Militärbefehlshabern zweifel
los in der Annahme vorgenommen wurden, daß es ſich um
Plätze von militäriſcher Bedeutung gehandelt habe oder um
ſolche, die Stützpunkte für militäriſche Unternehmungen
waren.

Ungabhängig hiervon aber gebe es eine
von Beſchießungen offener und f
deutſchem Boden durch fran-
wohl zweckmäßiger wäre, dieſe

nicht zu ver
Rheinbaben ſchloß mit dem Vorſchlag, die Erörterung aller
derartigen Dinge im Flottenausſchuß auch in Zukunft zu
unterlaſſen, da ſolche Ausſprachen im offenen Gegenſatz zu
den Aufgaben der Seeabrüſtung ſtünden. Die Ausführun-
gen des deutſchen Vertreters fanden weitgehendes Verſtänd
nis und Anerkennung bei einigen anderen Abordnungen

Der Reichskanzler über Genf
„Deukſchland muß an der Gleichberechtigung und der kak-
ſächlichen Abrüſtung unker allen Umſtänden feſthalken.“

Genf 29. April.
Reichskanzler Brüning empfing g. Donnerstag

abend im Hotel Metropol die international. Zreſſe, der er
in deutſcher Sprache folgende Erklärungen abgab:

„Meine Abſicht iſt es nicht geweſen von vornherein

reſſe,
an dieſer Stelte

in den Erörterungen der Ausſprache des Hauptausſchuſſes
r nnfor Shoernne. ftrofo r ort hte S 14der Abrüſtungskonferenz hervorzutreten, ſondern angeſichte der Tatſachen hinzuweiſen, wenn die Welt noch gerettet

der Tatſache. daß eine Reihe verantwortlicher Staatsmänner
hier anweſend iſt, habe ich die Gelegenheit benutzt, nicht
nur über die Abrüſtungsfrage ſondern auch über eine Reihe
anderer die Welt und uns bewegender Fragen eine große
Anzahl von Geſprächen mit den Vertretern der übrigen
Länder zu führen. Jch verſpreche mir von ſolchen Ge
ſprächen immer außerordentlich viel und auch dieſe Ge
ſpräche haben zweifellos das eine herbeigeführt daß

das Gelände für eine große Anzahl von Fragen in
ſofern geklärt worden iſt, als man die gegenſeitige
Stellungnahme ſcharf und deutlich erkennen konnke.

Das halte ich für weſentlich um zu praktiſchen Löſungen
und Erfolgen zu kommen. Jch habe außerordentlich be
dauert, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident erkrankt iſt
und ich habe ſeinem Vertreter meine aufrichtige Anteil-
nahme ausgeſprochen. Aber ich habe ſeine Erkrankung auch
bedauert, weil die in dieſer Woche begonnenen Geſpräche
nicht mehr fortgeſetzt werden können

Die deutſche Stellung hat ſich nicht geänderk.
müſſen vom denkſchen Standpunkt aus an der G
gung und An einer katſächlichen Abrüſtung unter allen
ſtänden feſthalten. Darin iſt ſich das ganze deutſche
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RR. Bonn h h e(46. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Chriſta dankte. Und wann und wo muß ich mich mel

den Wann iſt die Ueberfahrt?“ fragte ſie.
„Sie bekommen noch Mitteilung. Jn etwa acht Tagen

fährt der Dampfer von Hamburg ab. Bereiten Sie ſich auf
die Reiſe vor.“

Chriſta ſagte zu. Dann verabſchiedete ſte ſich. Etwas
beklommen war ihr zumute, als ſie jetzt die Treppe hinunter
ſtieg.Kules das kam ihr ſo unwahrſcheinlich, ſo unwirklich, ſo

romantiſch vor. Sie glaubte gar nicht daran. Wahrſchein
lich war alles Schwindel. Aber gerade das reizte ſte. Voll
bewußt hatte ſie ſo raſch unterſchrieben. Sie wollte doch
einmal ſehen, was nun folgen würde.

Lange ſaß ſie einſam in ihrer Wohnung und dachte über
die Sache nach. Der Jngenieur Lenz und ſeine Frau waren
ausgezogen, Und zwar ziemlich plötzlich, nachdem zweimal
ein Herr bei Chriſta geweſen war, der ſich nach den Herr
ſchaften erkundigen wollte.

Dieſer Kundſchafter ſah harmlos-bürgerlich und gut-
mütig aus. Aber die Sache kam Chriſta doch ſehr ver
dächtig vor.

Unter dem Vorwande, eine Auslandsreiſe machen zu
müſſen, war der Ingenieur plötzlich mit ſeiner Frau ver
ſchwunden. Seine Miete hatte er prompt bezahlt.

Die neue Adreſſe war nicht zu ermitteln Ein Brief, der
noch nachkam, konnte nicht mehr beſtellt werden.

Chriſta akmete auf, als ſte die Leute los war. Sie wur
den ihr ſchon lange unheimlich Jrgend etwas ſtimmte bei
ihnen nicht.

Sie ging ans Telephon, um den Aſſeſſor Nick anzurufen
Seit er in die Hauptſtadt verſetzt war und öſter mit ihr
zuſammenkam, lernte ſie ihn außerordentlich ſchätzen Er
war zu ihrem vertrauten Freunde geworden

einig, daß

mögen, völlig einig.
Ich bin auch der Anſicht, ſo fuhr der Kanzler fort

daß man über dieſe Forderungen Deutſchlands durchaus
reden kann, denn es iſt fa notwendig, die Lage auf dieſem
Gebiet ebenſo wie in den anderen Fragen der Reparationen
und der Hilfsmittel zur Beſeitigung und Milderung der
Weltkriſe ganz klar ins Auge zu faſſen. Alle dieſe Dinge
gehören zuſammen. Es handelt ſich nicht nur um finangz
und wirtſchaftstechniſche Fragen, ſondern es handelt ſich
auch darum, die pſychologiſche Grundlage zu
ſchaffen daß die Völker wieder ein ſtärkeres Vertrauen
zueinander faſſen, weil nur davon die wirtſchaftliche Er
holung der Welt nach meiner feſten Ueberzeugung ab
hängig iſt. Deswegen ſoll man ſich meines Erachtens nicht
entmutigen laſſen, wenn die Dinge nicht ſo ſchnell gehen
wie man es gern haben möchte
Es darf nicht vergeſſen werden, daß die Dinge ſehr

ſchwer zu löſen ſind, aber hinter all dieſem ſteht etwas an
deres. Ich bin der Ueherzeugung, daß die Takſachen augen
blicklich in der Welt ein ganz gußerordenklich ſchnelles
Tempo angenommen haben, und daß die Berakungen zur
Löſung der Schwierigkeiten lediglich in ein ſchneller es
Tempo kommen müſſen und ſich der Lage anzupaſſen
haben, falls die Löſung nicht zu ſpät kommen ſoll.

Deutſchland weiß. und darin ſind ſich alle Deutſchen
die Probleme nicht nur von Deutſchland gelöſt

werden können daß man zu einer internationalen
3 uſfammenarbeit kommen muß, und daß beſonders
in dieſen kommenden Wochen und Monaten eine Zuſam-
menarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland notwendig
iſt. Trotz aller nicht zu leugnenden Schwierigkeiten bin ich
feſt davon überzeugt, daß es möglich ſein wird, die Dinge
in Europa zu meiſtern, wenn man den Tatſachen ins Auge
ſieht und entſchloſſen iſt, vom Boden der Wirklichkeit aus
an die Aufgaben auf einmal und ſo ſchnell wie möglich
heranzutreten,

um Schluß zu machen mit der Zwiſchenſtufe zwiſchen
Krieg und Frieden,

auf der wir ſtehen. Wir müſſen zu einem wirklichen Frieden
kommen, der keine Taktik iſt. und der zu einem wirklichen
Frieden Europas und der ganzen Welt führt. Jch bin über
zeugt, daß wir ſchrittweiſe mit gutem Willen und gegen
ſeitigem Verſtändnis dies erreichen werden. Man darf nicht
vergeſſen daß die erregte Stimmung in Deutſchland zu
einem großen Teile zurückgeht auf die unſagbaren wirt
ſchaftlichen Nöte und Leiden, auf der anderen Seite aber
auch auf die Tatſache daß

Deutſchland allzu viel Enkkäuſchungen in den letzten
Jahren zugemuket

worden ſind. Jch fühle mich in Uebereinſtimmung mit dem
ganzen deutſchen Volke, wenn ich betone, daß Deutſchland
ein in jeder Hinſicht friedliebendes Volk iſt und daß wenn
man Deutſchland Recht und Gerechtigkeit zuteil werden läßt,
dann auch in Deutſchland eine einmütige Meinung ent
ſtehen und Deutſchland noch ſtärker als bisher ein ſtarker
Bürge der friedlichen Entwicklung in der Welt ſein wird.“

Der Reichskanzler ſchloß ſeine Ausführungen an die
internationale Preſſe mit der Bitte, immer wieder auf den
außerordentlichen Ernſt der gegenwärtigen Ent

wicklung und das Erwacheny aller Völker zu dieſem Ernſt

werden ſoll. Hier liegt eine internationale Verpflichtung
der öffentlichen Meinung vor. Es iſt zu hoffen, daß dann
auch über die übrigen allgemeinen Punkte der Abrüſtung
in dieſem Sinne die Verhandlungen wiederbeginnen werden.
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Bureſch zur Oonaufrage
Wien, 29. April.

„Jm Nationalrat gab Bundeskanzler Bureſch die an
gekündigte Erklärung ab. Er erkannte die Hilfsbereitſchaft
der Großmächte an und gab der Erwartung Ausdruck, daß
die Meinungsverſchiedenheiten in der Donaufrage über
brückt und eine Verſtändigung gefunden werde Er habe
Grund zu der Annahme daß der öſterreichiſche Vorſchlag
die Großmächte ſollten die Donauſtaaten ſchleunigſt ein
laden, ihre handelspolitiſchen Programme ſelbſt darzulegen,
angenommen werden würde Oeſterreich wolle unter voller
Währung ſeiner Selbſtändigkeit jede politiſche Bindung ver
meiden, wenn es auch geneigt und feſt entſchloſſen ſei, mit
allen Nachbarſtaaken und mit allen anderen Ländern, die
es wollen, zu einem Ausbau der wirtſchaftlichen Beziehun

e

gen zu gelangen.

wie groß auch. immer die parkeipolikiſchen Gegenſätze ſein

wertlos oder unwichtig zur e es

Tardien gegen Reviſionspolitik
Paris, 29. April.

Jn der Rede, die Unterſtaatsſekretär Cathalg vor der
Handelskammer in Belfort im Namen des franzöſiſchen
Miniſterpräſident verleſen hat, bezeichnet Tardien die
außenpolitiſchen Fragen als den ſchwerwiegendſten Einſatz
der kommenden Wahlen „Die Abrüſtungskonferenz als eine
Tochter des Völkerbundspaktes“, ſo betont er, „ſtellt den
Weg aktiver Solidarität zu Gunſten von Methoden, die
ihm nicht eigen ſind, immer wieder in Frage Augenblick
lich hat ſich die juriſtiſche und moraliſche Unbeſtändigkeit:
die durch die ſogenannte Reviſionspolitik hervorgerufen
iſt, in beunruhigender Weiſe verſchärft, und dies beſonders
durch den kürzlichen Wahlſieg von Parteien, die nur in der
Gewalt und der Verletzung der Verträge die Verwirklichung
ihres Programms ſehen. Sowohl auf dem Gebiet der Ab
rüſtung wie auf dem der Tribute iſt die Zukunft mit Fra-
gen erfüllt, deren Gewicht zwar nicht die Energien Frank
reichs überſteigt, die aber ein möglichſt einiges Frankreich
erfordern.

Neue Zuſammenkunft am 18. Mai?
Genf, 29 April.

Nach Mitteilung von engliſcher Seite beſteht der Plan
einer neuen Zuſammenkunft zwiſchen Brüning. Tardien
und MacDonald in der Woche nach Pfingſten. Vorläufig
iſt der 18. Maß dafür in Ausſicht genommen. Es ſoll dann
verſucht werden, diejenigen Fragen zu behandeln, die jetzt
infolge der Erkrankung Tardieus nicht eingehend durch
beraken werden konnten. Man nimmt auf engliſcher Seite
an, daß in dieſer Beſprechung vor allem die Grundfragen
der Abrüſtung, die Frage der Gleichberechtigung Deutſch
länds und die franzöſiſchen Jnternationaliſierungspläne be-
handelt werden.

And immer wieder der Pfennig!
Der Pfennig iſt der kleinſte Wert unter unſeren Mün

zen. Daß wir ihn deswegen nicht minder lieben und achten
ſollen, das haben wir alle ſchon in der Schule gelernt. Es
erübrigt ſich eigentlich auch hier nochmals das Sprichwort
zu zitieren, daß derjenige keinen Taler verdient, der dieſen
Pfennig nicht ehrt. Und trotzdem, auch heute, in dieſer ſo
geldarmen Zeit, muß die Bedeutung des Pfennigs immer
wieder beſonders hervorgehoben werden. Die Aermſten ſind
zu ſtolz ſich einen Pfennig herausgeben zu laſſen, auch beim
ZweiPfennigſtück ſind ſie noch ſtolz, weil bei ihnen das
Geld erſt mit dem Fünf-Pfennigſtück anfängt. Was erlebt
man täglich an kurioſen Fällen „Haben Sie vielleicht zu
fällig eine AchtPfennigmarke?“ Und der Fragende hat
Glück, er erhält das gewünſchte Wertzeichen, zahlt einen
Groſchen und zieht dankend ab. Der liebenswürdige Herr
mahnk: „Sie kommen aber noch etwas wieder, warten Sie
mal!“ Aber der andere trägt die Naſe ſo hoch, ein Lächeln
gleitet über ſein Geſicht: „Ach, das laſſen Sie mal, das iſt

a nicht ſo wichtig!“
Natürlich iſt das wichtig, denn es muß alles ſeine Ord

nung haben. Der liebenswürdige Herr, der uns da eine
Briefmarke abließ, der will von uns keine zwei Pfennige
geſchenkt haben, denn er iſt ja ſchließlich kein Bektler. Wir

aber haben gar keine Veroh e W
Herz wir alle ſind ſchon in Situationen geweſen
uns ſelbſt dieſe zwei Pfennige fehlten. Zwei Pfennige fehl
ken an der Bahnfahrt; vielleicht auch hätten wir ſie gerne
gehabt, um uns eine Zigarette kaufen zu können, die wir
ſo ſchwer entbehren. Man muß es den lieben Mitmenſchen
täglich aufs neue einbläuen, daß auch der Pfennig Geld iſt,
und wenn wir ihn jedesmal in eine Büchſe legen, dann
werden wir erſtaunt ſein, welch ſtattliches Sümmchen im
Zeitraum eines Jahres zuſammengekommen iſt.

Der Wert des Pfennigs ſei an einem Beiſpiel klar ge
macht, das nicht aus der Luft gegriffen iſt, ſondern vollſten
Anſpruch auf Wahrheit hat. Ein Vater hatte mit ſeiner
Tochter in Berlin gemeinſam ein Bäckergeſchäft. Der Vater
war Eigentümer und mußte ſeine Tochter, die den Verkauf
leitete, entſprechend entlohnen. Er kraf mit ihr eine dahin
gehende Vereinbarung, daß ſie alle eingehenden Pfennige
als Lohn behalten könne. Die Folge war, daß die Tochter
in einem Jahre ein anſehnliches Sparguthaben hatte, wäh
rend der Vater an dieſem geſchäftlich kaputt ging und ſein
Geſchäft ſchließen mußte. Wir ſehen es wieder einmal
Das Gchwergewicht allen Geldes liegt doch beim Pfennig!
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Rick kam ſofort an den Apparat
Ob ſie ihn bald einmal ſprechen könne?
Aber gewiß doch!
Man verabredete ſich auf den Nachmittag um fünf Ahr

in einem Kaffeehaus.
3

Honsbruck hatte den Warnungsbrief von Chriſta nach
ſeiner Reiſe zu Hauſe vorgeſunden. Das Blatt bebte in
ſeiner Hand. Obwohl er längſt alles überwunden zu haben
meinte, wurde er doch wieder ſehr erregt

Die ganze Art des Schreibens verurſachte in ihm eine
ſeltſame Unruhe. Was war das für eine Art? Was für ein
Ton? Sie war ganz offenſichtlich gegen ihn aufgebracht
Warum ſchrieb ſie das Wort „Perſon“ in Anführungs-
zeichen? Wer war ſie denn nun überhaupt Wie kam ſie,
ausgerechnet ſie, dazu, etwas über die Gräſin zu wiſſen?
Was wußte ſie

Es waren tauſend verſchiedene Fragen, die ihn gleich
zeitig bedrängten. Jedenfälls ſchien es ihm feſtzuſtehen,
daß Chriſta von Sonja was wußte

Aber wie hieß nun die Schreiberin des Briefes? Wo
wohnte ſte? Weder der Name noch die Adreſſe waren an
gegeben

Er begann eifrigſt nach ihr zu forſchen, ſetzte ſogar eine
Annonce in die Zeitung, wollte ſie unbedingt ſprechen
aber alles vergeblich ſie meldete ſich nicht.

Veranlaßt durch dieſe und die frühere Warnung, begab
er ſich dann perſönlich in die Wohnung der Gräfin, um ſie
zur Rede zu ſtellen

Jhr Namensſchild an der Tür war verſchwunden. Ein
ihm völlig fremdes Mädchen öffnete die Tür

„Wohnt die Gräfin Malowka nicht mehr hier?“ fragte
der Doktor

„Nein
S

„Kann Jhnen niemand ſagen.
nach ihr gefragt. Sie iſt völlig weggezogen
die ſte hinterließ ſtimmte nicht.

Hier wohnt fetzt Regierungsrat Hübermann.“
Und die Adreſſe der Gräfin

Es wurde ſchon mehrfach
Eine Adreſſe,

ſeiten von ihrer Talentloſigkeit begeiſtert

„So ich da Jhnen!“ H
ging. Jhm war ganz eigen zumute.

Alſo doch! Es war nun kaum noch zu zwetfeln, daß die
beiden Warner im Rechte blieben.

Hatte er ſich denn aber wirklich ſo ſehr in einem Men
ſchen täuſchen können Wo blieb ſeine Einfühlungsgäbe
ſeine Menſchenkenntnis?

Uebrigens: Wer war denn nun dieſe Gräfin Wo ſteckte
ſte, was trieb ſie?

Dieſe Frage intereſſierte ihn plötzlich auf das lebhaſteſte
Er beſchloß, ihr nachzugehen.

Ferner hoffte er auf einen günſtigen Zufall, der ihn mit
der ſchönen Unbekannten, die er ohne ſein Wollen und
Wiſſen ſo ſehr gekränkt hatte, wieder zuſammen führte

Zwiſchen ſeiner Stadt und ſeiner Sommerwohnung hin
und herpendelnd, nahm er die täglichen Beſuche in der
Jrrenanſtalt wieder auf

Auch bei den Schwiegereltern ſprach er häufig vor. Bei
ſeiner Einſamkeit und inneren Heimatloſigkeit fühlte er ſich
immer wieder dorthin gezogen, obwohl er mit ihnen durch
aus nicht heſonders gut harmonierte

Jmmerhin unterhielt er ſich manchmal ganz gerne mit
ſeiner Schwägerin Wally, die ihn mit ihrer derb-geſunden
Lebensanſchauung und ihrem fabelhaften Temperament
ſeine etwas ſchwermütig-verſonnene Art vergeſſen mächte
Sie kam ihm auch jetzt etwas geſetzter als früher vor

Lachend erzählte ſte, daß aus ihrer Filmerei nichts ge
worden wäre. Sämtliche Perſönlichkeiten, bei denen ſte ſich
um dieſe Sache bei Löwenberg angefangen bemühte

Nun ſei ſie auf
ſelber davon überzeugt

Harmlos und luſtig erzählte ſte ihm das alles mit vielen
Einzelheiten, als gäbe es eine Enttäuſchung für ſie nicht

Augenblicklich habe ſie die Paſſton, reiten lernen zu
wollen, ſie ſehe ſich nur noch nach einem mildtätigen Men
ſchen um, der ſie dabei pekuniär unterſtütze. Die Eltern
könnten es leider nicht.

(Fortſetzung folgt.
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Tieriſche Schädlinge in Küche, Borratsrammer und Keller
Mit ſechs AbbildungenVon Dr. Jaucke

Die Zahl der Schädlinge, die beſchäftigt
ſind, die Ernte des Landwirks, die Waren des
Kaufmanns, die Erzeugniſſe der Webinduſtrie,
die ſorglich geſtapelten Vorräte der Hausfrau
und was ſonſt man immer nennen mag, zu
zerſtören oder ihren Wert mehr oder minder
herabzuſetzen, iſt Legion. Sie rekrutieren ſich
aus einer Reihe von Tierklaſſen von den Weich
tieren bis zu den Säugetieren, und beſonders
die Jnſekten treten an Menge unter ihnen her
vor. Alle dieſe Schädlinge faßt man mit dem
Sammelnamen Vorratsſchädlinge zuſammen. Nur
ein kleiner Teil unter ihnen wird oft in Küche,
Vorratskammer und Keller läſtig. Und doch iſt
auch dieſer kleine Kreis noch zu groß, um in
dieſem Aufſatz erſchöpfend behandelt zu werden.
Ich greife aus ihnen deshalb nur einige heraus,
die beſondere Aufmerkſamkeit verdienen

In feuchten Kellern treiben oft Nacktſchnecken
ihr Unweſen, Schnecken, die ihren Namen des
halb tragen, weil ſie kein Gehäuſe aufweiſen.
Drei Arten werden angetroffen, die große, graue,
12 bis 15 em lange, und die kleinere, gelbliche,
10 bis 12 em lange Kellerſchnecke, ſowie
die nur 3 bis 6 em lange, weißliche oder grau
bis braune Ackerſchnecke. Die erſten beiden Arten
leben nur in Kellern, die letzte kommt dagegen
normalerweiſe auf dem Feld vor, wird aber
oft in den Keller verſchleppt. Die Schnecken
freſſen an aufbewahrtem Gemüſe aller Art,
Obſt und Kartoffeln. Jhre Bekämpfung geſchieht
durch Ausſtreuen von Kainit, Eiſenvitriol oder
Viehſalz und durch gründliche Säuberung der
Räume. Die genannten ätzenden Stoffe ver
anlaſſen die Schnecken bei der Berührung damit
eine Schleimſchicht abzuſondern, um ſich von den
ausgeſtreuten Mitteln zu befreien. Geraten ſie
aufs neue mit den Mitteln in Berührung, ſterben
ſie, weil ſie zweimal hintereinander nicht genügend

Schleim abſondern können, um ſich zu ſäubern.
Viele Anfragen aus dem Leſerkreis betreffen

jedes Jahr die Schaben (Abbildung 1) oder
Kakerlaken, auch Ruſſen, Franzoſen uſw. ge

werden von den Schaben nicht einzeln, ſondern
in harten, braunen Kokons zu 20 bis 40 Stück
abgelegt. Jhre abgeplattete Körperform er
möglicht es ihnen, ſich in allen möglichen
Schlupfwinkeln, Riſſen, Spalten uſw. zu ver
bergen. Zu ihrer Vertilgung werden eine Menge
Methoden und Mittel angegeben. Grundlage
jeder Bekämpfung iſt aber zunächſt eine gründ
liche Säuberung der befallenen HOrtlichkeiten

Abbildung 1. Küchenſchabe
ſchwach vergrößert

a Eikapſel, b junge Larve, C alte Larve,

und Beſeitigung jeglichen Unrats in Ecken und
Winkeln, um ihnen die Ernährungsmöglichkeiten
zu entziehen Weiter vergipſe oder verkitte man
alle Ritzen, Spälten uſw. Handelt es ſich um
große und ſchwer zu ſäubernde Räume, die
von den Plagegeiſtern befreit werden ſollen,
himmt man eine Vergaſung der Räume mit
Tetrachlorkohlenſtoff oder Areginal vor. Bei
kleineren Befallsherden hilft häufiges Wiſchen

nannt. Es ſind dies kafetähnliche Inſekten, die
in der Hauptſache an warmen Orten, wie Küchen,
Backſtuben uſw. vorkommen und bei uns in
drei Arten vertreten ſind. Dazu gehören die
fahlbraune, bis 14 mw lange deutſche Schabe
Abbildung 2), die bis 28 mm große, dunkel
braune bis ſchwarze vrientaliſche Schabe und
die bis 37 mm lange, dunkelbraune mit hellerer
Huerbinde auf dem Vorderrücken verſehene
amerikaniſche Schabe. Alle drei Tiere ſind keine
Koſtverächter. Sie freſſen faſt ſämtliche Nahrungs
miktel, wie Kartoffeln, Obſt, Gemüſe, Brot,
Zucker, Schokolade, Getreide und dergl. mehr,
und beſitzen dazu noch die üble Eigenſchaft,
alles mit ihrem Kot zu verunreinigen und ſchon
dadurch ungenießbar zu machen. Jm allgemeinen
ſcheuen ſie das Licht und fangen erſt in der
Dunkelheit an lebendig zu werden. Die Eier

Abbildung 2. Deutſche Schabe
a Larve, b Weibchen, c Männchen

ſchwach vergrößert

der Schlupfwinkel mit 5prozentiger Lyſollöſung
oder das Auslegen oder Ausſtreuen von Gift
ködern. Wirkſam iſt z. B. das Ausſtreuen eines
Gemiſches von Fluornatrium und Kieſelfluor
natrium mit Mehl oder Zucker, oder das Aus
legen von Kartonſtreifen, die mit Mehlkleiſter
beſchmiert wurden, dem etwas Zucker und I bis
2prozentiger Phosphor beigefügt war. Bei den
letztgenannten Mitteln iſt wegen ihrer goßen
Giftigkeit äußerſte Vorſicht am Platz.

An Fleiſchdauerwaren, wie Speck, Schinken,
Wurſt und dergl., aber auch an Fiſchräucher
waren, treiben eine Reihe von Käfern, die ſo
genannten Speckkäfer und ihre Larven ihr
Unweſen. Die Larven ſind ſtark borſtenartig
behaart und bewegen ſich ziemlich flink vorwärts
Der am meiſten in Erſcheinung tretende An
gehörige dieſer Käfer iſt der gemeine Speckkäfer
(Abb. 3), ein 7 bis 9 mm langer ſchwarzer,

e

a weiblicher Käfer, e männlicher Käfe.

auf dem vorderen Teil der Flügeldecken jedoch
mit einer fahlbraunen Binde geſchmückter Käfer.
Außer ihnen kommen noch drei bis vier andere
Arken in Betracht. Um Aufbewahrungsräume
von dieſen läſtigen Gäſten zu befreien, entfernt
man aus ihnen zunächſt alle Fleiſchvorräte und
unterzieht dieſe einer peinlichen Unterſuchung.
Die gefundenen Käfer und Larven werden ab
geſammelt und durch Einwerfen in eine Miſchung
aus 90 Teilen Waſſer und 10 Teilen Petroleum
getötet. Dauerwaren, die das Eintauchen in
heißes Waſſer von 70 vertragen, befreit man

dadurch am beſten von den Schädlingen. Laſſen
ſich die Räume aus irgendwelchen Gründen
nicht vergaſen man bedient ſich dazu der
ſchon obengenannten Mittel kann man die
etwa noch darin befindlichen Tiere durch das
Auslegen von Brocken alten Käſes anlocken
und ſie dann davon abſammeln. Als vorbeugende
Maßnahme kommt ein ſehr ſtarkes Einſalzen
der Fleiſchvorräte und Aufbewahren von
Räucherwaken in trockenem Heu, in das ſie
feſt hineingepackt. werden müſſen, in Frage

Da wir gerade bei Schädlingen ſind, die es
auf Fleiſch abgeſehen haben, ſeien hier auch die
Schmeißflie gen erwähnt, die im Volksmund
als „blaue Fleiſchfliege“ oder kurz als „Brummer“
bekannt ſind und ihre 450 bis 1200 Eier an
Fleiſch aller Art, an Wild und Geflügel ablegen.
Die Maden wachſen im Sommer in etwa einer
Woche heran und nach weiteren zehn Tagen
ſchlüpft aus der Puppe die neue Fliege. Ab
geſehen davon, daß mit Fliegeneiern oder gar
Maden behaftetes Fleiſch ſehr unappetitlich iſt,
kann der Genuß madigen Fleiſches auch zu Er

27. 4 l. 5. 32.



krankungen führen, falls dabei lebende Fliegen
larven mit in den Magen gelangen. Maden
am Fleiſch machen dies an ſich nicht ungenießbar.
Nach ſorgfältigem Herausſchneiden der befallenen
Teile kann es, wenn es ſonſt noch friſch iſt, un
bedenklich genoſſen werden. Man begnüge ſi
aber nicht mit einem bloßen Abwaſchen ſolcher
Fleiſchteile, da auch das Abreiben mit Salz
oder Eſſig die Larven nicht tötet. Als vor
beugende Maßnahme gegen dieſe ekelhaften
Schmarotzer kommt nur das Aufbewahren von
Fleiſchwaren in dichtſchließenden Gazeſchränken
oder in kühlen, dunklen Räumen in Frage. Die
Gazeſchränke müſſen aber einen Deckel aus Holz
oder Metall haben, da durch einen Gazedeckel
hindurch die Fliegen ſehr leicht ihre Eier auf
das Fleiſch fallen laſſen können.

Ein ſchlimmer Schädling, der vor allein
Nahrungsmittel, die aus Mehl oder anderen
Getreideprodukten beſtehen, befällt, iſt der Brot
käfer, ein etwa 2 bis 4 mm langer, ſchmaler,
brauner Käfer, der im übrigen faſt nichts ver

Abbildung 3. Speckkäfer

Dreifache Größe

ſchmäht und z. B. auch vor giſtigen Drogen nicht
zurückſchreckt. Er legt ſeine Eier mit Vorliebe
zwiſchen Lebensmitteln ab und ſeine Larven
freſſen ebenſo gern in Suppenwürfeln, wie in
Zwieback und Lebkuchen, in Grieß, Mehl, Hafer
flocken, an Roggen, Mais, an Gewürzen uſw.
Bemerkt man das Vorhandenſein dieſes Käſers,
ſei es an ausfliegenden Tieren oder an kreis
runden Flug oder rundlichen Fraßlöchern, iſt
nieiſt das Vernichten der befallenen Vorräte das
Gegebene, die man gekocht oder gebrüht natür
lich, wenn es möglich iſt, an das Vieh verfüttert.
Die Räume, in denen man ihn bemerkt hat, läßt
man am beſten ausgaſen. Hier iſt übrigens zu
betonen, daß man derartige Vergaſungen tun
lichſt durch einen geprüften Desinfektor vor
nehmen läßt, damit durch falſches Handhaben
mit den gasförmigen Giften kein Unheil entſteht.

In Mehl, Grieß, Schrot u. dgl. findet man
runde, dunkelgelbe bis 28 mm lange Larven
des gewöhnlichen Mehlkäfers (Abbildung 49),
die Singvogelhaltern als Futter für ihre Lieblinge
bekannt ſind. Sie können in ſehr großen Mengen

ch auftreten und richten dann entſprechenden Schaden

Abbildung 4. Der Mehlkäfer
A Larve, B Käfer, C Puppe

Eineinhalbfache Größe

an. Hfteres Durchſieben der befallenen Vorräte
mit feinen Sieben führt meiſt ſchon zu einer
Beſeitigung der Schädlinge.

Unangenehmer iſt es, wenn die Hausfrau in
ihren Grieß, Haferflocken, Reis oder Mehlvor
räten die Larven der Mehlmotte (Abbildung 5)
entdeckt weißlichgelbe bis 1,5 em lange Raupen,
die nicht nur durch ihren Fraß ſchädlich werden.
Viel größer iſt der Schaden, den ſie durch das
Spinnen ibrer Röhren, von denen aus ſie freſſen,
durch die Beimiſchung ihres Kotes zu den be
fallener Mahlprodukten und durch das Zerfreſſen
der Aufbewährungsbehälter, wie Beutel, Säcke,
Tüten u. dgl., anrichten. Jhre Geſpinſtröhren und
Geſpinſte durchziehen oft die geſamten Vorräte,
macheiz ſie klumpig und unappetitlich, ſo daß ſie
nur noch nach Dämpfen oder überbrühen als
Viehfutter taugen. Da ihre Eier ſehr klein ſind,
genügt einfaches Durchſieben leichtbefallener Vor
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Abbildung 5

Mehlmotte
Zweifache Größe

räte nicht. Man muß ſie, um die Eier abzutöten,
vielmehr noch auf 50 bis 60 erhitzen. Einen
Vorratsraum von dieſen Motten zu befreien,
hält meiſt ſehr ſchwer, da ſich die verpuppungs
reifen Raupen oft an ſehr unzugänglichen Orten
zur Verpuppung einſpinnen. Wenn man einen

Ratſchläge für die Aufzucht von Hühnerküken
Wer Geflügel hält, und ſei es auch nur im

kleinen, der muß jährlich mindeſtens die Hälfte
ſeines Beſtandes durch Jungtiere erſetzen. Er hat
dann nie ältere als zwejſährige Hennen, noch
ältere rentieren nicht. Bei einem Beſtand von
20 Hennen müſſen alſo jährlich, Verluſte ein

erechnet, 12 junge eingeſtellt werden. Wo guteJunghennen im legereifen Alter preiswert zu be

ziehen ſind, da wird der Geflügelhalter, der für
die Aufzucht keine Zeit und Mühe aufwenden will,

ut tun, dieſe zu kaufen. Aber nicht jeder kanndenn 40 bis 50 RM dafür ausgeben. Er wird

deshalb wieder zur eigenen Aufzucht greifen
Um im Herbſt 12 legereife n zu haben,

braucht man etwa 30 bis 32 Küken. Man rechnet
mit ungefähr 20 v. H. Verluſt, bleiben 24 bis 26;
davon wird etwa die Hälfte Hähne ſein, Reſt
12 Junghennen. Wer dieſe Küken mit Glucken
erbrütet, muß warten, bis ſeine Hühner brütig
ſind. Darüber wird es aber häufig April. Er er
hält ſeine erſten Küken oft erſt im Mai, im Juni
kommen wieder welche, und die letzten ſchlüpfen
vielleicht erſt im Juli. Für mittelſchwere Raſſen, wie
Rhodeländer und Wyandottes, die mit Recht au
dem Bauernhof gern gehalten werden, iſt dieſer
Termin viel, viel zu ſpät. Aber auch bei leichten
Raſſen, wie Leghorn und Ztaliener, kommen Jung
hennen, die erſt von Juni ab geſchlüpft ſind, nur
dann in den Wintermonaten zum Lezen, wenn
ſie bei beſter Pflege günſtige Witterung im Herbſt
haben. Da aber gerade die bäuerliche Bevölkerung

während der Getreideernte wenig Zeit für das
Geflügel aufwenden kann, und die Glucke ihre
ihn oft ſchon verlaſſen hat, ſo ſind ſie ſich
elbſt überlaſſen und gedeihen nicht. Der Erfolg
iſt: Sie legen in den Wintermonaten, wenn
die alten Hennen das Legen ebenfalls eingeſtellt
haben, alſo zur Zeit der hohen Eierpreiſe nicht.
An dieſem Hauptfehler kranken die meiſten
bäuerlichen Geflügelhaltungen, der ſie
von vornherein zur Unrentabilität verdammt.

Die Grundbeding ung für die Erzeugung
von Wintereiern ſind alſs rechtzeitig er
brütete Junghennen. Aprilbrut iſt für den kleinen
Geflügelhalter, der nicht mit künſtlicher Glucke
und beſonderem Aufzuchthaus dafür eingerichtet
iſt, am geeignetſten. Dann iſt es häufig ſchon ſo
warm, daß man die Küken in den erſten Lebens
wochen täglich einige Stunden herauslaſſen kann.
Da es unzuverläſſig iſt, ob man zu dieſer Zeit
ſchon von Glucken erbrütete Küken hat, ſofern
man dieſe nicht durch Puten ausbrüten läßt
ſoll man ſich lieber rer kaufen und dieſe
ohne Glucke aufziehen. an kauft, wenn man

fnür eine kleine Geflügelhaltung hat, gleich ſo viel
Küken, daß man den ganzen Junghennenbedarf
daraus decken kann. Wer eine en Anzahl von

Hühnern vielleicht über 50 Stück hält, tut gut,
nur die Hälfte im April aufzuziehen, die andere im
Mat, eventuell die letztere auch durch mehrere, zu
gleicher Zeit geſetzte Glucken erbrüten zu laſſen.
Daduürch erreicht man,

befallenen Raum nicht ſehr ſorgfältig reinigen
kann, wobei auf die Säuberung aller Ritzen an
Regalen, Schränken, Fußböden uſw. beſonders
geachtet werden muß, bleibt die Vergaſung der
einzige Weg für erfolgreiche Bekämpfung

Wie manche Hausfrau hat nicht ſchon die un
angenehme Entdeckung gemacht, daß ein alter,
vergeſſener Käſereſt „lebendig“ geworden iſt, wie
der Volksmund ſagt, und von gelblich weißen
bis 10 mm langen, ſich nicht nur kriechend,
ſondern auch ſpringend fortbewegenden Larven
bevölkert iſt. Es handelt ſich dabei um die
Larven der Käſe oder Salzfliege (Abb. 6),
eines etwa 4 bis 5 mm langen Tierchens, an
dem die roten Augen und der ſchwarze oder
braune Körper beſonders auffallen Das Auf
treten dieſer Fliege in einem Vorratsraum iſt
durchaus nicht leicht zu nehmen, da ihre Larven
nicht nur Käſe befallen, ſondern auch Fleiſch
vorräte, vor allem angeräucherten Speck, Schinken
und Wurſtwaren. Beſonders ekelhaft werden die
Fliegen dadurch, daß ihre Larven in der Natur
an menſchlichen und tieriſchen Leichen gar nicht

Abbildung 6

Käſe oder Salzfliege
Dreieinhalbfache Größe

ſelten ſind. Vor dieſen Fliegen kann ſich die
Hausfrau außer durch größte Sauberkeit in ihren
Vorratsräumen durch dichte Gazefenſter vor
Speiſe und Räucherkammer, ſowie durch Ein
binden der Räucherwaren unmittelbar nach dem
Räuchern in Stoffbeutel ſchützen. Käſe wird
zweckmäßig nur unter dichten Glasglocken auf
bewahrt, damit auch der anlockende Käſegeruch
möglichſt verſchwindet. Befallene Räume laſſen
ſich nur durch Ausgaſen ganz von den Plage
geiſtern befreien. Geſtelle, Regale uſw. müſſen
mit ſcharfer Seifenlauge abgewaſchen werden.

Am Schluß dieſes Aufſatzes ſei noch einmal
bemerkt, daß hier nur ein Teil der Schädlinge
behandelt werden konnte, die in Küche und Keller
eine Rolle ſpielen. Andere wichtige, ungebetene
Gäſte unſerer Vorratsräume werden bei nächſter
Gelegenheit beſprochen werden.

Von Diplomlandwirt Dr. A. Albrecht

hennen früher, ein Teil ſpäter im Herbſt mit dem
Legen einſetzt. Dieſe Eintagsküken ſoll man nun
nicht der Billigkeit halber von irgend einem un
bekannten Betrieb kaufen. Man wende ſich zwecks
Nachweis derſelben immer an die zuſtändige Land
wirtſchaftskammer, die für die verſchiedenſten Nutz
raſſen anerkannte Betriebe hat, und zahle lieber
10 bis 20 J je Küken mehr. Es lohnt ſich! Jch
möchte n gleichzeitig den Rat geben, auch be
der Anſchaffung von Geräten, der Einrichtung
eines Geflügelſtalles oder gar einer Geflügelhaitung
die zuſtändige Landwirtſchaftskammer zu fragen

Mancher Geflügelhalter wird ſich vor der
Mühe ſcheuen, die bei der Aufzucht von Hühner
küken ohne Glucke in den erſten vier bis ſechs
Lebenswochen notwendig iſt. Dies iſt zum großen
Teil unberechtigt, beſonders wenn man in Betracht
zieht, daß es auch Arbeit macht, vom Frühjahr
bis in den Sommer hinein alle paar Wochen
eine neue Glucke voll Küken aufzuziehen.

Die eingangs erwähnte Zahl von 30 Kütken
auch bei 50 bis 60 iſt es ſo möglich läßt

ſich leicht ohne Glucke aufziehen, wenn man ihnen
nur einen geſchützten Rauin, etwa ein wenig
gebrauchtes Zimmer, zur Verfügung ſtellt oder
einige Quadratmeter darin abgrenzt. Es wird
ein Kaſten darin aufgeſtellt, der je nach Bedarf
eine bis drei Wärmeflaſchen enthält und eine
kleine Offnung hat, durch die die Küken aus und
einſchlüpfen können. Als ſehr praktiſch für dieſe

daß ein Teil der Jung Zahl Küken haben ſich für Gegenden, wo der



Strom billig iſt, elektriſche Glucken erwieſen Auch
kleine heizbare Kükenheime ſind gut. Den
Heizungseinſatz kauft man fertig, während man
die Holzumrandung mit kleinem Warm und
Faltraum ſelbſt herſtellen kann. Sie ſtehen im
Freien und haben den Vorteil, daß gleichzeitig
ein kleiner Auslauf angeſchloſſen werden kann.
Der Brennſtoffbedarf beträgt vier bis ſechs Briketts
täglich. Man beachte dieſen praktiſchen Wink.
Mit vier Wochen Alter können die Küken ſchon
einen etwas kühleren Raum beziehen.

Wenn die Küken in den erſten Wochen
herauskommen, dann ſollten ſie immer einen Aus
lauf erhalten, in den keine alten Hühner können.
Sonſt werden ſie von dieſen vom Futter weg
gebiſſen, und auch die Übertragung von ſolchen
Krankheitsſtoffen iſt nicht möglich, die öfter für
die Althühner weniger ſchädlich ſind, aber bei den
Jungen zum Tode führen. Die einmaligen Koſten
für die Einzäunung, die oft auch aus altem

Material beſtehen kann, dürfte die Herſtellung
eines getrennten Auslaufs nicht verhindern.

Nun noch kurz einiges über die Fütterung!
Als Futtermittel ſind nur ſolche zu ver
wenden, die von einwandfreier, beſter
Qualität ſind. Im kleinen ſind fertige Aufzucht
futtermittel am vorteilhafteſten, wie ſie z. B. vom
Elub deutſcher Geflügelzüchter hergeſtellt werden.
(Nachweis der nächſten Bezugsquelle durch die Land
wirtſchaftskammer.) Eine ſelbſt hergeſtellte Miſchung
für die erſten acht bis zehn Lebenswochen ſieht folgen
dermaßen aus: 15 v. H. gutes Dorſchmehl, 5 v. H.
Fleiſchmehl (oder auch 20 v. H. Dorſchmehl allein),
25 v. H. Weizenkleie, 10 v. H. Sojaſchrot, 2 v. H.
Holzkohle, 3 v. H. phosphorſauren Kalk, 40 v. H.
Getreideſchrot (aus Gerſte- Hafer, Weizen). Dieſes
Futter ſtellt man in einem Trog, den man durch
ein Drahtgitter vor dem Beſchmutzen durch die
Küken ſchützt, während des gänzen Tages zur
Verfügung. Gegen Abend bekommen die Küken

in den erſten vier Wochen gebrochenen Weigen,
von vier Wochen ab ein Gemiſch aus gebrochenem
Weizen und Gerſte. Ab ſechs bis acht Wochen können
ſie ganzes Getreide aufnehmen. Friſches, ſauberes
Waſſer, das anfangs überſchlagen ſein ſoll, muß
dauernd vorhanden ſein. Wer übrige Magermilch
t läßt ſie ganz ſauer werden und ſtellt ſie als

ränke in einem er hin. Auch Quark wird
gern gefreſſen. Wer viel Milch verfüttert, kann
5 bis 10 v. H. des teuren Dorſchmehis der
Miſchung durch Getreideſchrot oder Kartoffelſſocken
erſetzen. Auch Grün, wie Salat, Spinat, Breun
neſſeln, junges Gras, ſind nicht zu vergeſſen. Als
Motto für die Aufzucht von Hühnerküken kann der
Satz gelten: Was in den erſten Lebens
wochen an Futter und Arbeit aufgewendet
wird, iſt maßgebend für die ganze weitere
Entwicklung. über die Haltung der Jung
en nach dem 10- Wochen Alter werde ich
päter zu geeigneter Zeit berichten.

Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Kletterroſenvermehrung. Man nimmt von

den langen Ranken der Roſen und ſchneidet
an der Stelle, die in die Erde kommen ſoll,
auf der unteren Seite etwas in die Schale
ein, damit leichter Wurzeln erzeugt werden.Man muß die Ranken natürlich Horſucheg nach

unten biegen, damit ſie nicht brechen, am beſten
klammert man die Ranken mit Holzhaken
am Boden feſt und füllt Erde auf die ein
ne n Stelle. Vergleiche Abbildung. Man
kann bei einer langen Ranke auch mehrere
Stellen einſenken, die man dann, wenn ſie

h

vorhandenen Kleepflanzen ſich beſſer beſtocken.
Dann aber iſt eine Gabe von Superphosphat
und Kaliſalz zur ſchnellen, möglichſt üppigen
Entwicklung der jungen Pflänzchen nicht nur
vorteilhaft, ſondern notwendig. Finden ſich
im Kleefelde größere Fehlſtellen, dann iſt die
Nachſaat von italieniſchem Raigras höchſt emp
fehlenswert, ebenſo eine reichliche Gabe von
Stickſtoffdünger für dieſe Jlächen. Zur Siche
rung der Sommerfütterung iſt dem Landwitte
die etwas erweiterte Anſaat von Wickfutter
anzuraten, das iſt ein Gemenge von Erbſen,
Wicken, Gerſte und Hafer, das zur freudigen
Entwicklung mit Stallmiſt gedüngt wird. Es
empfiehlt 9 dabei, die Ausſaat nicht gleich
auf einmal vorzunehmen, ſondern vielmehr in
Abſtänden von etwa vierzehn Tagen, damit bei
der Nutzung die ganze Fläche e auf einmal
ſchnittreff wird, ſondern dem Vieh längere
Zeit hindurch junges, ſaftiges Grünfutter zurVerfügun a Sölches iſt ja bekanntlich
weit nährſtoffreicher als die ſchon zu weit ent
wickelten Futterpflanzen mit oft ſchon ver
holzten Stengeln, wird mit größtem Appetit
von den Tieren aufgenommen und ſchon des
halb viel beſſer verwertet als dieſes. Al.
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angewurzelt ſind, abſchneidet. Die ſo ein
geſenkten Zweige bewurzeln meiſt ſehr ſchnell,
manche Roſen ſind beſonders geeignet dazu.
Senkt man im Frühjahr die Ranken, ſo ſieht
man im Herbſt nach, ob dieſelben bewurzelt
ind, dann erſt ſchneidet man die Ranke vom

utterſtock und teilt, wenn mehrere Stellen
davon geſenkt wurden, dieſe voneinander. Der
Borteil dieſer Vermehrung iſt, daß man ſehr
ſchnell ſtarke Stöcke bekommt, ſie gleich blühen
und vor allen Dingen nur wurzelechte Triebe ünd
niemals Wildlinge bilden. Man kann ſie im
Frühjahr wie auch Ende des Sommers, etwa im
Auguſt September, ſenken. G. M.

Schlechter Stand des Rotklees im Früh
jahr. Jn ſehr vielen Wirtſchaften iſt der Rot
klee die Grundlage der Sommerſtallfütterung.
Ein ſchlechter oder lückiger Beſtand dieſer
Futterart bedeutet für ſolche Betriebe einen
empfindlichen wirtſchaftlichen Nachteil, der ſich
das ganze Jahr hindurch e auswirkt.
Wodurch nun wird der ſchlechte Rotkleeſtand
im Frühjahre hervorgerufen? Das Grund
übel iſt oft ſchlechtes oder doch minderwertiges
Saatgut, aber auch Trockenheit im Vorjahre,
Lagern der Ueberfrucht, ſtarker Mäuſefraß,
Auffrieren der Pflanzen im Winter, deren
Faulen unter der Schneedecke und ihr Aus
auern auf zu feuchten Böden können die Ur
che davon ſein. Zunächſt wäre ein Walzen
des Klees zweckmäßig und daher empfehlens
Wert, weil dadurch erreicht wird, daß die noch

Wie töten wir ein Pelztier? Von einer
Tötungsmethode müſſen wir verlangen, daß ſie
den Tieren keine unnötigen Quglen bereitet,
den Tod alſo ſchmerzlos und ſchnell herbeiführt,
dann aber auch die Pelze in keiner Weiſe be
ſchädigt. Die Füchſe tötet man in unſern
Farmen am meiſten dadurch, daß man das Tier
auf die Seite legt und ſich auf die Herzgegendkniet, wodurch momentan eine Bewißtle ine

eintreten ſoll, die raſch mit dem Tode endet
Es kommen aber auch andere Mittel in Be
tracht, z. B. die Chloroform-Jnhalation und
-Jnjektion. Für andere Pelztiere, namentlich
für Nerze, wird auch eine andere Methode
angewandt. Wie aus einer tierärztlichen
Wochenſchrift Prrgt ſpritzt man den
Nerzen 6,25 bis 0,50 eem reines Ritotin
mittels einer Rekordſpritze in den Rachen. Da Gab
durch ſoll eine blitzartige Lähmung des Atem
zentrums eintreten. Der Tod ſoll etwa in
einer halben Minute eintreten. Von dieſer
Methode wird vor allem die Schmerzloſigkeit,
die Sicherheit und die Unſchädlichkeit für den
Pelz gerühmt. Die Tötung eines Nerzes mit
Nikotin koſtet nur wenige Pfennige. Die
übrigen Pelztiere, bis auf Nutrig und Ka
ninchen, werden vornehmlich mit Chloroform
getötet. Nutria und Kaninchen erhalten einen
kräftigen Schlag ins Genick, der ſie empfin
dungslos macht. Man hat behauptet, daß die
Chloroform- und Nikotintötung die Qualitätdes Pelzes ungünſtig beeinfluſſe, doch dürfte

darüber vorläufig noch nichts Sicheres zu
ſagen ſein. Man kann aber verſtehen daß die
e arg in der n noch dieſebeiden Tötungsmethoden ablehnen und allein
ſchon aus praktiſchen Gründen das Totknien
r en Wer dieſe praktiſchen Winke befolgt,
wird kein Pelztier unnütz quälen Kl.
Grüne junge Schoten mit jungen Mohr

rüben. Dieſelben werden friſch gepflückt und
von den Hülſen befreit. Dann wäſcht man e
in einem Sieb ab und kocht ſie mit Sa z,
Butter, ein wenig Zucker. Nun werden die
eputzten, gewaſchenen und fein länglich geKrittenen Mohrrüben in wenig Waſſer mit

etwas Salz, Bütter und Zucker weich gekocht
Man gibt ſie unter leichtem Umrühren zu den
Schoten, ehe man dieſe abſämt. Dazu r
junge, gebratene Hähnchen ſehr gut. Sr. Ad. in K.

Fiſch Gulaſch, Paprikafiſch. Die vorbe
reiteten Fiſche werden entgrätet und in läng
liche Stücke geſchnitten und mit Salz und
Paprika beſtreut. Inzwiſchen bratet man viel
Zwiebel in Butter hellgelb, gibt dann das
Jiſchfleiſch dazu, bratet es an und gießt wenig
Waſſer darauf. Zuletzt gibt man noch etwasſaure Sahne an das Siſch Gulaſch und, falls

die Soße nicht ſämig genug iſt, wird ein wenig
in Waſſer zerquirltes Mehl beigefügt. E. S.

Gedämpftes Rotkraut. Gericht für vier
Perſonen. Zutaten: 1 Kg Rotkraut, ein Apfel,
wei Eßlöffel Fett, Zwiebel, Satz, Pfeffer,
ſſig, ein Glas n oder Rotwein, eine

Meſſerſpitze Zucker, i ein viertel Liter
Fleiſchbrühe aus einem Maggi's Fleiſchbrüh
würfel. Zubereitung: Der mögüchſt feinblättrige
dunkle feſte Rotkrautkopf wird von den
ſchlechten Blättern befreit, in vier Teile ge
ſchnitten, die Dorſchen entfernt und in feine
lange Streifchen geſchnitten oder gehobelt, dann,
damit das Kraut ſeine ſchöne Farbe behält, mit
etwas Salz und einigen Eßlköffeln Eſſig ge
miſcht. Dann gibt man in das heiße
Schweinebratene oder Gänſefett die feinge
ſchnittene Zwiebel, eine Meſſerſpitze Zucker, das
Kraut und den feinblättrig geſchnittenen ſäuer
lichen Apfel, dämpft unter Rühren ſo lange, bis
es zuſammengefallen iſt, und läßt es dann mit
der SJleiſchbrühe, dem Glas Rot oder Weiß
wein und dem noch

ſſer,
ar



Frage und Antwort
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Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant
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SJrage. Abnahme der Nachgeburt beim
Pferd. Zehnjährige Stute muß jetzt zum dritten
Male fohlen. Beim erſtenmal ging die Nach
geburt erſt nach vier Stunden ab, beim zweiten
mal erſt nach ſechzehn Stunden Wodurch kann
ich den Abgang der Nachgeburt beſchleunigen?
Oder muß ich ſie vom Tierarzt abnehmen

laſſen G. K. in A.Antwort: Sollte die Nachgeburt nicht
gleich nach dem Johlen abgehen, ſo können
Sie durch Einführen von fünf Therapogen
Kohlekapſeln in die Gebärmütter den Abgang
beſchleunigen. Sollte aber trotzdem nach vier
undzwanzig Stunden die Nachgeburt noch feſt
fitzen, dann muß ſie vom Tierarzt nicht
vom Pfuſcher abgelöſt werden. Vet.

Frage Vernichtung von Fliegen in Vieh
ſtällen. Jn den letzten Jahren hatte allzährlich
das Vieh in den Ställen ſtark unter den
Jliegen zu leiden, ſo daß es ſehr unruhig iſt.
Können Sie mir ein Mittel zur Bekämpfung
der Jliegen angeben? Jch möchte rechtzeitig mit
der Fliegenbekämpfung beginnen. S. S. in W.

Antwort: Man ſchützt den Stall vor
Stallfliegen, indem man ihn verdunkelt und
Zugluft herſtellt, außerdem beim Weißen der
Ställe unter den Kalk etwas Alaun miſcht,
da der Geruch von Alaunkalk den Sliegen
nicht behagt. Endlich kann man auch große
Maſſen von liegen beſeitigen, indem man
unter der Stalldeckhe Bündel von Beifuß
pflanzen aufhängt, an denen die Sliegen ſich
ſammeln, und von denen ſie durch über
geſtreifte Beutel in großen Mengen gefangen
werden können. Alle Arten Jliegen, nament
lich aber Stechfliegen in den Ställen, werden
in einer Nacht erfolgreich vertrieben, wenn man
Chlorkalß auf einem Brett im Stalle aufſtreut
und ein Fenſter etwas offen läßt. Der Geruch
treibt alle JFliegen zum Fenſter hinaus. Dem
Vieh aber iſt dieſer Geruch nicht ſchädlich. R.

Jraäge: Kuh wird nicht tragend. Die
Kuh iſt acht Jahre alt und hat bisher jedes
Jahr gekalbt. Sie iſt bis jetzt ſieben oder
achtmal beim Bullen geweſen und hat danach
jedesmal den Durchfall gehabt. Die Kuh frißt
auch nicht mehr ſo gut. Wenn ſie gefreſſen
at, ſieht ſie jedesmal wie hochtragend aus.
die kann ich erreichen, daß die Kuh wieder

aufnimmt? S H. T. in O.Antwort: Das häufige Umrindern der
Kuh läßt auf eine innere Erkrankung der Ge
ſchlechtsorgane des Tieres ſchließen, deren Be
en die Hinzuziehung eines Tierarztes er
orderlich macht. Auch die anderen bei dem

Tiere beobachteten Erſcheinungen, wie z. B.
Durchfall und Blähſucht, die im vorliegenden
Falle nicht als beſondere Krankheiten, ſondern
als einzelne Krankheitsſymptome eines ernſteren
Leidens zu deuten ſind, erfordern zur Ver
meidung größerer wirtſchaftlicher Schäden eine
tierärztliche Behandlung. r. T.
Frage: Bernhardinerhündin huſtet ſeit

vierzehn Tagen und hat Brechreiz. Die Augen
ind nicht ſo klar wie ſonſt, und der Atem geht
chnell. Die Freßluſt iſt ſehr herabgeſetzt. Die
Fütterung beſteht aus Abfällen, Kartoffeln
und ab und zu etwas Fleiſch. Da mir vor
einem Jahr ein Hund unter denſelben Er
W e eingegangen iſt, bitte ich um Aus
unft, was zu tun iſt. A. St. in G.
„Antwort: Shre Hündin leidet höchſt

wahrſcheinlich an einer StaupeLungenentzün
dung. Laſſen Sie das Tier ſchleunigſt impfen
oder mit Gripkalen behandeln. Zur Kräftigung
müſſen Sie geſündes, rohes Rindfleiſch und
Eier füttern Sollte ſich der Appetit nach der
Einſpritzung nicht beſſern, müſſen Sie zur An

regung dreimal täglich einen Eßlöffel voll
Pepſinwein geben. Falls Jhnen nicht genügend
Fleiſch als Futter zur Verfügung ſteht, müſſen
Sie unbedingt den Speiſezettel Jhrer Hündin
durch Verfükterung von Lebertrankuchen be
reichern, denn von faſt ausſchließlicher Kar
toffelfütterung kann eine ſo große Raſſe nicht

gedeihen. Vet.Jrage: Foxtterrier leidet ſeit mehreren
Wochen an Huſten und Kurzatmigkeit. Der
Huſten tritt manchmal ſehr heftig auf und ver
ſchwindet manchen Tag fäſt ganz. Seit einigen
Tagen haben ſich nun noch Krampfanfälle ein
geſtellt, und zwar meiſt abends. Er ſtreckt
dann den Kopf nach vorn, oben, fällt um und
bleibt einige Minuten wie leblos liegen. Er
frißt normal und iſt zeitweiſe ſehr mobil. Wo
mit könnte ich den Hund heilen F. C. in Z.

Antwort: Gegen den Huſten geben Sie
dem Hunde dreimal täglich einen Teelöffel voll
Pulmocalzin. Die Krampfanfälle können ſehr
verſchiedene Urſachen haben. Achten Sie zu
nächſt einmal darauf, ob Jhr Jotxterrier
Würmer hat. Sollte dies der Fall ſein, müßten
Sie erſt die Würmer abtreiben, dann werden
die Krampfanfälle ſchon nachlaſſen. Außerdem
können Sie zur Beruhigung des Nervenſyſtems
ächt Tage lang täglich zwei bis drei Kynodal

tabletten geben. Vet.JFrage: Kaninchen frißt Kot. Worauf
beruht dieſe Erſcheinung? Wie iſt die richtige

Fütterung? K. K. in E.Antwort: Das Kotfreſſen der Tiere
beruht meiſtens auf falſcher Jütterung. Viel
fäch iſt Salz und Kalkihüngel Urſache der Un
art. Es würde ſich empfehlen, dem Weichfutter
eine Prife Salz und Schlämmkreide hinzu
zufügen und den Tieren auch täglich einmal
Waſſer zum Saufen anzubieten. Der Stall iſt
reichlich mit Stroh zu ſtreuen. Für Zuchttiere
ſoll man auch die Kartoffelgabe nicht zu reich
lich bemeſſen, da Kartoffeln ein ausgeſprochenes
Maſtfutter ſind. Den Kartoffeln ſeßt man zur
Ergänzung neben Kleie das ſtark eiweißhaltige
billige Sojaſchrot bei.

Jrage: Wieviel Hühner ne man auf
E. qm Stallfläche? Wieviel Hühner kommen
auf einen Auslauf von etwa einen Morgen
(2500 qm) G. H. in P.Antwort: Beim Geflügelſtall rechnet man
auf 1 qm Bodenfläche drei Hühner. Strengſte
Reinlichßeit iſt in ſolchen Jälken Bedingung.
Beim Auslauf rechnet man, ſofern die Gras
warbe nicht ſehr leiden ſoll, auf ein Huhn
10 qm Bodenfläche, auf einem Morgen würde

Scha.

man alſo etwa 250 Tiere halten können. Iſt
der Aushauf kleiner, ſo muß er von Zeit
zu Zeit mit Kalk beſtreut und umgegraben
werden. Jm anderen Falle verkotet er und
dann kommt es zu allerhand Krankheiten Kl.

Jrage: Pflanzung der Brom und Him
beerſträucher. Wie geſchieht dieſe Pflanzung
wohl am zweckmäßigſten A. S. in G.

Antwort. Dieſe beiden Beerenarten
rufen nach feuchtem Boden ihre Wurzeln
greifen in ihrer Waſſergier weit aus; aber
auch nach Nahrung gehen ſie ebenſo ſtark aus
und ſtehlen im Notfalle wie Zigeuner. Alſo
pflanze man dieſe durſtigen Freſſer in tief
gründigen, mindeſtens mäßig feuchten, kräf
tigen, etwas fetten Boden und gebe ihnen eine
möglichſt ſonnige Lage im Sonderplatz des
Hausgartens. Iſt dieſer mit Latten eingezäunt,
ſo muß die paſſendſte Stelle dafür ausgewählt
werden; ſonſt aber kann auch der Drähtzaun
herhalten oder eine einfache Drahtanlage mit
Pfählen, da die meiſten Sorten doch einen Halt
zum Anbinden benötigen. Bei den Himbeeren

genügt ein Reihenabſtand von 1,50 m und ein
Pflanzenabſtand in der Reihe von 50 bis 60 cm
und je ein Draht bei 50 oder 60 em und bei
1 m oder 1,20 m. Die wüchſigeren Brom
beeren brauchen eine Drahthöhe von 1 und 2 m
und einen Pflanzenabſtand von 1 bis 4 w,
außer man will einen Brombeerzaun zur Ab
wehr oder Schutz haben aus ſtraffwachſenden
Amerikanerſorten, wie Mammut oder Wickel
kind. Aus dieſen Gründen gehören Brom-
beeren vorteilhaft an Mauer und Häuſer
wände, an Lauben, Gartenhäuſer uſw. Beim
Pflanzen verwende man nur junge, gut be
wurzelte, ſortenechte Ware, ſchneide die Wurzeln
auf die Hälfte ab, gebe Kompoſt mit ſäurefreiem
Torfmull, der ſchon länger mit Erde bedeckt im
Freien lag, und ſchneide die Stengel nach der
Pflanzung auf 25 bis 30 em zurück. Der
Wurzelhals mit den ſchon erwähnten wich
tigen Keimen iſt mit Erde 10 em hoch abzu
decken. Vorhandene Himbeerbeete ſind im
Herbſt beſſer mit flacher Hacke umzulockern
als mit dem Spaten, der Stechſchaufel um
zugraben, um ſo auch die flachen Wurzeln tun
lichſt zu ſchonen. Tiefes Umgraben bringt mehr

Schaden wie Nutzen Grö.
Jrage: Reparieren geſprungener Stein

töpfe. Jch habe mehrere Töpfe, die durch un
geſchickte Benutzung einen Sprung bekommen
haben. Wie repariere ich dieſe? L. S. in G.

Antwort: Steintöpfe, die durch Stoß einen
Sprung bekommen haben, braucht man nicht
fortzuwerfen. Durch ein einfaches Verfahren
Kann ſie die praktiſche Hausfrau ſelbſt wieder
gebrauchsfähig machen. Man kauft ein kleines
Quantum Emaillekitt in der Drogerie und
rührt mit Hilfe von Waſſer daraus einen
dicken Brei. Damit beſtreicht man etwa in
Fingerbreite den vorhandenen Riß, drückt dabei
den Kitt kräftig in den Sprung hinein und
ſtellt den Topf zum Trocknen zur Seite. Iſt
der Kitt vollkommen hart geworden, nimmt
man eine Probe auf ſeine Dichtigkeit vor,
indem man den Topf mit Waſſer füllt und
während 24 Stunden ſtehenläßt. Dringt an
irgendeiner Stelle des Riſſes noch Feuchligkeit
hindurch, wiederholt man das Verfahren. Sollte
ſich der Kitt durch Scheuern im Laufe der Zeit
wieder gelöſt haben, läßt ſich gar raſch eine
neue Flickarbeit wieder vornehmen. Sr.

Frage Entfernung von Stockflechen aus
Leinewand. Die Stockflecke zeigen ſich in
Leinen, das erſt zweimal gewaſchen wurde.
Wodurch die Stockfleche in die Leinewand hin
eingekommen ſind, kann ich nicht feſtſtellen.
Gibt es ein der Wäſche unſchädliches Mittel,
die Stockflecke zu entfernen? G. F. in H.

Antwort: Stockflecke entfernt man aus
Leinewand auf verſchiedene Arken. Ein Eß
löffel voll Waſſerſtoffſuperoxyd wird mit vier
Eßlöffeln Waſſer gemiſcht, dazu ſo viel Sal
e daß die Löſung danach riecht, damit
den Sleck befeuchten Und tröcknen laſſen,
eventuell wiederholen. Oder man miſcht fünf
zehn Teile Waſſer, einen Teil Salmiakget
und eine Meſſerſpitze Kochſalz und befeuchtet
hiermit den Jleck. Oder man nimmt Eau de
Javelle, einen Eßlöffel auf ein viertel Liter
Waſſer, muß dann ſehr gut nachwaſchen und
mit Fixiernatron (ein Eßlöffel auf einen Liter
Waſſer), das die Chlorwirkung aufhebt, aus
ſpülen, danach noch einmal mit klarem Waſſer
waſchen. Oder man läßt in einem neuen Topf
einen Liter Waſſer mit zwei Handvoll Salz
und 10 g. Salmiak 30 Minuten kochen, benetzt
damit die trockene Wäſche, die am beſten auf
dem Raſen ausgeſpannt wird, und bleicht in
der Sonne, danach auswaſchen. R.

S Klle Zuſendungen an die Schriftleilung, auch Anfrage ſind zu richten an den Verlag J. Neuman Neuen (Sez. Sfo.)
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ir haben den April
als einen ſehr zwie
ſpältigen und lau-

nenhaften Monat kennenge-
lernt, der ſeinem Ruf alle
Ehre machte und bisweilen ſo
ſtreng war, daß die Vegeta-
tion ſich nur ſpärlich entfal
ten konnte.
zurückhaltende
wirklich der hoffnungsvolle
Auftakt für ein land wirtſchaft
lich geſegnetes Jahr. Die
Wetterpropheten meinen es.

Aber nun haben wir bald
die letzten Brücken zum Win
ter abgebrochen, und nur
mehr die berüchtigten Eishei-
ligen könnten dem jungen
Wachstum mit ihren leidi-
gen Kälteſchauern Schaden zu
fügen. Sonſt dürfen wir uns
von Herzen auf den lieblich
ſten aller Monate freuen. Mit
Freude, Zärtlichkeit und mil
dem Sonnenſchein erobert er
die Welt. Sein Schritt iſt
ausgreifend und ſtürmiſch,
und bald blüht und grünt,
jubelt und ſingt alles. Das
Glück des jungen Werdens
zieht über die Erde und läßt
die vielen Leiden des nordiſch

ſen. Blütenſchnee fällt bezau
bernd ins Auge, Geheimniſſe
ſcheinen die duürchſonnte Luft
zu durchzittern und rütteln
an den Herzen. „Durch Ackers
noch ſo ſpröde Krumen bre-
chen nun flammend Hälm
und Blumen.“ Alle Dichter
der Welt haben ihre brauſen
den Frühlingshymnen ge-
ſchrieben, und köſtliche Volks
lieder drücken ſinnig das
Schöne aus, das der echte Lenz
im Gefolge hat.

Der Name des Monats iſt
wie der ganze Kälender latei
niſch und der „menſis Majus“

der alten Römer. Aus „majus“, auf Deutſch „größer“ wurde
Maie, kurz Mai. Damit iſt das Größerwerden und Wachs
tum ſchlechthin zum Symbol des Monats geprägt. Für
uns hat der Name eine poetiſche Klangfarbe angenommen
und wir ſind uns vielleicht bisher gar nicht des rein tatſäch
lichen Urſprungs bewußt geworden. „Die Bäume ſchlagen
aus!“ Wie herrlich trifft dieſer Vers des wundervollen Volks
liedes den Nagel auf den Kopf, und es gehört wirklich nicht
allzuviel Phantaſie dazu, um ſich einzubilden, daß man an
manchen Tagen mit bloßem Auge das „Schießen und Trei
ben“ der jungen Triebe verfolgen kann. Die Technik des
Zeitraffers hat es dagegen wirklich vermocht, dieſe geheim
nisvollen Vorgänge einzufangen.

Der altdeutſche Name für Maien war Wonnemond
der ethymologiſch ſo zu deuten iſt, daß nunmehr die Stall
fütterung durch den Weidegang erſetzt wird, und die Sen-
nerei beginnt. Denn Wonne iſt die „Alp“, und noch heute
wird die Auffahrt im Alpengebiet als ein beſonders frohes
Ereignis gewertet und gefeiert. Mit Blumen reich ge
ſchmückt, eröffnet der Senne den Feſtzug, wobei er ins Alp
horn bläſt. Drei Ziegen und ein Hund ziehen voraus, die
Leitkuh mit der Glocke folgt, und melodiſch bimmeln die
vielen Schellen der vielen Kühe dazu. Am Schluß des
Zuges geht der Stier, der auf den Hörnern den feſtangebun

Vielleicht iſt dieſe
Entwicklung

langen Winters bald vergeſ

denen Melkſtuhl trägt. Zuſenn und Kuhbube ſchleppen die
Eimer, und Pferde oder Maultiere führen Käſekeſſel und
hölzerne Milchnäpfe mit.

So hat jede Gegend ihre Beſonderheiten, den Einzug
des Königs Mai würdig zu begrüßen. Glocken läuten den
erſten Mai ein, und hiervor ſtammt in Zürich z. B. die
Sitte des Sechſeläutens, die ihren Niederſchlag in einem
buntfarbigen Trachtenumzug aus allen Gauen findet. Junge
Burſchen bisweilen auch Mädels gehen auf die oft
weite Tagereiſe nach einem ſchmucken Maibäumchen, das
im Triumphzuge eingeholt und in heimiſcher Erde ein
gepflanzt wird. Andere Gegenden haben ihren Maigrafen,
grünen Georg, Lattichkönig oder ihr Laubmännchen. Mit
großem Trubel enden dieſe Feſtlichkeiten. Jn Dresden pil
gert man zu den Baumbluttagen nach der Lößnitz, Kötzſchen
broda oder Niederwartha, die Leipziger nach Rötha oder
Leisnig, die Berliner nach Werder. Jm fernen Japan fällt
das Kirſchblütenfeſt mit dem Monatsbeginn zuſammen.

Kein Monat hat ganz allgemein dem geſamten Leben
ſo ſeinen Stempel aufgedrückt wie der Mai. Maiglöckchen,
Maikäfer, Maiſiſche, Maibowlen: Frauen, Kinder, Fiſcher,
Männer: die Lieblingszeit des Jahres ſchenkt uns allen Lieb
lingsgüter oder Spezialitäten. Dem Waldmeiſter mißt man
beſondere Heilkräfte zu, die erſtmalig im 15. Jahrhundert
von Mönchen entdeckt ſein ſollen, und aus den friſchen, wür
zigen Kräutern des Waldes werden Medizinalweine her
geſtellt.

Am reichſten ſchmückt ſich in dieſer ſchönſten Jahreszeit
der Gabentiſch der Hausfrau. Nun gibt es täglich neue wohl
ſchmeckende Leckerbiſſen aus Garten und Feld, wie Blumen
kohl, friſche Karotten, junge Erbſen und Kartoffeln, Spargel
und Pilze. Am beſten gedeiht alles bei möglichſt viel war
mem Regen und Sonnenſchein, um ſo erſchwinglicher wird
die geſunde Volksnahrung. Ganz am Ende beſchert der
Monat die erſten Kirſchen.

Mit ſeiner Licht und Glücksfülle durchdringt alſo der
Wonnemonat Alltag und Sonntag und, das Wichtigſte, die
Herzen, die mit der Natur aufzuerſtehen ſcheinen. Hinaus
ins Freie, ſich in Sonne und Gras legen, iſt das Gebot der
Stunde. Jetzt kann man ſich „drauß', wo alles ſo prächtig

herumtummeln kann wan
dern oder das Boot fürs Wo
chenende flottmachen und ſich
„braun braten laſſen.“ Das
Bleiche der Stubenluft ſchwin
det, und das Kränkliche vergeht
unter den Heilſtrahlen der
Sonne

Die Tage werden wohl im
mer länger, doch die Zeit raſt,
je freudiger ſie iſt. Darum iſt
es angebrachter als je, ſie zu
nutzen, denn „nur einmal
blüht im Jahr der Mai.“ Die
beſten aktiven Kräfte des Le
bens regen ſich in uns, be
kämpfen den Reſt von Miß
mut, der vielleicht noch vom
Winter oder gar von Untätig
keit her in uns ſteckt. Wird
ſich auch diesmal der Arbeits
markt wie früher beleben und
die Folgen der ſchweren Welt
wirtſchaftskriſe allmählich zum
Ausgleich bringen? Das iſt
unſer ganz beſonderer Wunſch
zum erſten Mai, den wir gar
nicht hartnäckig und ernſt ge
nug unterſtreichen können. Es
mag manchem ſchwer und faſt
verſtiegen erſcheinen, an eine
Beſſerung zu glauben, aber
wir wollen uns lieber den
Vorwurf des leichtgläubigen
Optimiſten gefallen laſſen, als
in griesgrämiger Miesma-
cherei alles ſchwarz malen, wo
die Natur alles ſo „ſchön
friſch geſtrichen hat.“ Und
einige Gründe ſind auch wirk
lich zur Hoffnung vorhanden.
Es iſt ſchon ein gutes Zeichen,
daß trotz der Kreuger- Kata
ſtrophe, die in der Wirtſchafts
und Finanzgeſchichte alle
Skandale aller Zeiten an
Ausmaßen übertrifft, keine
weiteren Erſchütterungen ein
zelner ſchwer verwickelter Pri
vate und Staatswirtſchaften

e n Ein vielpoſitiverer Hinweis auf beſſere Tage iſt der amerikaniſcheWirtſchaftsmarkt, der eine Neigung n Beſſerung zeigt. Von

Amerika ging die Rieſendepreſſion aus, und nur von dort
können und dürfen wir eine Erholung erwarten. Der ſtets
ideenreiche und unternehmungsluſtige Ford hat als erſter das
Signal zum Ankurbeln der brachliegenden Arbeitskräfte ge
geben und einen großzügigen Arbeitsplan ins Leben gerufen.
Hunderttauſende marſchieren wieder frohgemut bei Tages
grauen an ihre Arbeitsſtätte. Wann wird die Welle des
tätigen Willens zum Aufbau der Arbeit zu uns hinüber
fluten können

Rückblick und Ausblick auf das Lichtfeſt deuten alfo auf
eine Verbeſſerung der Lebenslage hin. Wir gehen nicht
fehl, wenn wir uns dieſer „hohen Zeit innerlich hingeben.
„Wer Luſt hat, der bleibe heute mit ſeinen Sorgen zu Haus.
Die Stunde, die ihren ſtarken Eigen-Akzent hat, ruft uns,
und wir wollen zur Stelle ſein. Goethes wundervolle Verſe
klingen in uns auf:

„Wie herrlich leuchtet
Mir die Natur!
Wie glängzt die Sonne
Wie lacht die Flur!“

Dieſes Leuchten verſchönt unſer Leben, wenn wir es
auch zugleich mit dem inneren Geſicht wahrnehmen
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Von

Joh. von Kunowſki.
Man war auf dem Gute mit einem Male mit Vater

Zenz, dem alten Gärtner, nicht mehr zufrieden. Dies „man“
war ja eigentlich nur die junge Frau, die hier vor kurzem
die Herrſchaft angetreten hatte, da aber vom Gutsherrn
bis zur letzten Stallmagd alles nach ihrer Pfeife tanzen
mußte, hatte Vater Zenz in dem zierlichen Perſönchen einen
Gegner, deſſen Hilfstruppe jedes denkende Weſen auf
Margolin war.

Aus ihrem Elternhaus in der großen Stadt hatte Su
fanne Ellermann ihre Kakteenſammlung mitgebracht, und
da ſie ſelbſt nie die rechte Zeit gefunden hatte, dieſen ſtach
ligen Lieblingen die richtige Pflege angedeihen zu laſſen,
ſo waren all die merkwürdigen Geſellen in keinem ſchönen
Zuſtand, als ſie auf Margolin anlangten. Wozu aber hatte
man denn jetzt einen Gärtner, wenn der nicht dieſe land
fremden Wichte wieder in rechten Schuß gebrächt hätte?

Allein Vater Zenz Kenntniſſe, der wohl ſeinen Garten
und Park nach alt-ehrwürdiger Väterweiſe in Ordnung zu
halten verſtand, reichten nicht aus für dieſe Wüſten- und
Felseinödenbewohner. Er wußte mit ihnen nichts Rechtes
anzufangen, ganz abgeſehen davon, daß er für jede noch ſo
einfache Feldblume tauſendmal mehr Liebe und Zuneigung
empfand als zu dieſen grauſtacheligen Dingern.

Mit dieſem erſten Verſagen aber hatte die Unzufrie
denheit mit ihm angefangen! Seine ſchönen Kugel und
Taxusbäume, die durch lange Jahrzehnte ſchon ſchlecht und
recht das Rondell vor dem Hauſe geziert hatten, ſollten
jetzt mit einem Male zu allen möglichen phantaſtiſchen
Formen geſtutzt werden. Roſen ſollten okuliert werden, bei
deren zu erzielenden Namen Vater Zenz ſchon ſein einfäl
tigſtes Geſicht zog, im Park mußten Durchblicke geſchaffen
werden, bei deren Anlage der Gärtner ſeine ſchönſten und
liebſten Bäume hätte opfern müſſen.

Du wo eme ſchhnme Dein für den alten Gärtner,
und mehr als einmal dachte er daran, um ſeine Entlaſſung
zu bitten und einem anderen Platz zu machen, der dann
ja nach den Launen der jungen Frau tanzen konnte. Aber
die Liebe zu ſeinen Bäumen, die er zum Teil ſelbſt gepflanzt,
von denen andere wieder der ſorgenden Hand ſeines Vaters
ihr Leben verdankten, hielt ihn zurück. Und ein Plan, wie
er nur im Kopfe eines wunderlichen alten Graubartes ent
ſtehen konnte, der um ein Leben in der ihm allein mög
lichen Weiſe kämpfte, reifte in ihm, der bei ſeinem Gelingen
l einem Schlage all dem neuen Trubel ein Ende machen

llte.
Der Weiſung ſeiner jungen Herrin folgend, alſo

pflanzte er eines ſchönen Tages ganz dicht an der rückwär-
tigen Seite des Hauſes eine ganze Reihe von jungen Silber
paäppeln, die hübſch angeordnet nach dem Köpfchen der Guts
herrin eine nette Flankierung der hinteren Veranda bil-
den und überhaupt dem Ganzen einen prächtigen Abſchluß
geben ſollten.

Taten Vater Zenz bei dieſem blödſinnigen Pflanzen,
wie er recht deſpektierlich ſeine Tätigkeit bei ſich nannte, die
jungen Bäumchen auch von Herzen leid, ſo bildeten doch
gerade ſie einen Hauptbeſtandteil ſeines Planes, wer weiß,
wie lange auch ſonſt die Ausführung dieſer Anweiſung noch
hätte auf ſich warten laſſen!

Und als die jungen Bäume gepflanzt und angegoſſen
waren, entwickelte der alte Gärtner eine neue, bisher nie
bei ihm bemerkte Tätigkeit. Jm Kornſpeicher, im Schweine-
ſtall, in der Futterkammer und bei der Milch überall
konnte man ihn herumkrauchen ſehen. Stets aber hatte er
einen kleinen, grauen Sack unter dem Arm, der einen ſelt
ſamen, lebendigen Jnhalt zu haben ſchien. Auch draußen
auf den Feldern und in den vernachläſſigten Teilen des
alten Parkes verließ ihn dieſer Beutel nicht, im „Schloſſe“
aber, wie die Leute in altgewohnter Uebertreibung das
Gutshaus nannten, gab es auf einmal Mäuſe

Feld, Wald und Wieſenmäuſe, Ratten, die verzweig-
teſten Sippen der grauen Nager gaben ſich in Scharen ein
Stelldichein. Suſe Ellermann, die ſchon in Ohnmacht fiel,
wenn ſie nur von weitem ein Mauſeſchwänzchen erblickte,
verlebte den größten Teil des Tages auf Stühlen und
Tiſchen.

Gärtner und Kutſcher mußten den Feldzug gegen die
graue Gefahr aufnehmen, ſoviel Fallen die beiden aber
auch aufſtellten, ſoviel vergifteten Weizen ſie auch legten,
die Mäuſeplage wurde durch ihre Tätigkeit nicht geringer,
als einzige Neuerſcheinung durchzog ein eindringlicher
Mäuſegeruch von verreckten Tieren alle Räume des Hauſes.
Frau Suſanne tobte, ſprach ihrem Manne von ſofortiger
Abreiſe zu ihren Eltern, denn in ſolchem mäuſegeplagten
Hauſe könnte ſie ihres Lebens nicht froh werden, und Vater
Zengz fing mit immer größer werdender Sicherheit Mäuſe
und Ratten, denen er im Hauſe die Freiheit wiedergab.

Und als Frau Ellermann wirklich beinahe krank vor
Aufregung wurde und nächtelang das Licht in ihrem Zim
mer nicht erloſch, trat der Gärtner eines Morgens vor
e hin.

„Ja, gnädige Frau, was ich Jhnen ſchon lange mal
ſagen wollke,“ begann er bedächtig, ſeine Mütze in den roten
Händen drehend, „wegen der Mäuſe. Aber Sie glauben
mir ja man doch nicht, da ich ja von nichts was verſtehe,
wie Sie immer ſagen

Die Gutsherrin aber vergaß heute alle Kakteen und
Parkdurchblicke, und hatte urplötzlich ein grenzenloſes Ver
trauen zu dem biederen, vor ihr ſtehenden Manne. „Spre-
chen Sie nur, Vater Zenz, was iſt mit den greulichen
Tieren, wiſſen Sie eine Abhilfe?“ ermunterte ſie den Alten.

Und bedächtig das eine Auge zukneifend, wie das ſo
ſeine Gewohnheit war, fuhr der Gärtner fort. „Jch wollte
das bloß nie ſagen, weil Sie mich doch auslachen täten, aber
ich weiß das von meinem Vater. Die Mäuſe kommen hin
ten von den Pappeln, da ziehn ſie ſich nach hin, und wo das
noch ſo junge Wurzeln ſind.“

Entgeiſtert blickte Suſanne Ellermann den Sprecher
an. Für einen Augenblick wollte ſie ein Argwohn über
fallen, aber der Alte vor ihr ſah doch zu treu und brav aus,
und dann, ſein langes Leben auf dem Lande, während ſie
ſelbſt doch ein Stadkkind war, am Ende konnte der Gärtner
doch recht haben!

„Die Pappeln wiederholte ſie noch einmal, in dem
Augenblick aber huſchte ein Mäuslein unter der Kommode
hervor und verſchwand drüben wieder unter dem Sofa.

Schmunzelnd ging Vater Zenz an die Arbeit. Und
merkwürdig, es vergingen keine acht Tage, da ließ die

Mäuſeplage nach. Dafür aber kroch der Alte auch nicht
mehr auf den Kornſpeichern herum, ſondern ſchmierte im
Hauſe alle Ritzen und Löcher zu und ſetzte zudem ſeine
eigene Katze auf den oberſten Boden. Das half, und da
außerdem aus einem gewiſſen Beutel keine neue Nagetier
zufuhr mehr erfolgte, verſtrichen keine vier Wochen, und
es gab im ganzen Hauſe keine Maus mehr!

Vater Zenz aber genoß hinfort das größte Anſehen
bei ſeiner Herrin. War wieder einmal davon die Rede, daß
die Kugelbäume zu Tierbildern verſchnitten werden ſollten,
machte der Gärtner uur ein ernſtes Geſicht und prophezeite
den baldigen Eingang der Bäume. Und prompteſt unter
ne e Beſchneiden „denn der Gärtner mußte das ja
wiſſen

Nur der Guütsherr, der am Althergebrachten hing,
nunmehr die Flitterwochen hinter ſich hatte, und dem all
die Neuerungen ſeiner Frau nie eine Freude geweſen
waren, merkte ein wenig von dem Braten. Er freute ſich
über den prächtigen Alten, auf deſſen Knien er ſchon als
Kind geritten war, und traf er ihn gelegentlich allein im Park,
kniff er wohl das eine Auge zu und ſagte: „Jch hätte doch
nie geglaubt, daß die Mäuſe ſo toll nach Pappeln ſind.“
Vater Zenz aber wurde auch nicht die Spur verlegen,
ſondern antwortete flugs: „Das haben wir ja nun wohl
alle mit durchgemacht, das mit den Mäuſen und mit den
Pappeln, nicht, und es ſtimmt“, dabei aber kniff auch er
ein Auge zu, wie das nun mal ſeine Gewohnheit war.

Gerade unter den Männern und Frauen, die ſich in
der Ausübung ihres Berufes Ruhm und Vermögen er-
worben haben, findet ſich eine nicht geringe Zahl, die an
die übernatürliche Macht irgendeines ſeltſamen Talismanes
glaubt, den ſie beſitzt.

So hätte z. B. der berühmte ſpaniſche Geigenſpieler
Pablo de Saraſate nie daran gedacht, in einem Konzert
aufzutreten, wenn er nicht eine winzig kleine Nachbildung
der berühmten Guarnerius-Geige in Silber, auf der Paga
nini zu ſpielen pflegte, bei ſich getragen hätte.

Auch der bekannte Pianiſt Paderewſki hat einen
Talisman in Geſtalt eines Ringes, der im Beſitze ſeiner
erſten Frau geweſen iſt, und den er ſtets bei ſich trägt. Die
traurige Geſchichte von Paderewſkis erſter Ehe iſt wenig
bekannt. Seine Frau ſtarb bei der Geburt eines Sohnes, ge
rade, als der Pianiſt auf der Schwelle des Erfolges ſtand,
und die Welt hätte wahrſcheinlich nie von ihm gehört, hätte
ihn nicht die Not dazu gezwungen, für ſeiten Sohn zu
ſorgen und deshalb ſeinen Beruf weiter auszuüben.

Paderewſki trägt dieſen Ring nicht auf dem Finger,
er ruht vielmehr in einer kleinen Jnnentaſche der Weſte
und iſt an einer feinen, goldenen Kette befeſtigt, die der

Künſtler um den Hals krägt.
Der ver

ſtorbene Kö
nig Edu-
ar d trugan ſeinem
linken Arm J
ein Arm
baänd, von
dem er ſich
nie trennte.
Es hatte
dem unglück
lichen Kaiſer
Maximilian
von Mexiko
gehört, und
es war nach deſſen Hinrichtung in den Beſitz des Königs
gelangt.

König Georg von England glaubt fein Geſchick mit
einer kleinen Meſſingfigur der Britannig, verbunden, die
eine Krone in ihren ausgeſtreckten Händen hälr und zu deren
Füßen ein Löwe ſich niederduckt. Die Figur, die nur 10 Zen-
timeter hoch iſt, hat ihren Platz auf dem Kühler des könig-
lichen Automobils, und der Herrſcher würde ohne ſie keine

Totenkopf (Negpel)
Glasamulett (Rußland)

Fiſch der Fruchtbarkeit (Umbrien)

Fahrt antreten. Die Figur machte auch die erſte Fahrt des.
Königs nach ſeiner Krankheit mit. Königin Mary iſt nicht
ſehr abergläubifch, aber auch ſie hat ein oder zwei Talis
maäne, denen ſie Bedeutung beilegt. Der eine iſt ein kleiner
Hund aus Elfenbein, der ihr vor mehreren Jahren geſchenkt
wurde und den ſie an einem Armbande trägt.

Der Talisman der Könige von Jtalien iſt ein
verſchloſſener Raum. Es geht die Sage, daß das größte
Unheil den König und ſein Haus befallen werde wenn das

S Lieblingszimmer ſei
nes Vor
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erfährt, be
vor zwei
Generatio

nen dahin
gegangen

ſind. Aus
dieſem

Grunde iſt
das Lieb-
lingszimmer
König Hum
berts im

Quirinal
verſchloſſen.

Auch das Gemach von König Humberts Vater Viktor Ema-
nuel, iſt nur den Mitgliedern der n Familie zu
gänglich und wird genau in derſelben Verfaſſung gehalten,
in der es ſich beim Tode des Herrſchers befand.

Mineralamulett (Bayern)
St. Ankoniusring (Bayern)
Sebaſtianspfeil gegen Peſt

dem Cäſareopapis

Der letzte Zar beſaß einen Ring mit einem Stück
Holz, das angeblich von dem Kreuz ſtammen ſollte, an dem
Chriſtus den Tod fand. Niemals iſt der Herrſcher aller
Reußen ohne dieſen Ring ausgegangen, denn es beſtand der
Glaube, daß er ſeinen Träger vor Unheil aller Art bewahre.
Auch an ſeine wertvolle goldene Uhr knüpfte der Zar aber-
gläubiſche Vorſtellungen. Die Uhr mußte ſorgfältiger auf
gezogen und behandelt werden als andere Stundenmeſſer,
denn die Sage verkündete auch hier, daß der ruſſiſchen
Kaiſerfamilie großes Unheil droht, wenn dieſe Uhr je ſtill
ſtehe. Beide Amulette gingen drei Monate vor der Ermor-
dung der Zarenfamilie verloren Zufall oder Schickſal?

Ein Amulett, das mit vielen Todesfällen in Verbindung
gebracht wird, iſt der berühmte Opalring des ehemaligen
ſpaniſchen Königshauſes. Dieſer Ring wurde
König Alphons XII. von der Gräfin von Eaſtiglione ge
ſchenkt. Als der Herrſcher in Verbannung lebte, hat er der
Gräfin verſprochen, ſie zu heiraten wenn er wieder auf den
Thron ſeiner Väter käme. Nachdem er aber wieder König
von Spanien geworden war, hielt er ſein Verſprechen nicht,
ſondern heiratete die Prinzeſſin Mercedes. Die enttäuſchte
Gräfin gab ſich ſcheinbar zufrieden, ſandte aber dem König
den ſchönen Opalring, auf dem ein Fluch gelegen haben ſoll,
der jeden Träger dem Tode Flieferte

Die Königin war ſo entzückt von der Gabe, daß ſie ſich
den Ring von ihrem Gatten zum Geſchenk erbat. Wenige
Monate ſpäter war ſie eine Leiche. Dann trugen des Königs
Großmutter und Schweſter das unheilbringende Kleinod,
und auch ſie ſtarben bald. Der Ring ging in den Beſitz der
jüngſten Tochter des Herzogs von Montpenſier über, die
ebenfalls raſch von ihrem Geſchick ereilt wurde. Zuletzt trug
ihn der König und ſtarb noch in demſelben Jahre, in dem er
den verhängnisvollen Schmuck angelegt hatte.

Daraufhin nahm die Königin Chriſtine den Unglücks
ring, befeſtigte ihn an einer goldenen Kette und hing ihn
um den Hals der Statue der Jungfrau von Almadena, eines
Heiligenbildes, das in Madrid in einer ſehr beſuchten Park
aänlaäge ſteht. So wertvoll auch der Ring iſt, ſo verführeriſch
er ſich begehrlichen Augen darbietet ſelbſt der ſchlimmſte
Dieb Spaniens würde ihn nicht zu ſtehlen wagen

Eine beſondere Art Sdes Fetiſchdienſtes iſt Sbei den Negern
am Ogowe und am
Gabun im afrika-
niſchen Südguinea
im Schwange. Dieſe
Stämme huldigen

mus, d. h. alle welt
liche und geiſtliche
Machtvollkommenheit
iſt in der Perſon ihrer
Könige vereinigt.
Aber während der
König der Ober
prieſter iſt, ſpielen die
eigentlichen Fetiſch
prieſter die Haupt
rolle

Dieſe ſind, wie es
auch vei den alten
Juden der Brauch war, zugleich Aerzte. Natürlich heilen
ſie die Krankheiten nicht auf Grund wiſſenſchaftlicher Uebun
gen ſondern durch allerlei Hokuspokus, durch Beſchwören,
durch Anrufen des „Geiſtes“ uſw.

Zum Schluß ſei ein merkwürdiger Brauch erwähnt den
man auf der mexikaniſchen Halbinſel Yukatan bei den
eingeborenen Jndianerfrauen zu ſehen bekommt An Ge
mäuern, Felſen und dergleichen lebt dort ein Käſfer der die
Eigenſchaft beſitzen ſoll, böſe Geiſter und Krankheiten ab
zawehren. Dieſe Eigenſchaften ſoll der Käfer aber nur in
lebendem Zuſtande beſitzen halb legen die Jndianer-
frauen dem Käfer einen di t Goldſtreifen um den
Körper, der wiederum an einem feinen Goldkettchen be
fe gt wird, und tragen ſo die Tiere in lebendem Zuſtande
als Talisman um den Hals. Um den Käfer äußerlich zu
„verſchönen“ beklebt man die Flügeldecken oft mit bunten
Seiden- oder Samtſtücken.

Schreckſtein (Coltbus)

Amulett für Zahnweh (Salzburg)
Wäachszähne (Belgien)



PhotoTip für das Wochenende
Das Jackett als Dunkelkammer.

Man kann einmal draußen im Freien in die Verlegenheit
kommen, daß man eine Dunkelkammer braucht. Mein Freund
Romuald ohrfeigt in ſolchen Fällen den nächſten beſten Land
jäger, wird prompt ins Kitkchen geſteckt und hat da Muße
und Dunkelheit genug, die Platten in der Kaſſette zu wechſeln

wenn man ſie ihm beläßt.
Aber das iſt nicht jedermanns Sache. Was macht

man tatſächlich wenn einem die Kaſſetten ausgegangen ſind
und neue Platten eingelegt werden müſſen, wenn man etwa

von einem Filmpack drei
e

bis ſämtliche 12 Filme
des Packs belichtet ſind,
weil auf den drei Bildern
doch dreimal die Wochen
endbraut drauf iſt, und
man ſehen möchte, ob ſie
tatſächlich krumme Beine
hat, oder ob das bloß
Waſſerſpiegelung war?
Was macht man, wenn
man plötzlich eine Dun

kelkammer braucht und
hat keine?

In allen ſolchen Fällen
bewährt ſich mein altes

ſchwarzes Jackett, das ich nicht mehr krage. Das habe
ich zugeknöpft und rundherum zugenäht, ſo daß eine Art
Sack entſteht, der nur zwei Heffnungen hat, nämlich die
beiden Aermel. Außerdem habe ich einen kleinen Schlitz
offengelaſſen, der gerade groß genug iſt, daß er die Kaſſetten
durchläßt, gleichzeitig aber gut gedeckt iſt und ſich mit einer
Stecknadel ſchließen läßt.

Nachdem ich nun die Kaſſetten und das Plattenmaterial
in den Sack getan habe, greife ich mik den Händen durch die
Aermel, wobei die engen Unterenden der Aermel ſich ſchön
feſt um den Oberarm legen. Eine ſolche „JackettDunkel
kammer“ aus dunklem, möglichſt ſchwarzem Stoff iſt voll
kommen lichtdicht. Einem geübten Amateurphotographen
brauche ich nicht zu ſagen, wie er Vorderſeite und Rückſeite
einer Platte erkennt, ohne hinzuſehen; das Gefühl macht's,
rauh iſt vorn, glatt iſt hinten. Und das Füllen der Kaſſetten
„im Blindgang“ hat man ſehr bald im Griff.

Mein altes, ſchwarzes Jackett führe ich auf Wochenende
ſtets in meinem Motorboot mit; es hat aber auch in einem
Paddelboot Platz. Jm übrigen iſt es weiter zu vervoll
kommnen, indem man z. B. eine HOeffnung zum Hineinſetzen
des Kopfes offen läßt und mit einem Gummizug verſieht.
Wenn man dann mit dem Material eine Taſchenlampe mit
roter Birne hineinlegt, hat man eine tadelloſe Notdunkel
kammer.

Mein Freund Reginald hat ſein dunkles Jackett erſt ge
wendet und dann zugenäht; ſo hat er die Taſchen innen und
kann innerhalb des Sackes alles ordnen: die Platten in
der Taſche rechts, die Kaſſetten links ſo kommt ihm nichts

durcheinander.

ne F Filme verknipſt hat unde möchte mit dem Entwiku kelnlaſſen nicht warten,

e

s gibt jetzt überall Schildkröten, ſchwarze und gelbe.
Vor einigen Tagen habe ich eine neue gekauft, ein
wundervolles Tier, ſo groß wie eine Hand und leuch

tend gelb.
Jm Schaufenſter ſitzen die Tiere, ſo wie ſie vom Trans

port kommen mißvergnügt und ſchmutzig zu Dutzenden
in einem Kaſten. Die ſchwarzen und flachen ſind Sumpf
ſchildkröten; ſie brauchen Waſſer und freſſen Fleiſch. Die
gelb und ſchwarz gezeichneten dicken ſind Landſchildkröten;
ſie freſſen Salat, Obſtkſtückchen, eingeweichtes Brot, ſie lieben
Sonne und von Zeit zu Zeit ein
lauwarmes Bad. Nichts iſt
leichter, als eine Landſchildkröte
zu halten. Die lebhafteſte wählt
man aus und bezeichnet ſie dem
Verkäufer Man unterſucht ſie
dann aus der Nähe genau: ob
die Schale nirgends verletzt
oder geſprungen iſt und ob die
Augen ſchwarz und glänzend
ſind. Man tupft auf dem Tiſch
die Schildkröte mit dem Finger
an; zieht ſie den Kopf oder das
Bein mit einetn Ruck ein, ſo iſt ſie geſund. Zu Hauſe ſetzt
man die neue in ein Becken mit ſo viel lauwarmem Waſſer,
daß ſie darin ſtehen kann, und läßt ſie eine Viertelſtunde
lang in Ruhe, auch wenn ſie im Anfang zappelt und ſtram-
pelt und um jeden Preis aus dem Becken heraus will. Sie
wird ſich bald beruhigen und dann trinkt ſie. Landſchild

ſtunde lang ununterbrochen
Wenn die Schildkröte getrunken hat, wird ſie gereinigt.

Man kann die Schale mit einer alten Zahn- oder Nagel-
bürſte vorſichtig naß abbürſten. Auf einmal iſt die ſchmutzige
Schildkröte ſehr ſchön. Meine neue gelbe z. B. die wie ein
grauer Erdklumpen ausſah, wirkte nach dem Vad wie eine
Doſe mit koſtbarer Jntarſienarbeit. Das Tier wird heraus
genommen, abgetrocknet, dann ſetzt man ſie, wenn die Ge
legenheit iſt, in die Sonne. Wenn ſie trocken iſt, fettet man
die Schale mit Hel rundum ein.

Manche Schildkröten freſſen in den erſten Tagen nichts;
das iſt nicht ſchlimm. Man gibt ihnen Kopfſalat. Jeden
dritten Tag bekommen meine Schildkröten ein lauwarmes
Bad. Jch habe gegenwärtig nur zwei, früher hatte ich eine
kleine Herde, und ſedes Tier in dieſer Herde zeigte ein be
ſonderes Weſen. Meine andere Schildkröte lebt nun ſeit
zwei Jahren bei mir. Sie hat einen Winterſchläf auf einem
Schrank gehalten wachte aber um zwei Monate zu früh auf.

Lang- und Kurzſchalkung der Ankenne.
Die Antenrenabſtimmung wird durch einen aus Spule

und Drehkondenſator gebildeten Kreis getätigt, der zwiſchen
Antenne und Erde geſchal

J tet iſt. Hierbei unterſchei
det man zwei verſchiedene

A A Arten von Schaltungen.
1. Beiſpiel. Die Selbſt

induktionsſpule S und der

x 8 Kondenſator K ſind paral8 5 lel geſchaltet“ Man nennt
7 dieſe Schaltung Lang-ſchaltung“, weil hierdurch

7 innerhalb gewiſſer Grenzen
re See beliebig lange Wellen erzielt werden können Dieſe

m mm Schaltung hat den großen
Vorteil, daß ſie äußerſt

verluſtfrei arbeitet und kommt daher in allererſter Linie für
Empfaängsgeräte in Frage.

2. Beiſpiel. Die Selbinduktionsſpule S und der Kon
denſator K ſind in Serie geſchaltet, d. h. hintereinander
wobei es einerlei iſt, ob der Kondenſator oben oder unten ge
ſchaltet iſt. Man nennt dieſe Schältung Kurzſchaltung“
weil man weſentlich kürzere Wellen erhält. Da dieſe Kurz
ſchältung“ in empfangstechniſcher Beziehung weniger gün-
ſtige Ergebniſſe erzielt, wird ſie deshalb bei modernen Emp
fangsgeräten nur noch ſelten verwendet.

Bei beiden Schaltungen wird das eigentliche Empfangs
ſyſtem entweder direkt an die Selbſtinduktionsſpule S an
geſchaltet (Einkreisſchaltung) oder unter Verwendung eines
oder mehrerer Zwiſchenkreiſe (Zweikreisempfang), Dreikreis
empfang).

Fragebogen für Skörungsanmeldungen.
Die R der im Laufe des vergangenen Jahres ge

melbeten Rundfunkſtörungen hat 100 000 überſchritten. Da
bisher die Meldungen in jeder beliebigen Form eingeſändt
werden durften, waren verhältnismäßig wenig Meldungen
ſo abgefaßt, daß die Funkhilfen ſich ein klares Bild mache
konnten. So entſtand eine nicht mehr tragbare Arbeit
laſt und nötigte zu Rückfragen, wodurch ſich wiederum
Behandlung der Störfälle verteuerte und verzögerte.

Von dieſem Jahr ab werden nun allgemein für Stör
fälle Fragebogen eingeführt, die vom Beſchwerdeführer
auszufüllen ſind und außerdem nicht mehr wie bisher an
die örtlichen Funkhilfen ſondern an die Bezirksfunk-

hilfe der zuſtändigen
ſchaft einzuſenden ſind.
Fragebogenvordrucke werden bei den Briefzuſtellpoſt
ämtern ſowie bei den Leitpoſtämtern für den Landpoſt
dienſt bereit gehalten und können an den Schaltern von Fall
zu Fall angefordert werden
Das neue Verfahren geht davon aus, daß der Be
ſchwerdeführer ſelbſt im Rahmen des Möglichen in eigener
Sache an den erforderlichen Vorermittlüngen für ſeinen
Fall teilnimmt. da ja die Rundfunkgeſellſchaften zur Be
ſeitigung von Störüngen rechtlich nicht verpflichtet ſind,
ſondern die Funkhilfeorganiſationen als gemeinnütziges
Unkernehmen ins Leben gerufen haben. Jm beſonderen
muß der Anträgſteller die nötigen Ermittlungen darüber
ſelbſt veranlaſſen ob der Fehler nicht etwa in ſeiner eigenen

Rundfunkgeſell-

Empfangsanlage liegt, bevor er die Funkhilfe in Anſpruch
ſtimmt

Die Aufgabe der Funkhilfen beſteht darin, daß ſie die
Urſache der Störungen ermitteln und wegen der Beſeiti
gung einen billigen Ausgleich zwiſchen
herbeiführen

Hörer und Störer

FunkBrieſkaſten

Fr. Kl. in H. Der Briefkaſten ſteht allen unſeren
daſtelnden Leſern zur Verfügung. Wir geben über alle
fünktechniſchen Angelegenheiten Auskunft, ſoweit Platz iſt.
Bei umfangreichen Anfragen erfolgt briefliche Auskunft,

wenn Rückporto beiliegt.
E. Schl. in Tr. Umgekehrt wird ein Schuh daraus:

r Kuckücksruf als Pauſenzeichen kommt aus Wilna und
s Volkslied auf einer Hirtenflöte aus Neapel.

S. G. in W. Ein einſtufiger Niederfrequenzverſtärker
ewährleiſtet eine mindeſtens re h
ung, der Zweifachverſtärker eine 300 bis 500fache. Mit
en iſt eine gute und reine Lautwiedergabe
entche

Lautverſtär-

kröten, zumal halb verdurſtet, trinken mitunter eine Viertel

Von Schild kröten, Galamandem

uund Eidechſen
Der Salat war um dieſe Zeit ſehr teuer. Sie ſchläft hinter
dem Bücherſchrank. Morgens um
neun kommt ſie mit Gepolter an der
Schlafzimmertür entlang (ich kann
mich auf dieſen „Wecker“ einiger
maßen verlaſſen). Ehe ich ins Büro
gehe, ſetze ich ſie auf die Veranda mit
dem Salat. Dort iſt ein Sandhaufen,
auf dem ſie umherklettert. Die neue
gelbe raſt (was man bei Schildkröten
ſo nennen kann) auf der Veranda um
her, bis die Sonne kommt; jeden Son
nenfleck nutzt ſie dann aus. Sie zieht,
ſowie nur ein Schatten ſie ſtreift,
Kopf und Beine ein; aber auch ſie
wird „zahm“ werden. Wenn eine
Schildkröte quer durchs Zimmer
kommt und man nimmt ſie auf und
ſetzt ſie anderswohin, ſo läuft ſie zurück und marſchiert den
ſelben Weg quer durchs Zimmer. Wenn ſie unter einem
Stuhl ſtrandet, ſo geht ſie nicht zurück, ſondern ſchiebt den
Stuhl vor ſich her. Bei mir iſt ſchon mancher Stuhl zum
Entſetzen von Beſuchern „von ſelbſt“ durch das Zimmer ge
wandert.

Die ſchwarzen Schildkröten, die Sumpfſchildkröten, ſind
lebhafter, aber um ſie muß man ſich mehr bemühen. Sie
müſſen ein Becken mit Waſſer haben, aus dem ſie nach Be
lieben an Land ſteigen können. Jch habe auf dem Balkon
eine flache, große Blechſchüſſel, die mit Sand und Waſſer
gefüllt war, in einen Sandhaufen eingegraben. Die Schild
kröten konnten nun alſo herausſteigen und umherlaufen.
Damit das Waſſer friſch blieb, tat ich einige Waſſerpflanzen
(Waſſerpeſt, Quellmoos, Tauſendblatt) in den improviſierten
Sumpf.

Die Sumpfſchildkröten ſind nun Raubtiere. Sie freſſen
Fiſche. Aber Regenwürmer genügen auch, und ſpäter, wenn
ſich das Tier an den Pfleger gewöhnt hat, kann man ge
ſchabtes Fleiſch in wurmförmigen Stücken reichen. Jm
Sommer ſind die Sumpfſchildkröten ſo gefräßig, daß ſie alles
nehmen, was nur nach Fleiſch ausſieht. Aber immer nur
im Waſſer; niemals frißt die Sumpfſchildkröte auf dem
Trockenen. Wenn man eine Sumpfſchildkröte auf den Tiſch
ſetzt, ſo watſchelt ſie, ohne ſich zu beſinnen, drauflos und
fällt vom Rand des Tiſches hinunter Eine Landſchildkröte
dagegen fällt nicht vom Tiſch und nicht vom Balkon. Wenn
die Sonne ſcheint, ſitzt meine kleine Landſchildkröte auf einem
Blumenkaſten oben auf der Brüſtung des Balkons und blickt
vorſichtigt, aber mit großem Intereſſe in den Abgru i

unter. So kann nlawartet, bis man ſi ort her
Meine Mutter gehörte zu jenen Menſchen, die ſich vor

Reptilien, Amphibien und anderem „naſſen, kalten Vieh
zeüg“ ekeln, weil ſie ſie nicht kennen. Sie erlaubte mir nur
einen Vertreter von der „naſſen und kalten Tierſorte: einen
grasgrünen Laubfroſch in einem grasgrünen Laubfroſch
haus. Eines Tages hätte ſich dieſer Laubfroſch, weil das

Fliederlaub im Froſchhaus verwelkt war, ſchwarz gefärbt;
ich mußte ihn auf der Stelle auf eine Wieſe trägen und

„ſpringen laſſen Laubfröſche alſo, ſolange ſie grün bleiben,
ſind überall beliebt, und jeder weiß, daß ſie Fliegen freſſen,
die man oben durch das Loch im Froſchhaus ſteckt. Jeder
Froſch hat ſeine Leiter, auf der er das Wetter zu „prophe
zeien“ hat: oben „ſchön“, unten im Waſſer „ſtürmiſch mit
Regen.“ Jn der Tat gehen die meiſten Laubfröſche, wenn
es regnet, ins Waſſer. Aber ich kannte einen zehnjährigen
dicken Laubfroſchherrn, der ſich aus dem Wetter überhaupt
nichts machte und immer auf der zweiten Leiterſproſſe ſaß
Wenn eine Fliege kam, wartete er, bis ſie auf ſeiner Naſe
ſaß und ſchnappte dann.

Salamanderlarven kann man im Aquarium aufgiehen,
muß allerdings von Zeit zu Zeit mit dem Glas und dem
Netz zum Fang von Flohkrebſen ausziehen. Jch hatte auch
einmal einen Salamander, der aus einem Lehmbruch
ſtammte und ſtatt der gelben rote Flecke hatte ein wunder

bares Tier. Wenn er durch die Farnkräuter ſpazierte, war
er das verkörperte Urwaldgeheimnis.

r

Das Gegenteil von einem Salamander iſt die Eidechſe;
es kommt nur im Terrarium eines kleinen Jungen vor,
daß ſich die beiden begegnen. Früher hielt ich in meinem
Terrarium eine Smaragdeidechſe, ein großes, wildes biſſiges
Tier. Sie wurde nie zutraulich. So oft ich mich näherte,
raſte ſie mit dem Kopf gegen die Glasſcheiben.



e
W

Kreuzworkrätſel.

5 2 3 5 6 78 9
7 7

7

r

13

e 46 7 116
19 77 2777 77
2 25

Wagagerecht: 1. Deutſcher Romanſchriftſteller.
5. Nebenfluß der Weichſel. 8. Anderes Wort für Gedanke.
9. Bibliſcher Frauenname. 10. Andere Bezeichnung für Hans
wurſt. 11. Zwei zuſammengehörige Perſonen oder Dinge.
12. Dachſtube. 14. Fruchtgetränk. 19. Stadt in der olden-
burgiſchen Enklave Birkenfeld. 20. Wertloſes Zeug.
22. Brennbare Erde. 23. Sohn Jakobs. 24. Schwimmvogel.
25. Stadt in Weſtfalen.

Senkrecht: 1. Japaniſches Gewicht. 2. Opernkom
poniſt. 3. Zeitrechnung. 4. Jnduſtrieort in Böhmen. 5. Ne
benfluß der Moſel. 6. Stadt in Neü-Rumänien. 7. Neben
fluß des Bug. 9. Studiengenoſſe Luthers und Gehilfe bei
der Bibelüberſetzung. 13. Stadt in Litauen. 15. Götzenbild.
16. Knocheninhält. 17. Oeſterreichiſcher Feldherr. 18. An
deres Wort für Schluß. 21. Bibliſche Perſon.
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sn o p. r s 1ß 5t 2u w ſind derart in diefreien Felder einzuſetzen, daß ſich Wörter mit folgender Be
deutung ergeben: 1. Hafenſtadt in Belgien. 2. Gewinn
anteile. 3. Andere Bezeichnung für Menge. 4. Chineſiſche
Provinz. 5. Edelſtein (Mehrzahl). 6. Verwandte. 7. Rän
keſüchtiger Menſch.
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e e d e eWeiß zieht und ſetzt mit dem dritten Zuge matt.

Auflöſungen aus voriger Nummer.

Kreuzworträtſel-
Waagerecht: 1. Spanien. 8. Aſe. 9. Nora. 11 Pari.

12. Nain. 13. Arad. 14. Shag. 15. Dill. 19. Neer. 22. Erie:
23. Aida. 24. Lend. 25. Ale. 27. Doebern.

Senkrecht: 2. Paar. 3. Aſra. 4. Neid. 5. Ems. 6. Noah.
7. Bangara. 10. Ria. 11. Paddeln. 16. Jre. 17. Lind.

18. Ledo. 19. Naab. 20. Eile. 21. Eder.

Die Diagonalen: 1-—28 Sardinien, 7—-26 Braſilien.

Scharade: Schlafrock.
Wechſelrätſel: Schnepfen Schnupfen.

Geographiſches Verſteckrätſel:
Maehren. 2. Meiningen. 3. Sahara. 4. Warſchau. 5. Zug.

Das gräfliche Auko.

„Wieviel Zylinder hat Jhr Auto eigent
Herr Graf?“
„Wenn ich drinſitze fünf.“

lich,

Kindermund.
Käthchen hat zum Geburtstag ein Bade-

püppchen bekommen, und ſieht ſich dieſes von
allen Seiten an. Da bemerkt es auf einer ge
wiſſen Stelle den Preis von 41 RM vermerkt.
Schnell dreht ſich die Kleine zur an
d weſenden Großmutter um und ſagt: „Groß-
5 guck doch mal hin, was ich gekoſtet
abe.

„Warumttragen Sie eine Waffe?“
„Das iſt keine Waffe, das iſt mein Frühſtück. Jch bin

nämlich Degenſchlucker!“
R

Unker Freunden.

A: „Sag mal, alter Freund, wann haſt
du eigentlich deine Frau kennengelernt?“

2B. „Kurz nach der Hochzeit, wenn du
es ganz genau wiſſen willſt.“ e

Der Workklauber.
A: „Können Sie denn mit dem gebrochenen

Arm ins Geſchäft gehen
B. „Nein, das tue ich mit den Beinen

t

Aus der Schule.
Lehrer: „Es gibt fünf Sinne, Hans Welcher

Sinn iſt dir nun der liebſte?“
Hans (ſchnell): „Der Unſinn, Herr Lehrer.“

t

LandſtreicherFrechheit.
Richter: „Sie werden wegen Bettelns zu

drei Tagen Haft bei Waſſer und Brot verurteilt.“
Vagabund: „Könnte ich nicht etwas beſſere Koſt erhalten,
ich will dann lieber ein paar Tage länger ſitzen.“

e
e

In 2 Minuten glatt rasfert!
Ohne Seife oder Creme

Halten Sie das für möglich? Wahrſcheinlich nicht! Aber
Sie kennen ja auch das neue Raſierwaſſer „Bartab“
noch nicht. Es macht Raſierſeife, Creme, Pinſel vollkommen über
flüſſig. Bedenken Sie: kein Schaumſchlagen, kein Einſeifen, keine
naſſen Pinſel, keine verſchmutzten Apparate, keine Seifenſpritzer auf
dem Spiegel und auf dem Fußboden. Sondern? Sondern ein
zartroſiges Waſſer, von dem man nur ein paar Tropfen einzu
reiben braucht, und dann kann man ſchon raſieren. Welch un
geheurer Vorteil für den eiligen Raſierer, für den Reiſenden, der
im Hotel wohnt und nun nicht weiß, was er mit dem naſſen Pinſel
und dem verſchmutzten Apparat anfangen ſolll Welche Erleich
trung für den Wochenendfahrer, der für das Raſieren nichts mit
zunehmen braucht als eine Flaſche „Vartab“ und den Apparat!
Handtücher werden nicht mehr zerſchnitten, beſondere Raſiertücher
nicht mehr gebraucht, denn der Apparat bleibt trocken und ein
wen Papier beſeitigt die etwa hängengebliebenen Bart

oppeln.

Für jeden Selbſtraſierer bedeutet „Bartab“die wichtigſte Erfindung der letzten Jahre. Laſſen
Sie ſich eine Flaſche kommen. Sie reicht für 80 bis 90 Raſuren und
koſtet frei Haus unter Nachnahme 2 Marf und iſt von Dr. Rudolf
Spuhl, BerlinFriedenau, Stubenrauchſtraße 72, zu beziehen.

Ausgerechnef
R

Anton war ein ordentlicher Menſch, und wenn er ſieht, daß irgend
etwas bei anderen nicht richtig iſt, dann muß er es korrigieren.
Neulich geht er durch die Straßen der Stadt und lieſt an einem
kleinen Gemüſegeſchäft: „Rababer 30 Pfennig.“ Das ſtört ihn
natürlich, und deshalb geht er in den Laden, um dem Jnhaber mit
zuteilen, das Schild ſei nicht in Ordnung.

„„Jch weiß,“ ſagt der, „Rhabarber iſt heute billiger.
werde es gleich ändern.“

„Das wäre ja weniger, was ihn ſtöre,“ meint Anton, „jedoch
ſei das Wort „Rhabarber“ falſch geſchrieben. Man ſchreibe es mit
h und zwei r!“ Der Mann verſteht nicht und ſieht ihn groß an.

„Sie haben das Wort Rhabarber falſch geſchrieben,“ betont
Anton noch einmal und buchſtabiert: Rhabarber

Was das für ein Unterſchied ſei, meint der Mann, und weshalb
man es anders ſchreibe.

„Weil Rhabarber von dem
kommt.

„Und was haben Sie für ein Jntereſſe, wie ich das ſchreibe?“
forſcht der Gemüſemann. „Stört Sie das etwa? Leſen Sie viel
leicht Kirſchen oder Pflaumen, wenn ich Rababer ſchreibe? Ob da
zwei Buchſtaben fehlen, iſt doch ganz piepe. Jhnen nicht?“

Anton, dem die Unterredung peinlich wird, entſchuldigt ſich
vielmals und meint, er habe den Herrn ja nur auf einen orthogra
phiſchen Fehler aufmerkſam machen wollen. Doch da ſtemmt jener
die Fäuſte in die Seiten und ſtellt ſich vor den Beſucher

„Sehr liebenswürdig, mein Herr, aber ich brauche Jhre Be
lehrung nicht. Sie ſind der erſte, der hier hereinkommt, meckert
und nichts kauft. Die anderen meckern nicht, aber ſie kaufen. Die
Hauptſache iſt, daß die Leute, die bei mir ein und ausgehen,
wiſſen, was gemeint iſt, und 1ß ſie Rababer kaufen, mit oder ohne
„h“ Und Sie, mein Herr?“

Und ſo kam es, daß Anton eine Stunde ſpäter ſeine Frau
mit ſechs Pfund Rhabarber überraſchte, die er wütend auf den
Küchentiſch warf. Doch Frau Lilli war gar nicht böſe, im Gegen
teil, ſie freute ſich. Rhabarberkompott ſei ſehr geſund, wohlſchmek
kend und leicht bekömmlich. Gleich zu Miktag werde ſie welches
kochen. Das reizte Anton noch mehr.

„Du weißt doch, daß ich es nicht eſſen darf, weil mir der Arzt
wegen meines Rheumas und meiner Neigung zum Dickwerden
den Genuß von Süßigkeiten einzuſchränken befahl.“

„Nun und? Das iſt doch kein Grund, kein Rhabarberkompott
zu eſſen. Jch mache es mit Süßſtoffan, und du kannſt
ſo viel davon eſſen, wie du willſt.“

„Du haſt wirklich recht,“ meinte Anton ſpäter bei Tiſch, als
er ſich zu dem leckeren Grießpudding Kompott auf den Teller
häufte. „Es ſchmeckt famos, ind jetzt, wo Rhabarber ſo billig iſt,
könnteſt du ihn recht oft auf den Tiſch bringen.“

„Das tue ich recht gerne, denn durch Süßſtoff ſpare ich ſehr
und dafür können wir uns öfter eine Nachſpeiſe leiſten.“

Aber ich

lateiniſchen rha barbarorum

de e w.ehe
v

Erfreulicherweise mehren sich die
Stimmen, die den schlimmsten Tief-

stand in der Wirtschaftskrisis als erreicht, ja sogar bereits als
überwunden bezeichnen z

Wie die Uebersicht heute schon zeigt, fehlt es nicht an
Symptomen, die die Widerstandsfähigkeit unserer Bevölkerung
auch zahlenmäßig darlegen und aufzeigen, daß sich unsere
Bevölkerung mitten in aller Notzeit jedenfalls nicht das An-
recht nehmen ließ. ungehindert weiter für ihre Zukunft
zu Sorgen.

Der Vorsorgegedanke hat seit langem in unserem Volke tiefe
Wurzel geschlagen. Jeder einzelne Familien vater rechnet es sich
zur Selbstverständlichkeit an, den Seinen eine Daseinsmöglich-
Keit auch für den Fall seines verfrühten Ablebens zu schaffen
und sich selbst wie seinem Lebenskameraden für das Alter
einen bescheidenen Wobhlstand sicherzustellen. Wie eine Insel
im Meer der Wirtschaftskatastrophen ragt dieser planmäßige
Lebensschutz aus dem allgemeinen wirtschaftlichen Debacle
hervor. Börsenpapiere sind gefallen. die Ziffern der Waren-
umsätze zurückgegangen, ganze Gewerbe wurden an manchen
Orten stillgelegt: der Sieg des Lebensversicherungsgedankens
Konnte in Deutschland Keine Schmälerung erfahren. Die
Front seiner Sparer stand und steht ungebrochen. Das ist ein
Zeichen, daß auch in bedrückten Menschen eine große
Willenskraft vorhanden ist. aber auch ein Zeichen dafür. daß
sich hier ein bewährtes System auswirkt. Die Lebens-
versicherung führt, gleichgültig ob die all-
gemeine WirtschaftsKonfſunktur gut oderschlechtist, die Menschen ihrer Gefolgschaft,
die Familienväter, die ihr die Treue halten,
unverrückt vorwärts auf dem Weg unantaäst-
baren Familienschutzes und planmäkßigerVermögensbildung.

Daß hier dem deutschen Volk bereits ein Milliarden-
vermögen sichergestellt ist, daß das An wachsen weiterer
Milliarden sich mit planmäßiger Selbstverstäncllichkeit ent-
wickelt, ist mit eine der wichtigsten Aktiven in dieser Zeit
der Verlustbilanzgen. Mag manches verlorengegangen sein,
was in spruughaftem Emporklettern allzu hohen Zielen
zustrebte, hier ist in dem systematischen Ansammeln von
Kleinen und Kleinsten Sparbeträgen der Weg gefunden, der
automatisch. unserer Nation einst wieder ein bedenutendes
Vermögen schafft. jeden einzelnen aber in planmäßiger
Zukunftsvorsorge einen hochwertigen, krisengefestigten und
vor allem auch erreichbaren Lebensinhalt finden läßt.

Ein Volk hat in tiefster Not an dem Gedanken planmäßiger
Zukunftsvorsorge festsehalten das ist gleichzeitig der beste
Gradmesser für seine Lebenskraft. Wer die Zukunft fest vor

Augen hat, wird auch immer die Kraft und den Weg nden,
die Lebensprobleme der Gegenwartsstunde zu bewältigen.

der Zahnärzte macht dis Zähne blendend welt u. t
FHMandgeruch. BIOX-Ultra spritzt nicht, Ist hochkonzentrle

daher so spars am.
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Ohr Leineweber Sähnchen
EINE IIEITEIE E RA UNG V A.

(17. Fortſetzung)

nd der Herr Bürgermeiſter warf ſich ſelber auf die
Strohſchütte und erwog die Strafe, die er dem
Pflichtvergeſſenen Beamten zudiktieren müſſe. Ver

haften laſſen Mit ſchlichtem Abſchiede ohne Ruhegehalt da
vonjagen? Der Kerl hatte Familie. Neun Kinder wollte
er ja haben. Hm! Und dazu betrug ſein Gehalt 1200 Mark,
was den Monat auf 100 Mark und die Woche auf nicht ganz
25 Mark hinauslief. Hm! Aber der konnte ja auch tagsüber
arbeiten und verdienen, wenn ihn ſein Vorgeſetzter nicht
gerade mit Holzhauen und Erntearbeiten beſchäftigte. Hm!
Und der Vorgeſetzte war er ſelber Hm! Hin! Deshalb mußte
er doch wohl ein Auge zudrücken, obgleich dieſe Schlamperei
ihm einen gehörigen Denkzettel eintragen müßte. Oumm
war der Kerl übrigens nicht, das mußte er ihm laſſen. Einen
beſſeren Ort für ſeine verbrecheriſche Nachläſſigkeit hätte der
ſich nicht ausſuchen können. Hier war es trocken und warm
und und Langſamer wurde Herrn Suhrbeers Denken,
ſchwerer. So mollig fühlte er ſich. Mochte es draußen ſchneien
und frieren, mochten ſie ſein Haus auf den Kopf ſtellen, er
war geborgen. Ruhig und friedlich war es hier ſo ſo

Mit einemmal ſchrak er auf. Hatte da nicht etwas geklappt,
als ob eine Tür zugeſchlagen würde? Anſinn, wer würde es
wagen, in ſeinem Hauſe die Türen zuzuſchlagen Brummend
drehte ſich der Herr Bürgermeiſter auf die andere Seite und
ſchlief weiter.

Es war bereits hellichter Tag, als der Doktor erwachte
Er ſah auf die Ahr. „Honnerja! Viertel vor acht Eilig fuhr
er in ſein Zeug und klingelte nach Rieke. Wer aber nicht kam,
war die. Er ging in die Küche. Auch da war ſie nicht. Erſt als
er wieder in die Stube zurückkehrte Und da einen Blick aus dem
Fenſter warf, gewahrte er die Vermißte drüben in ſeinem
Vaterhauſe die Fenſter putzen.
„So, ſo, darum“, ſagte er halb
ärgerlich, halb beluſtigt zu ſich,
nahm den Überzieher, Hut und
Stock und ging auch hinüber.
Aber kaum im Hauſe verſchwun
den, kam er auch ſchon wieder
heraus. Mit Beſen und Scheuer-
eimern, mit Hammer und Zange
bewehrte Geſtalten hatten ihm
klargemacht, daß er heute nir
gends unpaſſender komme, als
im Bürgermeiſteramt.

VNun, eine Taſſe Kaffee würde
er wohl bei ſeiner Braut er
halten. Und damit hatte er ſich
auch nicht verrechnet. Aber als
er getrunken und gefrühſtückt
hatte, war es der Rat, der ihn
auch von hier vertrieb, und ſo
ſehr er ſich die Arbeit herbei
gewünſcht hatte, heute war es
ihm faſt zuviel, was ihm von
dieſem zu belaufen aufgegeben
wurde.

Doch Pflicht iſt Pflicht. Er lief
los, und da es meiſt nur Leicht
kranke waren, denen er ſeinen
Beſuch zu machen hatte, ſo war
er kurz nach Mittag damit fertig.
Hatte er ſich aber darauf gefreut,
den Nachmittag, oder doch ein
Stündchen davon ſeiner Braut
widmen zu können, ſo ſah er ſich
heute abermals getäuſcht. Als
er wieder beim Rat eintraf, war
zu ſeiner Uberraſchung weder h. An

Luiſe noch Jochen anweſend. Beide waren auf ſeiner lieben
Mutter Ruf zum Bürgermeiſteramt gewandert, während ihn
ein neuer Auftrag bereits erwartete

„Mein lieber Freund“, empfing ihn der Rat lächelnd ſchon
an der Tür, wenn ich es Ihnen zumuten darf, der Förſter
Hanſen hat ſich, wie mir ſcheinen will, den Fuß ausgeſetzt.
Wollen Sie auch dieſen Weg für mich machen Vach ihm
ſehen muß einer von uns. Der Mann flucht und ſtöhnt, ſagte
mir der Bote, daß es nicht auszuhalten ſei.“

Doktor Suhrbeer kannte den Weg, und das Herz wollte ihm
in die Stiefel ſinken. Aber ein Arzt darf weder Hunger noch
Liebespein verſpüren, wenn ein Menſch den niederträchtigen
Einfall hat, ſich den Fuß auszuſetzen. Wenn er auch den
ſchwarzen Gedanken nicht von ſich zu weiſen vermochte, daß
des Rats Krankſein juſt heute etwas aufdringlich nach Simu
lation ausſah. Er vermochte ſich nicht zu helfen, den ſowohl
wie ſeine liebe Mutter hatte er ſtark im Verdacht, daß ſie
heute mit beſonderer geiſtiger Spannkraft Hinderniſſe erſännen,
die ihn und ſeine Braut nicht zu ihrem Rechte kommen ließen.

Und dazu machte der alte Herr noch ein ſo aufreizend
bedauerndes Geſicht, als er weiterſprach: „Die Ahr iſt fünf
Minuten vor zwei, wenn Sie ſich beeilen, kommen Sie gerade
noch zurecht, um ein Stück Wegs mit Quandts Omnibus
fahren zu können. And wenn Sie mit Ihrer Viſite und den
Weg nicht mehr als zwei Stunden brauchen, dann können
Sie wieder auf der Chauſſee ſein, um mit dem Wagen zurück
zukommen.“

Mit großen Schritten eilte der Doktor dem Lamm zu. Eine
Stunde Fahrt hin, eine Stunde zurück, zwei Stunden laufen
und zwei Stunden warten machte vier Stunden. Er ſeufzte.
Das heißt die Welt: Verlobungstag. Der hole den Förſter
mit ſeinem ausgeſetzten Fuße. Aber Pflicht iſt Pflicht.

Anterwegs ſtieß er auf Hähnchen der vom Lamm heim
kehrte. „Ooktor, Doktorchen!“
rief und winkte ihm der ſchon
von weitem zu, „wollten Sie
auch zur friſchen Wurſt mit
Sauerkraut.“

„Nein, Herr Hähnchen, für
diesmal nicht“, ſagte der und
wollte weiter.

Aber Hähnchen verſperrte ihm
den Weg. „O, o, auf ein Wort,
lieber Freund.

„Keine Minute Heit, Herr
Hähnchen. Heute abend. Muß
mit der Poſt.“

„Die wird erſt angeſpannt,
und wenn die angeſpannt wird,
dann iſt das das Zeichen, daß ſie
überhaupt zu fahren gedenkt.
Von da bis zur Abfahrt iſt aber
noch ſo viel Zeit, daß die Fahr
gäſte raſch noch eine Taſſe Kaf-
fee trinken oder eine Pfeife
ſtopfen können.“

„Na, na, ich halte es doch für
ratſamer

„Sollen Sie auch, mein
Freund, ſollen Sie auch. Aber
das hier“, er griff in die We
en und holte einen Schlüſ
el heraus, den er dem Doktor

in die Hand drückte. „Für den
Fall, daß Sie wieder mal über
den Wall ſpazieren und den Weg
abſchneiden wollen. Er gehört zu
meiner Gartenpforte.“ Dazu
blinkte er dem Doktor bedeut
ſam zu und gab den Weg frei.
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ſchrecken kam ihr der Gedanke an ihren

Sprung über eine lebende Hürde
Bei bungen der berittenen paläſtinenſiſch-transjordaniſchen Grenzpolizei auf Pfer
den und Kamelen wurde dieſer waghalſige Sprung über eine lebende Hürde aus

geführt. [Atlantic]

„Denn auf Wiederſehn!“
„Auf Wiederſehn Der Doktor lief weiter, in einer Hand

den Stock und in der andern Hähnchens Gartenpforten-
ſchlüſſel, und kam auch gerade noch zurecht um mit Quandtens
Poſtkutſche die Reiſe zum Forſthauſe antreten zu können.

Im Bürgermeiſteramte hatten ſich unterdeſſen die Wogen,
die Staub und Scheuerwaſſer warfen, mehr und mehr beruhigt.
Und wenn auch das alte ehrwürdige Amt, wenigſtens in
ſeinem Innern ein anderes Ausſehen erhalten hatte, ſo wurde
es doch wieder behaglich darin. And wie dem Hauſe, ſo ging
es mit den Menſchen darin. Rieke und die Neue hatten ſich
vom Boden bis zum Heller durchgeſcheuert und durchgeputzt.
Schnäbele hatte aus ſeiner Schreibſtübe eine Garderobe und
aus ſeines Herrn Privatamtsgemach einen Empfangsſalon
zurechtgezimmert. Johann breitete weiße Tücher über die
Tiſche und was ſonſt als Vorbereitung für eine feſtliche
Gelegenheit mit Eſſen und Trinken ge
hört, und die Frau Bürgermeiſter ſtand
mit ihrer zukünftigen Schwiegertochter
mit feuerrotem Kopfe vor dem glühenden
Herde in der Küche und buk und briet, als
gälte es ein ganzes Regiment Soldaten
ſatt machen.

Als dann aber alles ſoweit hergerichtet
war, daß ſie annehmen durfte, in Ehren
vor ihren abendlichen Gäſten beſtehen zu
können, ſetzte ſie ſich auf den Küchen
ſtuhl, da ihr plötzlich die Empfindung
überkommen war, ihr ſei ganz flau. Ein
Wunder war das allerdings nicht, denn
bei all ihrer Backerei und Braterei hatte
weder ſie, noch Luiſe, noch ſonſt jemand
in ihrer Hauswirtſchaft an Eſſen und
Trinken gedacht. And mit heftigem Er

Mann. Was war aus dem geworden?
Hatte der wenigſtens ſein Recht erhalten,
daß er ſie ſo langmütig in Ruhe ge
laſſen hatte? „Schnäbele, wo mag denn
eigentlich mein Mann ſtecken

„Jch weiß nicht, Frau Bürgermeiſter.
Wir iſt der Herr ſeit heute morgen nicht
wieder zu Geſicht gekommen.

„Das verſtehe ich nicht, Schnäbele. Er
wird ſicher im Lamm ſein.

„Wöglich wäre das, Frau Bürgermei Eine ſeltene Auszeichnung des Sohnes des Lord-Mayors von London

in
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Wurſteſſen.“ „Das Eſſen ginge noch an, aber das Trinken,
Schnäbele, gehen Sie doch gleich mal hin und ſagen ſie ihm,
er möchte doch ſofort mal in Geſchäften nach Hauſe kommen.

„Das tut er nicht, Frau Bürgermeiſter.“
„Weshalb ſollte er nicht
„Jch habe dem Herrn ſelber geſagt, daß wir heute nicht

regieren.“
„Dann ſagen Sie, es ſei Beſuch hier.“
„Das könnte helfen“, ſagte Schnäbele, warf die blaue

Schürze ab und ging zum Lamm. Aber nicht lange, da war
er wieder zurück und meldete, da ſei der Herr Bürgermeiſter
heute überhaupt noch nicht geweſen.

„Dann gehen Sie ſchnell mal zu meinem Ooktorſohn
hinüber.“

„Deſſen Wohnung iſt geſchloſſen.
Frau Bürgermeiſter ſchüttelte den Kopf. „Rieke gehen Sie

einmal hinüber. Vielleicht iſt mein Mann doch drüben und
ſchläft auf dem Sofa, wo er das Klingeln wahrſcheinlich
überhört hat.

Rieke ging und kam wieder. Sie hatte weder ihren jungen
noch ihren alten Herrn drüben gefunden.

Nun wurde Frau Bürgermeiſter unruhig.
„Irgendwo muß er doch ſein.
„Herr Schnäbele, gehen Sie doch bitte noch mal zu mei

nem Vater, vielleicht weiß der etwas davon“, griff jetzt Luiſe
in das Geſpräch ein.

Schnäbele ging. Was er brachte, war aber nur die Vachricht,
der Herr Doktor ſei zum Forſthaus, und vom Herrn Bürger
meiſter wiſſe auch der Herr Rat nichts.

„DHann zu Schmahl hin, Schnäbele. And dann ſuchen
Sie beide, bis Sie ihn gefunden!“ rief Frau Suhrbeer
außer ſich und ſank in tauſend Angſten wieder auf ihren
Stuhl zurück.

Luiſe ſuchte ſie zu beruhigen, vbgleich ihr ſelber nicht leichter
ums Herz war. Der Bräutigam in Froſt und Schnee auf der
Landſtraße, wer konnte wiſſen, wie und wann er wiederkam,
der Schwiegervater ſpurlos verſchwunden, und dazu briet und
ſchmorte das, Und Berge von Apfelkuchen und anderen leckeren
Sachen häuften ſich an.

Und noch einmal kam Schnäbele mit einer Hiobsbotſchaft.
„Auch Schinahl iſt verſchwünden, Frau Bürgermeiſter. Vor
Tagwerden ſchon iſt er auf und davon. Es habe ihn jemand
herausgeklopft. Wer, wußte die alte Wirtſchafterin, die Kathrin,
aber auch nicht.“ Dann lief er wieder davon, ſeinen Herrn
allein weiter zu ſuchen.

(Fortſetzung folgt)

anläßlich ſeiner Hochzeit mit Miß Marjorie du Cros. Es wurde ihm die Staatskutſche zur Verfügung geſtelltſter, denn da iſt heute Wellfleiſch und e r n ſonſt u königliche Braute zur Kathedrale brachte Sutciien
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e

ie Locken des Herrn Kapellmeiſters

e kehr93 Geigenhauſen war ſeit drei
Wonaten der heftigſte Streit

entbrannt, wer den Dirigenten-
poſten der Städtiſchen Theaterka
pelle erhalten ſolle, die zugleich alle
feſtlichen Gelegenheiten mit ihren
Tonkünſten zu verſchönen hatte.
Der alte Meiſter Takthuber, der
dreißig Jahre lang zur Zufrieden
heit aller dieſes Amt erfüllt hatte,
war nämlich ohne Kündigung zu
ſeinen Vätern heimgegangen und
unterrichtete gegenwärtig bereits
einen Trupp Engel auf der Flaute,
ſeinem Lieblingsinſtrument. Von
dem, was Meiſter Takthuber hinter
laſſen hatte, war das Wertvollſte
ſeine hübſche Tochter Kathrin, ein
blonder Lockenkopf mit Pfirſich-
wangen, Roſenlippen und Veilchen

e

Eine Votſtandsküche von Erwerbsloſen erbaut
Berliner Erwerbsloſe haben ſich in Pankow eine Notſtandsküche in ſechsmonatiger
Arbeit ſelbſt erbaut. Jeder einzelne Gegenſtand dieſer NVotſtandsküche ſtammt aus

einer Schenkung, viele Firmen und Privatleute haben dazu beigetragen.

im Rathauſe in geheimer Sitzung darüber einig geworden, daß
derjenige, der Takthubers Amt erhalte, zugleich Takthubers
Cochter heiraten ſolle, ein Beſchluß, der ebenſo pietätvoll als
gewalttätig genannt werden mußte. Wie es nun bei geheimen
Beſchlüſſen immer geht, die pflichtgemäß nach dem Mittag
eſſen der Frau Stadträtin unter dem berüchtigten Siegel
tiefſter Hiskretion gebeichtet werden müſſen, war es auch
hier bald in der ganzen Stadt bekannt, daß der zukünftige

Kapellmeiſter neben ſeinem
feſten Gehalt Fräulein Kathrin
beziehen ſolle, nur das arme
Mädchen ſelbſt wußte nichts da
von. Verſchiedene junge Leute
des Städtchens warfen ſich mit
einem fürchterlichen Eifer auf
das Studium der Tonlehre,
komponierten Dinge, daß den
Katern auf den Dächern die
Haare mondwärts ſtanden, und
kapellmeiſterten ſich aus Ver
ehrung für das ſüße Kind ſchier
den Verſtand aus dem Kopfe,

ohne daß es ihnen recht ge
lingen wollte. Das gutdotierte
Pöſtchen war en durch
die wohlwollende Preſſe auch

Frühjahrsreine machen in der
Laubenkolonie

Jetzt hebt in allen Laubenkolonien das
große Reinemachen an. Jeder Kleinſiedler
will ſein ſelbſtgeſchaffenes beſcheidenes
Anweſen ſchmuck im Stand ſehen, wenn
der Frühling endgültig ſeine Herrſchaft

angetreten hat. [Keyſtone]

augen, und nicht älter als acht
zehn Lenze. Nebenher beſtand
das Erbe des verblichenen Mei
ſters noch aus einigen alten
Inſtrumenten und Notenheften
Banknoten waren leider nicht
darunter), und Kathrin, die
zur Zeit bei Stadtrat Lawen
del, einem entfernten Vetter,
in Koſt, Pflege und Anſehen
ſtand, war ſo arm wie eine
Kirchenmaus.

Aus Dankbarkeit für die zahl
reichen Ohrenſchmäuſe, die der
Heimgegangene der Stadt be
reitet hatte, war man deshalb

Rann

über Geigenhauſens Mauern
hinaus ruchbar geworden, und
verſchiedentlich ſah man Herren
von auffallendem Ausſehen
mit Bratenröcken, kleinem Ge
päck und großem Hylinder in
der Stadt eintreffen, die ihre
Schritte nach dem Rathauſe
lenkten.

In geheimer Sitzung wurde
e von den Stadtvätern die SpreuNeuartiges mechaniſches Schienenlegen vom Weizen geſondert. Man

Eine Pariſer Firma hat einen neuartigen Waggon mit eingebauten Kränen zum cher, der einen Vetter oder
Schienenlegen herausgebracht. Oer Waggon fährt auf einem nebenliegenden Gleis Günſtling vertrat, mußte mit
und bringt die Schienen in ganzen Blöcken fix und fertig an ihren Platz, ſo daß ſie enur noch zuſammengefügt werden en e Gift und Galle die anderen

um
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Her Hindenburg-Pokal, nebſt dem da
zugehörigen Geldpreis in Höhe von 10000
Mark, für die beſte ſportliche Leiſtung des
Jahres 1951, iſt dem Ziegeleibeſitzer und
Amateurflieger Auguſt Lauw für ſeinen
Afrikaflug zügeſprochen worden. [Atlantic]

Oie Geſamt-Flottenſchau in Swine-
münde. Die ganze deutſche Kriegsflotte
verſammelte ſich im Hafen von Swine
münde zu einer Flottenſchau, bei der Be
ſucher aus allen Teilen des Reichs teil
nahmen. Der Schlachtkreuzer Königs
berg“ (links). Das Linienſchiff „Schleswig
Holſtein“ fährt gerade ein. [Kepyſtone]

Znternationaler euchariſtiſcher Kon
greß in Oublin, vom 22. bis 26. Juni.
35 Länder werden auf dem Kongreß ver
ſammelt ſein. Für jedes Land wird eine
Kirche zur Verfügung geſtellt werden, in
der die Gottesdienſte in der Landesſprache
abgehalten werden. Die Errichtung des
Spezialaltars. [Atlantic]

g3dealiſten bauen einen Sportplatz.
Die Mitglieder des Sportvereins Treptow
Süd haben ſich verpflichtet, daß jeder vier
ig Arbeitsſtunden an der Umwandlung
er Trümmerſtätte der Bauausſtellung

1912 in einen Sportplatz leiſtet. Sie tun
dieſe Arbeit freiwillig, um wieder einen
eigenen Platz zu bekommen. [Keyſtone]

Reichsbahndirektor Wolfg. Stäckel,
Mitglied der Hauptverwaltung der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft, wurde zum
ordentlichen Mitglied der Akademie des
Bauweſens ernannt. [D. Pr. -Ph.-8.
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an I imStadthäupter über denſelben zur Tagesordnung übergehen
ſehen, aus dieſem und jenem Grunde, ſo daß ſchließlich eine
ziemliche Erregung in der Verſammlung herrſchte. Der Bürger
meiſter erhob ſich und ſagte:

„So hätten wir alſo nur noch zwei, die in die engere Wahl
kommen: der eine iſt unſer Wuſiklehrer Heinz Mendl, der
andere Herr Peter Boxius aus Gellhauſen. Verehrte Herren!
Herr Mendl iſt ein Stadtkind, wir kennen ihn alle! Sein Vater
war ſchon Wuſiklehrer und genoß hohes Anſehen. Der Sohn
wandelte bisher in ſeinen Bahnen, ohne daß er ſich etwas
hätte zu Schulden kommen laſſen Havon, daß er Fräulein
Kathrin Takthubers Herz geſtohlen, ja ſogar am letzten Himmel
fahrtstage abends im Stadtgarten einen Mundraub an ihr
verübt hatte, war der ſtädtiſchen Polizeibehörde nicht be
kannt! „Meine Herren!“ fuhr das Oberhaupt fort. „Daß
dieſer junge Herr ein bedeutender Wuſiker iſt, unterliegt
keinem Zweifel Man lobt ihn überall, und die Muſik, die er im
Vorjahre zu der Oper geſchrieben hat, die unſer Stadt
archivarius gedichtet, hat großen und berechtigten Beifall ge
furiden. Der zweite, Herr Boxius, gehört als Hofmuſikus der
Kapelle des ehemaligen fürſtlichen Nachbarhofes an. Es iſt
eine beſondere Ehre für uns, daß ein ſolcher Mann einen
ſolchen Poſten mit unſerer Kapellmeiſterſtelle zu vertauſchen
geneigt iſt! Herr Boxius iſt, wie mir geſagt wurde, ein vor
krefflicher Wuſiker, ein älterer Herr von ruhigen, feinen
Manieren, kurz und gut, ein Mann, dem man vollſtes Ver
trauen entgegenbringen kann, ſo daß uns die Wahl nicht ſchwer
fallen dürfte. Ich eröffne die Debatte.“

Neun meldeten ſich zum Reden. Die Wellen ſchlugen hoch.
Herr Miehler hatte von ſeiner Frau die Warſchroute emp
fangen, Mendls Verdienſte in den Himmel zu heben. Die
Rätin ſelbſt, auf dem einen Ohre taub, auf dem andern alles
andere als muſikaliſch, hatte zwar kein beſonderes Intereſſe
daran, daß die Tonkunſt der Stadt durch dieſen oder jenen
vertreten wurde, aber Kathrin mußte möglichſt bald geheiratet
werden. Herr STreibler, ein hübſcher reicher Kaufmannsſohn,
nach dem ſie für ihre ältliche Tochter Marie angelte, hatte auf
Kathrin ein mächtiges Auge geworfen, und es ſtand zu be
fürchten, de er um ihre Hand anhielt und Mariechen noch
s ſitzen ließ, als es ſeit zehn Jahren ſchon der Fall war.
Alſo erhitzte ſich Herr Mehler
ungeheuer für Herrn MWendl,
ſchleuderte unter die Gegen
partei ein paar Witzraketen, die
Herrn Stadtrat Brummer auf
ſpringen und ſchreien ließen
„Boxius iſt unſer Mann! Er
repräſentiert auch gleichzeitig
Jawohl! Er iſt würdig und ge
en und bedenken Sie, daß er
ogar einen Orden hat! Herr
Boxius gewährt auch einen her
vorragend männlichen, idealen
Eindruck mit ſeinen Kapell
meiſterlocken

Kapellmeiſterlocken Damit
war das Stichwort gefallen,
und Boxius wurde mit Stim
menmehrheit gewählt. Oem
guten Mendl bebte das Herz
in der Bruſt, denn er war ein
bißchen ſchüchtern Und traute
ſich nicht, keck für ſeine Sache zu
werben. Boxius aber kam ſofort
nach Geigenhauſen und drillte
tagsüber die Muſiker und
abends die Stadtmütter und
ſchüttelte ſich mit ſeinen Locken
irnmer mehr Gönnerinnen her
an. Als Kathrin von Heinz
informiert wurde von dem Be
ſchluſſe der Hochweiſen, daß der
Sieger auch ihre Hand erhalten
ſolle, empörte ſie ſich über alle
Waßen.
Endlich kam der langerſehnte
Tag. Das Theaterchen war

m in
neulich gewählt worden war, die Wahl aber von Mendls
Partei als ungültig angegriffen worden war, mit dem Erfolg
einer Neuwahl, die Stimmengleichheit brachte, war man zu
dem Entſchluß gekommen, daß Herr Mendl von der patrio
tiſchen Oper „Der Held von Geigenhauſen“ den erſten und
dritten, Boxius aber den größten und bedeutendſten zweiten
Akt dirigieren ſollte, und am anderen Tage ſollte die endgültige
Wahl durch Volksentſcheid erfolgen, d. h. durch Stimmen-
abgabe aller Stadtbürger über achtzehn. Wendl wurde
bei n Erſcheinen von ſeinen Freunden mit großem
Applaus empfangen Mit Sittern und Zagen begann er ſeines
Amtes zu walten Bald aber vergaß er ſeine Angſt und riß mit
ſeinem Schwunge ſeine Wuſiker mit ſich fort. „Himmliſch
hauchte Kathrin zu ihrer Freundin. Endlich kam Boxius an
die Reihe. Ein wohlgefälliges Murmeln ging durch die Reihen.
Gravitätiſch ſchwang er den Taktſtock und wiegte harmoniſch
dazu ſeine Locken, während eine Handvoll Leute mit großen
Händen von ihm dazu gedungen war, von der Galerie aus bei
jeder Gelegenheit in ſpontanen Beifall auszubrechen.

Nun ſollte die große Szene kommen, in der der Held
von Geigenhauſen, den ein anſäſſiger Küfermeiſter als Gaſt
ſang, den Feinden in einem langen Liede Rache ſchwur. Der
Degen des Helden ſpreizte nach rückwärts, Und der Küfer
brüllte, wie er noch nie gebrüllt hatte. Boxius fuchtelte deshalb
wie närriſch in der Luft herum und beugte ſich vor Eifer ſoweit
vor gegen die Bühne, daß ſeine Naſe beinahe auf dem Souf
fleurkaſten lag und ſeine langen Locken den innenſitzenden
Schulmeiſter Pech, der ſoufflierte, kitzelten. Fetzt kam die
wirkungsvollſte Stelle: „Jch will dein Haupt, dein Haupt
dein Hahu-Haupt!“ ſchmetterte der Küfermeiſter, mit dem
Rücken gegen das Publikum, ſeinen Degen auf und ab
ſtoßend. Da erfolgte plötzlich ein durchdringender Schrei
ein Murmeln in der vorderſten Reihen, ein Kichern. Mein
Gott, was war denn das Was hing da hoch oben auf des
Helden Degen? Was blinkte wie eine VBillardkugel mitten im
Orcheſter als höchſter Punkt Sämtliche Kapellmeiſterlocken
baumelten auf der Heldenwaffe! Der Sänger hatte ſie Herrn
Boxius vom Kopfe geſtochen, der nun, ſeines ſchönſten
Schmuckes beraubt, ein paarmal in Todesängſten danach
haſchte und dann, alles übrige vergeſſend, wie ein Froſch auf

den Souffleurkaſten hinauf
hockte, um ſein Kleinod wie
der zu erlangen, während das
führerloſe Orcheſter ein Durch
einander von Tönen von ſich
gab. Mit einem lauten Quack
brach jetzt auch noch der
Souffleurkaſten und begrub

den Schulmeiſter in Vacht
und Finſternis. Nun hielt aber

nichts mehr das Gelächter auf,
das donnernd und unaus-

M löſchlich den Saal erfüllte, die
S Wut der Gönnerinnen, den

Anarchismus des Orcheſters,
e das Brüllen des endlich die
Situation begreifenden Küfer

meiſters erſtickend, bis der
Vorhang fiel und Boxius mit
ſeinen Locken, die ihm der
Held wütend ins Geſicht
ſchleuderte, verſchwand auf
Nimmerwiederſehen!

Ein ſolcher Betrug dieſe
Perücke! Eine Gemeinheit!
Ah! Alle enttäuſchte Herzen
kehrten ſich natürlich im drit
ten Akt jubelnd Herrn Heinz
WMendl zu, deſſen blonder
Schopf echt war, wie ſein

Herz. Sein Triumpf war ein
vollſtändiger auf der ganzen
Linie, ſeine Wahl am nächſten

2 Tage einſtimmig.
Natürlich iſt Fräulein Ka

thrin Takthuber heute Frau
e Mendl!

zum Berſten voll. Ha Boxius Im Frühlingsſonnenſcheinnur mit einer Stimme Mehrheit A. Hailer] ſ x
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Zur chntnis des IIeusschwarmmes
W das Unglück hat, den Hausſchwamm in einem Raume

ſeiner Wohnung zu entdecken, dem mag es ergehen wie
manchem Menſchen, wenn er plötzlich auf eine Schlange tritt.

Es iſt eine nicht wegzuleugnende Tatſache, daß im großen
Publikum von der Exiſtenz und dem Leben des Hausſchwam-
mes wenig bekannt iſt. Dieſe Unkenntnis hat ihre Urſache auch

Schreck und Abſcheu haben momentan von ihm Beſitz ge wohl in unſerer heutigen Bauart, bei welcher der Baumeiſter
nommen. Im allgemei
nen wirkt das Wort
Schwamm oder Pilz
nicht mehr ſo entſetzen
erregend als in früheren
Zeiten. Durch die Wiſ
ſenſchaft ſind uns Hilfs
mittel gegeben, gegen
jene Schwämme, wel
che dem Laien ſelten
vor Augen kommen und
die äußerſt gefährlich
ſind, mit Erfolg anzu
kämpfen.

Den Hausſchwamm
erkennt man bei nicht
angeſtrichenem Holz an
kleinen hier Und da ver
ſtreut auftretenden
ſchwarzen Pünktchen.
Das mit Leimfarbe an

geſtrichene Holz zeigt
ein pelzartiges Vortre
ten einzelner Färb
teile, die meiſt eine
gelbliche Färbung an
nehmen. Das vom

Märzkätzchen
[Hans Mann]

ſchon in erſter Linie
bedacht iſt, alles zu
vermeiden, was der
Anſiedlung des Haus
ſchwammes förderlich
ſein könnte. Mit großer
Vorſicht wird beim
Bau eines Hauſes das
Material gewählt, durch
FJſolierſchichten das Auf
ſteigen von Feuchtig-
keit verhindert, und ſo
mit ſind die früher
häufigen Prozeſſe we
gen dieſes Schwammes
ſeltener geworden, wel
che vft beim Verkaufe
eines Hauſes entſtan-
den.

Es exiſtieren drei
Arten Hausſchwamm-
pilze, die beſondere
holzzerſtörende Eigen-
ſchaften beſitzen, und
zwar der Merulius la
erymans, der tränende
Hausſchwamm, der Po

Schwamm ergriffene Iyporus Vaporarius, derHolz gibt beim Anklopfen mit einem harten Gegenſtand einen dampfende Porenſchwamm, und Coniophora eerebella,
dumipfen, tiefen Klang. Iſt die Schwammbildung ſtark ent der Kellerſchwamm. Dem erſteren hat man beſondere
wickelt, ſo gibt das Holz beim Aufdrücken nach. geſundheitsſtörende Eigenſchaften zugeſchrieben. g9n Woh

Kreuzworträtſel Hiamanträtſel

Unnötiges Verhör
Bater (zu ſeiner Tochter): „Habe ich nicht

geſehen, wie der junge Flims dich küßte
„Das weiß ich nicht. Ich will aber von dir
wiſſen: hat er dich geküßt?“ „Aber Vater,
wie kannſt du nur ſo fragen! Glaubſt du etwa,
Willy habe uns geſtern Abend beſucht, nur um
ſich deine Goldfiſche anzuſehen

5 5

r e
F5T d

c e t tab7 ne J77 a e45 T F 7 n e nS d ſind ſo in obenſtehende Figur einzuordnen, daß ſie20 27 S in den waaggrechten Reihen ergeben: 1. Buchſtabe.2. Ausruf. 5. Schiffsteil. einen euhnen

S S S e Schiffer. 5. einen Himmelskörper, 6. Teil der22 Erdoberfläche. 7. Buchſtabe. Die mittlere, waagc rechte und ſenkrechte Reihe ſind gleichlautend.a a W7 See IIJ S S W h Auflöſungen:Vorſetzrätſel:e orſehrätſel:e S e e Weber, gran, Korden, Tadel, Eſtrich, Radler,Wagagrecht: 1. engl. männl. Vorname, 3. Teil des Wa W e V S Halbe, Jrade, Laſter, Falter, Eger.
gens, 5. Fläche, 8. Teilzahlung, 10. Stechwerkzeug 12. Ar W Er „Winterhilfe.“fikel, 13. W eng be a ren n a wen Füllratſet:Vorname, 18. Zufluß der Donau, 20. Nebenflufß des Rheins, Zu vertrackt

9 ä it: 25. Bodenvertie 24. auſtral.re tler, vbe fung, ſt Richter (zum Veger): „Sambo, wenn Jhr 1. Ratte, 2. t Bluff, 5. Seife
Bee re e e n Eure e re t e Ihr un e4 3. Waldtier, 4. Verbrecher, 6. Stadt in der einprovinz, ſagen erſtanden Die reine ahrhei 7e Wenn i Piye Shingehen en ver e eSagengeſtalt. S e Richter, dann ſag ich lieber gar nichts Greiner Pfeiffer in Stuttgart.
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nungen, wo der Schwamm ſich e e Stärke von Zwirnfäden biseingeniſtet hatte, waren Krank S Zündhölzerdicke die feinſtenheiten unter deren Bewohnern e e Ritzen von Holz und Mauerwerkhäufig, und da man keine an e S durchzieht und durchklettert,deren beſonders auffälligen Ar e S vom Heller des Hauſes durchſachen fand, war man nur z e e alle Stockwerke und in die Nachleicht geneigt, den Schwamm e e barhäuſer. Außerdem erzeugendafür verantwortlich zu machen. e die Hausſchwammpilze eineArzte, anerkannte Autoritäten h enorme Menge von Sporen,ſtellten Verſuche an, inwieweit e deren jede einzelne imſtande iſt,die Annahme berechtigt ſei. s e eine neue Infektion zu verurwurde feſtgeſtellt, daß das Ein ſachen. HZudem beſitzen die Spoatmen einer großen Anza h e ren auch im trocknenen ZuſtandeSporen, das Einführen ſolcher eine ſolche Lebenskraft, daß ſiedirekt in die Blutbahn, ja ſelbſt e noch nach vielen Jahren aus-der Genuß von friſchem Haus keimen, als ſtammten ſie vonſchwamm keine Krankheitser- ganz friſchen Fruchtkörpern.cheinungen hervorrief. Tatſache Wie kann man ſich nun voriſt, daß der Hausſchwamm an ſich S der Serſtörung des Hausnicht geſundheitsſchädlich iſt, e ſchwammes ſchützen Man hatwohl aber das Haus und der 2 heute bereits verſchiedene MitRaum, wo er die Bedingung tel in Anwendung gebracht undzum üppigen Gedeihen findet, 4 dieſelben ſollen auch wirkſamund die iſt vor allem Feuchtigkeit. h ſein, doch leider nur auf das an
Dem menſchlichen Schaffen der Oberfläche des Holzes bekann der Hausſchwamm nur S findliche Mycel, das im Indann verderblich werden, wenn nern wuchernde bleibt davoner die techniſch verwerteten unberührt. Eine bewährte MeHölzer befällt und verdirbt. Be o M thode iſt die, heiße giftige Gaſeſonders raſch entwickelt ſich der i z in die vom Hausſchwamm beHausſchwamm, und derſelbe iſt e l t a Räume zu leiten, ſoo ſo e rot die m so d d r e auf 40ung der Fruchtkörper un Grad und darüber erwärmen.Sporen gleichen Schritt halten e e v Soler Wtlane e Dieſen Wärmegrad verträgt

der Hausſchwamm nicht und
ſtirbt ab. Wenn man aber bedenkt, welche Mühe die Vor
arbeiten zu ſolcher Prozedur erfordern, die vollkommene Frei
legung aller Holzteile, ſo iſt es entſchieden ratſamer, Vor
beugungsmaßregeln zu treffen, wodurch das Auftreten der
Pilze ſo ziemlich ſicher verhindert werden kann. Eine neuere
Maßnahme zur Vertilgung des Hausſchwamms beſteht darin,
daß man das Mauerwerk etwa einen Meter über dem Erd
boden durchſägt und iſoliert, ſo daß keine Feuchtigkeit mehr
aus dem Voden in das Mauerwerk hinaufdringen kann.
Natürlich iſt auch dieſe Methode mit ungeheuren Geldkoſten
verknüpft. Die ſicherſte Maßregel vor der Zerſtörung des
Hausſchwammes beſteht aber immer noch darin, daß man zum
Bau von Häuſern oder andern dauernden Anlagen nur Holz
verwendet, welches lufttrocken iſt. A. E
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OHie Anterſuchungskommiſſion für den Kreuger-
Konzern

Hie vom ſchwebdiſchen Staate eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion
während der Arbeiten in Stockholm. Von links nach rechts Oirek
tor Browaldh, Generaldirektor Nothin, Bankdirektor Wallenberg

und Profeſſor Fehr. [Atlantic]

und ein einmal damit befallenes Haus immer
wieder leicht von neuem infizieren. Wie ſchon an
gegeben, gehört Feuchtigkeit zur Lebensbedingung
dieſer Pilze, wenigſtens in der erſten Entwicklungs
periode, daher wird Holz, wenn es nicht vollſtän
dig trocken iſt, am eheſten angegriffen. Haben ſich
dieſe Pilze aber erſt einmal ordentlich eingeniſtet,
ſo kann das Holz den größten Teil ſeiner Feuch-
tigkeit verloren haben, wenn die Luft nur noch
einen Feuchtigkeitsgrad enthält, oder dieſelbe
dumpf und eingeſchloſſen iſt, kein Durchzug ſtatt
findet, dann gedeihen die Pilze weiterhin in ſol
chen Räumen vorzüglich. Licht benötigen ſie zu
ihrem Gedeihen abſolut nicht; im Gegenteil, man
findet die üppigſten Wucherungen an der Unter
ſeite der Fußboden, hinter Holzverkleidungen uſw.
Es verhindert das Licht aber auch durchaus nicht
ihre Entwicklung, und die Gefahr der Weiterver- Von der Berliner Fuß angerr We Se
breitung liegt hauptſächlich in der ſtrangartigenBildung des Oberflachen- Mycels, welche in der lenlautſprechen in ben Verkehr Bertehr rege ſagen e Jußganger Aber bie Be
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